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Nichts Besonderes
In seinem jüngsten Sonderrundspruch konstatierte der DARC- 
Vorsitzende Dr. Horst Ellgering, DL9MH, einen Mitgliederrückgang 
des Klubs von 0,9 % im Jahr 1994 und führt ihn im wesentlichen auf 
die verschärfte finanzielle Situation von mehr oder weniger sowieso 
passiven Funkamateuren zurück. Hoffentlich hat er recht, denn schon 
im gleichen Atemzug macht ihm neben mangelndem Engagement 
und Politikverdrossenheit die verringerte Attraktivität des Amateur­
funks Sorgen.
Ich fing mal mit einem Eigenbau-Detektorempfänger an, der als 
wesentliche Bestandteile einen regenerierten Wehrmachtskopfhörer 
und ein aus Schwefel und Blei selbst zusammengeschmolzenes 
„Detektorkristall“ enthielt. Der Moment, als es gelang, damit die 
ersten Klänge des Mittelwellen-Ortssenders vernehmbar zu hören, 
bleibt unvergeßlich! Eigenbau und das Medium Funk faszinierten 
mich gewaltig. Zudem war Selbstbau das einzige Mittel, zu funktions­
fähigen Geräten zu kommen. Ein paar Jahre später erregten Berichte 
von meinen ersten Übersee-QSOs im Bekanntenkreis durchaus noch 
echtes Interesse und Erstaunen. Selbst legal Senden, wie auch immer, 
ging nur mit einer Amateurfunkgenehmigung.
Heute liegt jedermann hierzulande per E-Netz-Telefon die Welt zu 
Füßen, Scall und drahtlose Telefone tun ein übriges. Wer etwas 
individueller funken will, kauft mal eben ein CB-Gerät. Zig Fernseh­
kanäle bringen Informationen oder was man dafür hält. E-Mail 
weltweit öffnet sich auch dem kleinen Geldbeutel. Und nicht zuletzt: 
Selbstbau lohnt sich (von der Effektivität her) nur mehr in Ausnahme­
fällen. In diesem Zusammenhang halte ich ernsthaft vorgebrachte 
Einwände gegen ETSI (teurere Geräte würden den amateurfunk­
prägenden Eigenbau gewaltig aufwerten) für eine Illusion.
Amateurfunk ist demnach heute eigentlich nichts Besonderes (mehr). 
Anreiz und Motivation also dahin? Wer schon mit Begeisterung dabei 
ist, wird es wahrscheinlich bleiben. Auch mit herkömmlichen Inhalten. 
Hin und wieder bewegt mich jedoch der Gedanke, daß in 50 oder 
100 Jahren Amateurfunk anachronistisch sein könnte, weil überall 
preisgünstigst Datenkanäle gewaltiger Baudrate zu jedem Punkt der 
Erde verfügbar sind, mit deren Hilfe sich einfach alles übertragen läßt. 
Vielleicht lohnt es sich deshalb, zur Abwechslung mal über die 
gewöhnlich veranschlagten nächsten 5, 10 oder gar 15 Jahre hinaus­
zudenken. Aus welcher Sicht betrachtet ein heute noch nicht 
Geborener die Amateurfunkszene von 2015, bzw. wie läßt sich die 
Szene so entwickeln, daß er daran Gefallen findet?
Die Chance, technikbegeisterte junge Leute auf unsere Seite zu 
ziehen, wächst, wenn es gelingt, den Amateurfunk zumindest auf 
einigen Gebieten der Massenkommunikation auch weiterhin ein Stück 
voraus sein zu lassen. Fordern wir die kommende Generation heraus. 
Mit neuen Technologien. Und mit Besinnung auf echte, freund­
schaftliche Kommunikation. So bleibt unserem Amateurfunk für die 
überschaubare Zukunft doch etwas Besonderes.

Beste 73!

ö emaPetermann,
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10122 Berlin

Hilferufe
Ich besitze ein Schaltnetzteil mit der Be­
zeichnung „STM K 0363.13 24V/6,3A“. 
Was mir fehlt, ist die Belegung der Steck­
verbinder und eine Information darüber, 
welche Verbindungen am Steckverbinder 
X2 über Brücken herzustellen sind, damit 
das Netzteil „solo'funktioniert. Wer kann 
hefen?
Alexander Schenk, DL2DSA 
Prohliser Straße 2 B, 01237 Dresden

Ich besitze ein Floppy-Laufwerk K 5601 
von Robotron, die Steuerung scheint origi­
nal von Teak zu sein. Dafür suche ich Jum­
perbelegungen. Wer kann helfen?
W. Eichfeldt, Stübelallee 11, 
01307 Dresden

Amateurfunk in Schweden
Können Sie kurz die wichtigsten Änderun­
gen über die neuen Lizenzbestimmungen 
in Schweden nennen?
H. Binser, 99734 Nordhausen

Die wichtigsten Bestimmungen finden Sie 
in der CQ DL 4/95.
Von mir allerdings einige Korrekturen in 
Stichpunkten: Stationslogbuch ist keine 
Pflicht mehr, Leistungsgrenze CEPT1- und 
CEPT2-Klassen: 1000 W Output (außer 
10 MHz), Relaisstationen nicht mehr ge­
nehmigungspflichtig (keine Sonderrufzei­
chen, auch Sprachrelais und Digipeater), 
keine Zusätze „mobil“ oder „/Distriktkenn­
ziffer“.
Jeder, der die Kompetenzanforderungen 

erfüllt, kann sich bei der schwedischen 
Oberbehörde zum anerkannten Prüfer für 
die Abnahme von Afu-Prüfungen bewer­
ben und ernennen lassen. Die Prüfungen 
werden vor Ort beim Prüfer abgenommen, 
der den erfolgreichen Abschluß dann vor 
der FTS-Behörde mit seiner Unterschrift 
bezeugt. Seit Anfang dieses Jahres sind et­
wa 60 selbständige Prüfer ernannt worden.
Rainer Arndt, SM5LBR

Ableitungen zu Murphys Gesetzen
Murphys Entwicklung und Fertigung: 
Toleranzen summieren sich einseitig 
stets in die Richtung, die maximale 
Schwierigkeiten bei der Fertigung ver­
ursachen. Wenn man für ein Projekt n 
Bauelemente benötigt, werden davon 
n - 1 Bauelemente am Lager sein.
Eine vor Zerstörung geschützte Schal­
tung wird andere Schaltungsteile zer­
stören.

Pro und Contra
Der Inhalt des FUNKAMATEUR hat sich 
für meine Begrife mit Übernahme durch 
Ihren Verlag weiterhin kontinuierlich ver­
schlechterte
Gerd Schumann, DL2ROG
Nachdem ich 1990 enttäuscht den FUNK­
AMATEUR abbestellt hatte (zuviel CB- 
Funk, wenig Afu-Themen, Besetzung des 
Chefredakteur postens), habe ich heute erst­
mals wieder eine Ausgabe in die Hand be­
kommen und war positiv überrascht!
Klaus Zenker, 01259 Dresden

In eigener Sache
Obwohl sich Verlag und Druckerei bemü­
hen, daß alle Abonnenten den FUNKAMA­
TEUR pünktlich, d. h. wenigstens einen Tag 
vor dem offizielen Erscheinungstermin, ins 
Haus bekommen, kann es im Ausnahmefall 
schon einmal vorkommen, daß ein Heft viel 

zu spät oder gar nicht geliefert wird. In die­
sen Fällen trägt entweder die Post Schuld 
oder das Heft wurde aus Ihrem Briefkasten 
gestohlen. Wir bieten demjenigen, der die 
neueste Ausgabe nach gut einer Woche ab 
Erscheinungsdatum noch nicht bekommen 
hat, die Möglichkeit, unter Angabe seiner 
Abonnenten-Nummer ein kostenloses Er­
satzheft beim Verlag unter der Telefon­
nummer (0 30) 44 66 94 88 anzufordern.

FA-Titelbild-Wahl
Zuerst herzlichen Dank an alle Leser, die 
sich an der Auswahl des besten Titelbildes 
des Jahres 1994 beteiligt haben. Anfangs 
war es noch nicht abzusehen, welches der 
wirkliche Favorit wird, aber nachdem über 
400 Einsendungen eingegangen sind, steht 
er nun fest:

1. Platz: 11/94
2. Platz: 10/94
3. Platz: 8/94

Aus allen Einsendungen wurden unter Aus­
schluß des Rechtsweges fünf Gewinner ge­
zogen, die jeweils 100 DM in bar erhalten:

1. Ludwig Hoche, 78262 Gailingen
2. Jörg Kohlert, 15236 Frankfurt/O.
3. Fritz Farber, 96337 Ludwigsstadt
4. Dirk Finke, 06110 Halle/Saale
5. Lutz Gutheil, 60529 Frankfurt

Herzlichen Glückwunsch!

Platinen-Service
Unseren angekündigten Leiterplatten-Ser- 
vice starten wir spätestens mit der Juli­
Ausgabe. Für die kleine Verzögerung bit­
ten wir um Nachsicht - wir wollen aber 
nur solche Platinen anbieten und vertrei­
ben, deren Funktionsfähigkeit wir in unse­
rem Labor nachgewiesen haben.

Wir erklären 
Begriffe: 
Datenkompression

Foto: MEV-Verlag 
Zeichnung: UJW

Letzte Chance
Der Einsendeschluß für unseren dies­
jährigen Konstruktionswettbewerb ist 
in wenigen Tagen (30. 4.)!
Deshalb an dieser Stelle der ultimativ 
letzte Aufruf an diejenigen, die ihr 
Manuskript so gut wie fertig haben.
Die Ausschreibung können Sie in der 
Januar-Ausgabe des FUNKAMATEUR 
nachlesen.

Zur Erinnerung: Dem Sieger winkt ein 
Geldpreis in Höhe von 750 DM, dem 
Zweitplazierten 500 DM und der Dritte 
erhält 300 DM als Zuschuß für die Hob­
bykasse.

454 • FA 5/95



Markt

Funk
HR-1300 - High-Speed-Rotor 
mit großer Leistung
Dem Wunsch vieler Funkamateure nach ei­
nem schnellen und leistungsstarken Hori­
zontalrotor folgend, stellt KENPRO nun 
den neuen High-Speed-Rotor HR-1300 vor. 
Dieser paßt sich, von seiner Leistung her 
gesehen, in die Reihe zwischen den Typen 
KR 1000 SDX und HR-2700 SDX ein.
Das Besondere am neuen Rotor ist die ho­
he Drehgeschwindigkeit von nur 33 s für 
eine 360°-Drehung. Darüber hinaus ist die 
Geschwindigkeit stufenlos auf bis zu 90 s 
einstellbar. Schon fast Standard bei KEN- 
PRO-Produkten ist der große Drehbereich 
von 450°, der gerade auf UKW oder bei 
Contesten viel wertvolle Zeit spart.

Das Steuergerät besitzt eine große Kompaß­
Anzeige mit beliebig orientierbarer N-S- 
Skala und besticht durch seine funktionelle 
Schlichtheit. Im Lieferumfang sind ein 
Klemmbackensatz und ein Satz Stecker für 
das Steuerkabel enthalten.
KENPRO-Rotoren sind u. a. direkt bei 
UKW-Berichte, Eberhard L. Smolka, Jahn- 
straße 7, 91083 Baiersdorf, Tel.: (0 91 33) 
7 79 80, zu beziehen.

T-NET-Datentransceiver
So mancher Funkamateur hat sich geärgert, 
daß der teure 70-cm-Transceiver mit dem 
Empfang des lokalen Digipeaters blockiert 
ist. Der neue T-NET-Datentransceiver, der 
durch Kombi Elektronik vertrieben wird, 
ist da eine interessante und preiswerte Alter­
native. Das neue 70-cm-Gerät mit etwa 2W 
Ausgangsleistung wurde ursprünglich für 
kommerzielle Datenfunkanwendungen ent­
wickelt und ist in SMD-Technik aufgebaut. 
Die Sende- und Empfangsfrequenz wird 
von einem Quarzpaar bestimmt. Das Gerät 
wird vom Importeur für Amateurfunk­
zwecke modifiziert und mit den gewünsch­
ten Quarzen bestückt. Weiterhin ist eine 
2-Kanal-Version mit umschaltbaren Quarz­
paaren lieferbar.
Das T-NET ist uneingeschränkt 9600-Baud- 
fähig, hat einen Trägerdetektions-(CD)- und 

Feldstärke-(RSSI)-Ausgang. Der Empfän­
ger ist in Doppelsupertechnik ausgelegt 
und zeichnet sich durch hohe Selektivität 
und ausreichende Empfindlichkeit aus. Die 
Sende/Empfangs-Umschaltung erfolgt oh­
ne Relais mit Dioden innerhalb von 8 ms.

Nicht nur für Amateurzwecke, sondern 
auch für kommerzielle Anwendungen ist 
das Gerät interessant: Deutsche Wissen­
schaftler haben auf den Philippinen ein um­
fangreiches Datennetz mit T-NET-Trans- 
ceivern zur Übertragung von vulkanischen 
Meßdaten an eine Basisstation errichtet. 
Bei Bootsrennen im Mittelmeer werden die 
Rundendaten über solche Geräte über­
tragen, Wetterballons können durch Kom­
bination von GPS-Empfänger mit dem T- 
NET jederzeit lokalisiert werden.
Info: Kombi Elektronik, Am Mühlenberg 
22, 61279 Grävenwiesbach, Tel.: (0 60 86) 
18 79.

NIR-12 - Doppel-DSP­
Entstörer und -Filter
Mit dem Gerät NIR-12, das durch die 
Kneisner + Doering GmbH vertrieben 
wird, erweitert die Firma JPS ihre Ange­
botspalette nach oben um ein sehr leistungs­
fähiges Gerät. Durch den Einsatz von zwei 
digitalen Signalprozessoren ist es möglich, 
die vom NIR-10 bekannten Entstörfunktio­
nen und ein aufwendiges Paßband-Filter 
gleichzeitig zu benutzen.
Das Gerät besitzt drei Entstörfunktionen, 
die im Bedienungskomfort verbessert wor­
den sind:
NIR: Spectrale Subtraction von quasista­
tionären Störsignalen, d. h., von Signalen 
beliebiger Zusammensetzung, die sich zeit-

lich nur wenig ändern. Das Nutzsignal wird 
kaum beeinflußt. Neu ist die Funktion Auto­
matic-NIR, bei der sich das Signal/Stör- 
Verhältnis automatisch dem empfangenen 
Signal anpaßt.
PEAK: Diese Funktion reduziert weißes 
Rauschen und rauschähnliche Signale. Neu 
ist die Wahl zwischen drei verschiedenen 
Stufen.
NOTCH: Das automatische Multi-Notch­
Filter beseitigt alle Pfeiftöne, störende Trä­
ger, CW und RTTY.
PASSBAND-FILTER: Es kann gleichzei­
tig mit den Entstörfunktionen benutzt wer­
den. Die Bandbreite ist von 50 Hz bis 3400 
Hz einstellbar. Die Mittenfrequenz ist zwi­
schen 300 Hz und 3400 Hz wählbar. Damit 
steht für alle Betriebsarten von CW bis SSB 
ein hervorragendes Filter zur Verfügung, 
das phasenlinear und somit für alle Be­
triebsarten geeignet ist. Die Durchlaufzeit 
ist so kurz, daß QSK und AMTOR möglich 
sind.
Neu ist am NIR-12 der Line-Audio-Aus- 
gang, der einen konstanten Pegel für digi­
tale Dekoder oder Tonbandgeräte zur Ver­
fügung stellt. Das Gerät ist ab Mai ’95 
lieferbar und kostet etwa 810 DM.

Tischmikrofon Shure 526 T II
Von der Firma G. Dierking NF/HF-Tech- 
nik wird jetzt neben dem beliebten Elec- 
tret-Typ GD 2 das dynamische Tisch-Mi­
krofon Shure 526 T II angeboten.
Alternativ zum GD 2 ist beim 526 T II ein 
HF-einstrahlungsfester Vorverstärker ein­
gebaut. Die Verstärkung kann genau an den 
Modulator angepaßt werden. Mit 10 dB sind

die zur Verständlichkeit beitragenden Fre­
quenzen zwischen 2 und 3 kHz besonders 
angehoben. Auch eine Umschaltung für 
VOX-Betrieb ist eingebaut.
Neu ist, daß das Mikrofon 526TII anschluß­
fertig mit einem 4- oder 8poligen Stecker an 
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der Spiralleitung geliefert wird, der passend 
für Icom, Kenwood, Yaesu oder andere 
Fabrikate gewählt werden kann.
Eine deutsche Bedienungshilfe und Über­
sicht über die Mikrofonstecker-Beschal­
tung mit Prüfvorschlägen werden von der 
Firma Dierking mitgeliefert. Der Preis be­
trägt 255 DM.
Info: G. Dierking NF/HF-Technik, Im Fel­
de 1, 49201 Dissen a.T.W., Tel.: (0 54 21) 
14 00.

IC-W31E -
neues VHF/UHF-Handy
Als Nachfolgemodell des IC-W21E/T ver­
treibt Icom Inc. jetzt das IC-W31E: Ein 
kompaktes Handy, das in puncto Leistung 
und Features das Gegenstück zum IC-Z1E 
ohne abnehmbares Bedienteil darstellt.

Die schmale Konstruktion mit den Ab­
messungen 57 mm x 125 mm x 31 mm 
(B x H x T) und ein ergonomisches De­
sign ermöglichen eine komfortable Be­
dienung. Auch die räumliche Anordnung 
im Funktionsdisplay sorgt für sehr gute 
Lesbarkeit und bietet in Verbindung mit 
verschiedenen Optionen, wie Nachrich­
tenmöglichkeit und Speichernamen, zu­
sätzlich eine alphanumerische Anzeige. 
Die individuelle Programmierbarleit der 
Bedienelemente sorgt für zusätzlichen 
Komfort.

Technische Merkmale: Frequenzbereiche: 
144 bis 146 MHz/430 bis 440 MHz; Spei­
cherkanäle: insgesamt 100 (davon 12 Such­
lauf-Eckfrequenzen und zwei Anrufkanäle); 
Abstimmschritte: 5, 10, 12,5, 15, 20, 25, 30 
und 50 kHz; Abstimmknopfraster: 100 kHz 
oder 1 MHz; Ausgangsleistung bei 13,5 V: 
5 W, 500 mW bzw. 15 mW; maximaler 
Frequenzhub: 5 kHz; Empfänger: Doppel­
superhet; Empfindlichkeit: unter 0,16 gV 
bei 12 dB SINAD, NF-Ausgangsleistung: 
über 180 mW.
Der von Icom (Europe) empfohlene Ver­
kaufspreis beträgt 949 DM.

Kleines Video-Funkmodul
Das Miniatur-Video-Funk-Übertragungs­
system VFÜ 2400 der Firma KSE Kon- 
troll-Systeme-Entwicklung aus München 
bietet dem Anwender in der Übertragungs­
technik völlig neue und vielseitige Mög­
lichkeiten. Bisher aufwendige Verkabelun­
gen von Videosystemen werden durch den 
Einsatz dieser Sender/Empfänger-Einheit 
ersetzt.
Ob in S/W- oder in Farbtechnik, die Bild­
qualität erfüllt höchste Ansprüche. Das Sy­
stem besitzt die Allgemeinzulassung der 
Post und entspricht den Richtlinien der 
ZZF/FTZ 10 R 2100 (genehmigungs- und 
gebührenfrei).
Die Leistung des Senders beträgt 25 mW, 
womit sich eine Reichweite von etwa 500 
m ergibt. Besonders in Verbindung mit 
Miniatur-Platinen-CCD-Kameras (s/w oder 
Farbe) sind vielfältige Anwendungsmög­
lichkeiten denkbar. Die geringen Abmes­
sungen von nur 40 mm x 40 mm x 10 mm 
(Sender) bzw. 100 mm x 80 mm x 40 mm 
(Empfänger) und die Betriebsspannung 
von 12 V erlauben den Einsatz vor allem 
im mobilen und diskreten Überwachungs­
bereich.
Mit einem Zusatzmodul können parallel 
zum Videobild auch Ton/Sprache über­
tragen werden.

Weitere Informationen: KSE Kontroll-Sy- 
steme-Entwicklung, Sendlinger Str. 24, 
80331 München, Tel.: (0 89) 2 60 90 67, 
Fax: (0 89) 2 60 87 42.

Senderöhren 
aus St. Petersburg
Der größte Entwickler und Hersteller der 
Welt von Leistungsröhren für Funkamateu­
re, Sender und industrielle Anwendungen, 
Svetlana Electron Devices, USA, fertigt 
seine Röhren jetzt auch in St. Petersburg.

Interessenten können eine kostenlose Liste 
von Senderöhren anfordern, in der unter 
anderem auch Typen enthalten sind, die 
bisher nur in Rußland verfügbar waren, 
jetzt aber neu auf dem westlichen Markt 
sind. Sie enthält die hauptsächlichsten An­
gaben und Grenzwerte der Produkte. Eben­
falls ist eine Zusammenstellung von sockel­
kompatiblen Austauschprodukten für Sen­
der und Industrieanwendungen erhältlich. 
Info: Svetlana Electron Devices, Inc., 8200 
South Memorial Parkway, Huntsville, Ala­
bama 35802, Tel.: 205-239-6900, Fax 205­
880-8077.

Senderöhren für Funkamateure
Typ Pa 

[W]
Uamax 

[V]
Iamax 

[mA]

f*- max
[MHz]

811A 60 1500 175 30
572B 60 2750 275 30
4X150A 250 2200 250 500
4CX250B 250 2200 250 500
4CX250R 250 2200 250 500
4CX350A 350 2500 300 500
4CX400A 400 2200 350 500
4CX800A 800 2500 800 150
4CX1500A 1500 5000 1000 150
4CX1600B 1600 3300 1400 250
4CX1600U 1600 3500 1900 1000
5CX1500A 1500 4000 1000 110
8560AS 200 2000 250 500

Antennenrevolution von WISI
Für eine Sensation auf dem Gebiet der Mo­
bilantennen hat die Wilhelm Sihn jr. AG 
- Markenname WISI - auf der CeBIT ’95 
gesorgt. Mit einer auf dem Prinzip des 
elektromagnetischen Ringspalts beruhen­
den D-Netz-Antenne, kombiniert mit einer 
GPS-Patchantenne, werden alle Anforde­
rungen moderner, mobiler Kommunika­
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tions-, Leit- und Fahrerinformations­
systeme erfüllt.
Die Ringspaltantenne beruht auf der Sym­
metrie der Maxwell’schen Feldgleichungen. 
Dadurch hat ein liegender, auf ein Wechsel­
feld angeregter Ringspalt in einer leitenden 
Oberfläche das gleiche Strahlungsverhalten 
wie ein klassischer, stehender Stabstrahler. 
Im Resultat ist eine GPS-Flachantenne mit

wenigen Millimetern Bauhöhe möglich, 
die bei geeigneter Montageart sogar restlos 
in der Fahrzeugoberfläche verschwinden 
kann. Ganz harmonisch fügt sich eine 
GPS-Patchantenne in den Innenbereich 
des Ringspalts ein, ohne die Bauhöhe zu 
beeinflussen. Vandalismus, Fahrwindge­
räusche und optische Störwirkung - all das 
gehört der Vergangenheit an. Ein Traum 
der Fahrzeugausstatter und -designer ist 
wahr geworden.
Informationen: WISI Wilhelm Sihn jr. AG, 
Pforzheimer Straße 26, 75223 Niefern- 
Öschelbronn, Tel.: (0 72 33) 6 63 76, Fax: 
(0 72 33)6 63 21

RMD 1200 für CB-Funk
Von ALAN Electronics GmbH kommt 
ein Packet-Radio-Modem für CB-Funk. 
Das RMD 1200 erlaubt die Übertragung 
von beliebigen Daten von einem Rechner 
über Funk zu einem anderen - und das ge­
bührenfrei. Alles, was benötigt wird, ist 
lediglich ein PC und ein CB-Funkgerät.

Das Komplett-Set besteht aus einem Mo­
dem, dem Verbindungskabel, der Software 
und Bedienungsanleitung. Der Vorteil des 
RMD 1200 liegt darin, daß das Gerät 
steckfertig zum Anschluß zwischen Funk­
gerät und Mikrofon geliefert wird, denn es 
verfügt je nach Modell über eine 4- oder 
6polige Mikrofonanschlußbuchse an der 
Frontseite und ein entsprechendes Ver­
bindungskabel zum Funkgerät. Die Span­
nungsversorgung erfolgt über die Mikro­
fonbuchse des Transceivers.
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Das Modem besitzt mehrfarbige Anzeige- 
LEDs für die einzelnen Betriebszustände 
Datenempfang, Daten senden, PTT und 
Betriebsbereitschaft. Zwei Schalter, Netz 
ein/aus und Funkgerätelautsprecher ein/aus 
ergänzen die Bedien- und Anzeigeelemen­
te des RMD 1200. Wer eine komfortable 
und ausgereifte Lösung für Packet Radio 
im CB-Funk sucht, ist mit 149 DM, inklu­
sive MwSt, dabei.
Weitere Informationen: Informationsbro­
schüre »Packet Radio« von ALAN Elec­
tronics GmbH, Hanauer Landstraße 439, 
60314 Frankfurt/Main.

Neue Software
für BO-SSTV-Konverter
Das von Werner Stratmann, DK7BO, 
entwickelte SSTV-PC-System (siehe auch 
FUNKAMATEUR 1/94) für 24-Bit-True- 
Color-TIF-Bilder ist in seiner Software 
weiter mit hervorragenden Optionen aus­
gebaut worden.
So ist es jetzt möglich, unter Verwen­
dung einer miroMOVIE-Karte, anliegende 
FBAS-Bilder - beispielsweise von einem 
Camcorder, Videorecorder o.a. - per Maus­
klick einzufrieren und sie sofort zu über­
tragen bzw. abzuspeichern. Damit sind jetzt 
dem Anwender Möglichkeiten gegeben, 
sofort eigene Bilder aus dem Shack oder 
sonstige Fotovorlagen in den Rechner

einzulesen und dem Funkpartner zu über­
mitteln.
Eine gut durchdachte Directory-Funktion 
zeigt auf Tastendruck alle auf der Fest­
platte gespeicherten Bilder in kleineren 
Formaten an (maximal 25), so daß man 
schnell eine optische Übersicht bekommt. 
Mit Hilfe einer Zoomfunktion ist der 
Operator in der Lage, die Darstellung des 
empfangenden oder geladenen Bildes auf 
dem Schirm zu ändern. Folgende Modes 
sind möglich: S/W Wraase (8 s, 16 s, 32 s, 
64 s), Scottie-DX-Mode, Scottie S1 und S2, 
Martin M1 und M2, Wraase (60 s, 120 s 
und 180 s).
Das komplette System - Konverter plus 
Software - ist zum Preis von 475 DM er­
hältlich.
Weitere Informationen: Walter Stratmann, 
DK7BO, Middelreeg 22, 26349 Jade.

Kleines 2-m-Handy
Von der Firma Albrecht Electronic kommt 
das kleine, handliche 2-m-Handfunkgerät 
RL 103t.
Der Frequenzbereich des preiswerten FM- 
Geräts beträgt 136 bis 174 MHz, sowohl

beim Senden als auch bei Empfang. Das 
Abstimmraster ist in den Schritten 5, 10, 
12,5, 20, 25 oder 50 kHz frei wählbar. Her­
vorragend sind die Suchlauf-Funktionen 
mit Dual-Watch sowie die 20 Speicher­
plätze.
Mit einem persönlichen Security-Code kann 
man sich gegen das unbefugte Benutzen 
des Handys schützen. Es ist mit einem 
Paßwort - auch für die Kanalanzeige - für 
den kommerziellen Betrieb programmier­
bar. Ebenso kann eine Call-Taste für den 
„OV-Kanal“ festgelegt werden. Das RL 
103 besitzt ein übersichtliches LC-Display, 
dessen Beleuchtung durch eine entspre­
chende Taste zuschaltbar ist.
Das Gerät ist mit Power-save- und Auto­
power-off-Funktion ausgestattet. Die HF- 
Ausgangsleistung kann in drei Stufen bis 
maximal 5 W gewählt werden. Tone und 
Code-Squelch sind bei Bedarf nachrüstbar. 
Der empfohlene Preis beträgt 489 DM.
Weitere Infos: Albrecht Electronic GmbH, 
Otto-Hahn-Straße 7, 22946 Trittau, Tel.: 
(0 41 54) 84 91 11.

Spektrumanalyse 
der Spitzenklasse
Die neuen Spektrumanalysatoren FSEA/ 
FSEB von Rohde & Schwarz sind insbe­
sondere für die Messungen an modernen 
digitalen Mobilfunksystemen konzipiert, 
aber auch als universelle Meßgeräte der 
neuesten Generation von 20 Hz/9 kHz bis
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3,3/7 GHz einsetzbar. Ihre hohe Meßge­
schwindigkeit, die Modularität und die 
überragende Leistungsfähigkeit positio­
niert sie an die Spitze des Marktes .
Alle Modelle lassen sich mit einer Palette 
von Optionen unterschiedlichem Anfor­
derungen anpassen. Funktionen für Mes­
sungen an digitalen Mobilfunksystemen, 
wie Gate Sweep, schnelle Zeitbereichs­
analyse mit Pre- und Posttrigger oder Gap 
Sweep sind Standard. Allen gemeinsam ist 
auch die hohe Dynamik, wodurch Inter­
modulations- und Verzerrungsmessungen 
nicht nur sicherer und schneller werden, 
sondern auch neue Anwendungsbereiche 
erschlossen werden.
Zahlreiche komfortable Meßfunktionen, 
wie acht verschiedene Marker, Messung 
von Nachbarkanalleistung und belegter 
Bandbreite, Frequenzzähler mit wählbarer 
Auflösung, Toleranzlinien mit Go/NoGo- 
Funktionen u.v.a. verwöhnen mit hohem 
Meßkomfort. Die optimale Kombination 
aus Funktionstasten erlaubt eine schnelle

Bedienung; das Ablesen von Meßwerten 
und Auswerten von Meßkurven wird durch 
einen Farbbildschirm wirkungsvoll unter­
stützt. Ebenso unkompliziert sind auch 
Dokumentationen der Meßergebnisse: Der 
FSE unterstützt nicht nur die unterschied­
lichsten Drucker und Plotter, sondern auch 
Windows-übliche Dateiformate.

Elektronik, 
Computer
CD-ROM-Service
Als neuestes Angebot im wachsenden 
Dienstleistungsbereich stellt SGS-Thom- 
son Microelectronics eine umfassende 
Sammlung von Datenblättern, Applika­
tionsschriften und unternehmensbezo­
genen Informationen auf einer CD-ROM 
zur Verfügung.
Data on Disc bietet 630 MB an Informa­
tionen, die quartalsweise aktualisiert wer­
den, damit stets die neuesten Daten über 

kommerziell erhältliche und in der Ent­
wicklung befindliche Produkte zur Ver­
fügung stehen und der in Form von Appli­
kationsschriften gebotene Design-Support 
immer auf dem neuesten Stand ist. Im Ge­
gensatz zu Systemen, die sich auf die Spei-

cherung komprimierter Bilder beschrän­
ken, ist die CD-ROM von SGS-Thomson 
ohne Einscannen direkt aus dem in elek­
tronischer Form gespeicherten Datenbe­
stand des Unternehmens entnommen, so 
daß der Anwender Cut-and-Paste-Funk- 
tionen nutzen kann.
Die leistungsfähige Retrieval-Software kann 
die gesamte Disk in wenigen Sekunden 
nach bestimmten Stichworten durchsuchen 
und liefert dem Benutzer eine Liste mit Op­
tionen für die Bildschirmdarstellung oder 
den Ausdruck auf einem Laserdrucker.
Die CD-ROM gibt es für 45 DM bei SGS- 
Thomson Microelectronics GmbH, Breto­
nischer Ring 4, 85630 Grasbrunn.

Sonstiges
Das Magazin TELE-satellit hat in Koope­
ration mit dem Forschungsinstitut SATCO- 
DX den „Contest 95“ ins Leben gerufen. 
Ziel ist, einen Software-Standard für die 
Ansteuerung der Sat-Receiver zu finden, 
die zum Teil bereits heute eine RS-232- 
Schnittstelle haben. Erster Preis 2000 DM, 
zweiter und dritter je 500 DM. Weiterhin 
soll die Veröffentlichung in TELE-satellit 
den prämierten Autoren die Möglichkeit 
bieten, ihr Werk zwecks kommerzieller 
Weiterverwendung dem Publikum vorzu­
stellen. Einsendeschluß 16.5.95. Die Soft­
ware als lauffähiges Programm ist an Satel­
lite Contest, c/o SATCO-DX, Postfach 
1153, 52532 Gangelt, einzusenden.

Wer Hochfrequenzteile und Meßgeräte 
sucht, kann sie eventuell im neuen Katalog 
der WPC Handels-GmbH finden. Die 
DIN A4-Broschüre ist gegen 5DM Schutz­
gebühr bei WPC Handels-GmbH, Kreuzer­
weg 2, 81825 München, zu beziehen.
Die Elektronik Laden Mikrocomputer 
GmbH hat auch einen neuen Katalog her­
ausgebracht. Beschrieben werden Einplati- 
nen-Rechner für den MSR-Bereich mit über 

20 verschiedenen CPUs bzw. Controllern, 
von einfachen 8-Bit-Systemen (Z80, 65xx) 
bis zu hochwertigen mit 683xx-Typen. Für 
den Entwickler wird zu den meisten Karten 
auch preiswerte Software angeboten. Neu im 
Angebot der erste DOS-kompatible V40- 
Scheckkartenrechner, der den Einstieg ins 
MSR-Metier erheblich erleichtern wird.
Katalog kostenlos: Elektronik Laden Mikro­
computer GmbH, W. Mellis Straße 88, 
32758 Detmold, Tel.: (0 52 32) 81 71.

Für Sie aufgedeckt...

Bislang in Deutschland nur Gerüchte - wir 
haben die ersten Fotos: Neben dem Spitzen­
transceiver IC-775DX bringt Icom ein wei­
teres hochinteressantes Gerät auf den

Markt. Der IC-706 bietet zusätzlich zu den 
Kurzwellenbändern nicht nur 50 MHz son­
dern auch alle Betriebsarten auf 144 MHz. 
Bei einer Größe von 167 mm x 58 mm x 
200 mm liefert der Winzling 100 W auf 
Kurzwelle, 50 W im 6-m- und 10 W im 2- 
m-Band. Interessant die zusätzliche Mög­
lichkeit, FM-Rundfunk zu empfangen.
Von Alinco kommt nun auch ein KW- 
Transceiver, der zusätzlich das 6-m-Band 
überstreicht. Der DX-70H ist 178 mm x 58

mm x 228 mm groß und kann bis zu 100 W 
an die Antenne bringen (50 MHz: 10 W). 
Die Frontplatte ist abnehmbar.
Passend zum neuen DR-150 gibt es als DR- 
450 eine 70-cm-Version des FM-Mobil- 
Transceivers mit 40 W Ausgangsleistung.
Yaesu liefert mit dem FT-8500 ein neues 
Duoband-Mobilgerät aus, das vor allem 
durch sein völlig neugestaltetes Bedienteil 
für bequemen Mobilbetrieb auffällt.
Ob, wann und zu welchen Preisen die Gerä­
te bei uns erhältlich sein werden, war bisher 
aber nicht zu erfahren. Hier werden wir die 
»Ham Radio ’95« abwarten müssen.
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FUNKAMATEUR-Bibliothek
Band 2
Stehlik, C., OE6CLD:
Software
für Funkamateure (1)

Der Computer ist aus unserem 
heutigen Leben nicht mehr weg­
zudenken. Auch im Amateur­
funk wurde der Rechner sehr 
schnell eingeführt und ist ins­
besondere durch die digitalen 
Modi zu einem festen Bestand­
teil zeitgemäßer Betriebstech­
nik geworden. Einige OMs ha­
ben ihm sogar soviel Zeit ge­
widmet und sich derart intensiv 
mit den durch ihn gegebenen 
neuen technischen Möglichkei­
ten beschäftigt, daß ihnen keine 
Zeit mehr zum Funken bleibt.
Der Autor stellt in diesem Band 
Programme vor, die die vielfäl­
tigsten Bereiche des Amateur­
funks tangieren. So finden sich 
u.a. Antennenberechnungssoft­
ware für die unterschiedlichsten 
Aufgaben: das Optimierungs­
programm AO, ELNEC für die 
Darstellung von Antennendia­
grammen, NEC/YAGI u.a. Aus­
breitungsprogramme wie CAP­
MAN oder MINIPROP PLUS 
sowie Contest-Hilfen, die unter 
den Namen CT8, CT9, Easy- 
Contest, Log-Master, QW.EXE 
im Umlauf sind. Auch aus ver­
schiedenen Log-Programmen 
kann sich der Leser „seine“ 
Version heraussuchen (DXbase, 
LOGic4, Swisslog und WJ2O 
Master-QSO-Logger). Das 
letzte Kapitel bilden QSL- 
Programme.

Theuberger Verlag 
Berlin 1994,
96 Seiten, 9,80 DM, 
ISBN 3-910159-01-X

FUNKAMATEUR-Bibliothek 
Band 3
Sichla, F., DL7VFS: 
Einfache
IC-Empfängerschaltungen

Eine selbstgebaute Schaltung 
zum Empfang - das ist etwas 
anderes, als sich einfach ein 
Produkt aus dem übervollen 
Angebot des Handels zu grei­
fen. Obwohl diese Geräte lei­
stungsfähig, formschön und 
preiswert zugleich sind, bleibt 
eine Begeisterung fürs Radio­
basteln, weil man dabei manch 
technischen Kniff lernen kann. 
Doch so mancher Einsteiger 
läßt sich von den Problemen 
dieser Technik allzu schnell in 
die Flucht schlagen. Dabei be­
steht beim Empfängerselbst­
bau weder die Notwendigkeit 
zu einer komplizierten mathe­
matischen Betrachtungsweise 
noch zum Festklammern an 
kochbuchartigen Bauanleitun­
gen. Eigene Konzepte auf Ba­
sis vernünftiger Grundüber­
legungen und einfacher Nähe­
rungsformeln führen auch den 
Newcomer zum Erfolg.
Am Anfang werden dem Leser 
die wichtigsten Informationen 
über Schwingkreise näherge­
bracht. Dann geht es auch gleich 
zur praktischen Seite: einem 
Detektor mit Operationsver­
stärker, einem „Streichholz­
radio“ und einem Kleinemp­
fänger mit dem CA 3086. Wei­
tere Beispiele folgen, und zum 
Schluß geht’s an eine einfache 
Superschaltung.

Theuberger Verlag 
Berlin 1994,
80 Seiten, 7,80 DM, 
ISBN 3-910159-02-8

FUNKAMATEUR-Bibliothek
Band 5
Perner, M., DL7UMO: 
SC-Filter-Schaltkreise 
in der Amateurfunkpraxis

Im Amateurfunk und beim BC/ 
DX bedarf es einer gewissen 
Störfreiheit mit dem Ziel, daß 
die Gegenstelle die ausge­
sendeten Informationen richtig 
oder weitgehendst genau auf­
nehmen und verstehen kann. Je 
nach Betriebsart benötigt man 
dazu eine gewisse Bandbreite, 
die in der Praxis aber häufig zu 
groß ist, so daß es zu Kolli­
sionen untereinander kommen 
kann. Um solche Störungen zu 
minimieren, sind Filter eine ge­
eignete Methode, die den Über­
tragungskanal von lästigen Si­
gnalen befreien.
Der Band von DL7UMO befaßt 
sich mit wirksamen Selektions­
mitteln im Niederfrequenz­
bereich, die mit Hilfe von spe­
ziellen Schaltkreisen realisiert 
werden.
Einleitend sind die wichtigsten 
Filtertypen sowie die handels­
üblichen SCF-Typen LMF 90 
und LMF 100 erklärt. Praktisch 
geht es dann mit einem Notch­
filter, Hoch-, Tief- und Band­
pässen weiter, die anhand der 
typischen Arbeitsweise der 
Schaltkreise erläutert sind. Ein 
Doppelpeak-Filter sowie ein 
NF-Bandfilter mit veränder­
licher Bandbreite und Lage des 
Durchlaßbereichs plus Layout­
beispielen runden die Ausfüh­
rungen ab.

Theuberger Verlag, 
Berlin 1994,
64 Seiten, 7,80 DM, 
ISBN 3-910159-04-4

Ulsamer, G.: 
Feuerschiff 
BORKUMRIFF

Die Situation der Schiffsfüh­
rer im 19. Jahrhundert war 
schwierig. Sobald sie mit 
ihrem Schiff den Hafen ver­
ließen, waren sie auf sich 
allein gestellt. Die einzigen, 
ihnen zur Verfügung stehen­
den Hilfsmittel waren ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen, 
ihre Beobachtungen und die 
technischen Geräte an Bord. 
Mit einer Vielzahl historischer 
Dokumente belegt das Buch, 
daß die ersten „Küstenfunk­
stellen für den Öffentlichen 
Nachrichtenverkehr“ im Jahre 
1900 auf Borkum und dem 
damaligen Feuerschiff „Bor­
kumriff“ errichtet wurden. Ihr 
Betrieb stellte die erste regel­
mäßige praktische Anwendung 
der Funktechnik überhaupt dar. 
Interessant und spannend be­
richtet das Buch von den Fol­
gen, die eintraten, wenn die 
Schiffsführung notwendige In­
formationen nicht erhielt. Es 
zeigt den wirtschaftlichen Nut­
zen der Nachrichtenmittel, den 
Mißbrauch ihrer Macht für 
militärische Zwecke und ihre 
lebenserhaltende Bedeutung bei 
Seenot.
Das Buch ist die erste zu­
sammenfassende Darstellung 
des Signal- und Nachrichten­
wesens zwischen Schiffahrt 
und Küste, von 1850 bis zum 
heutigen Schiffsverkehrssiche­
rungssystem.

vde-verlag GmbH,
Berlin und Offenbach 1991, 
236 Seiten, 42 DM, 
ISBN 3-8007-1750-6
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Computer-Marktplatz
RENÉ MEYER

■ Hardware

Der Nachfolger von SCSI heißt SAA - 
geht es nach der SAA Industry Associa­
tion. SAA steht für Serial Storage Archi­
tecture, eine offene Schnittstelle, mit der 
128 Geräte wie Festplatte, Diskettenlauf­
werk, CD-ROM-Laufwerk oder Streamer 
anschließbar sind. Weitere Vorteile: Preis­
günstigere und kürzere Kabel, automati­
sche Konfiguration, hohe Fehlertoleranz 
(bei Ausfall eines Geräts arbeitet das 
System weiter) sowie SCSI-Kompati­
bilität. Micropolis hat schon SAA-Fest- 
platten parat; mit der Massenproduktion 
soll im zweiten Halbjahr ’95 begonnen 
werden.

Dell hat neue Notebooks (DX4-75/100) der 
Latitude-Reihe im Angebot, die mit ei­
ner neuen Akkumulator-Technologie und 
Power-Management bis 8 Stunden ohne 
Netz auskommen sollen. Die Smart-Li­
thium-Ion-Akkus brauchen nur 1,5 Stun-

den, um aufgeladen zu werden, und errei­
chen ihre volle Kapazität unabhängig vom 
vorherigen Ladezustand - im Gegensatz zu 
„herkömmlichen“ Akkus, die vor der 
Wiederaufladung vollständig entladen sein 
sollten.

Führende Unternehmen wie IBM, Micro­
soft und Intel haben den Universal Serial 
Bus (USB) angekündigt, der die Kom­
munikation zwischen dem PC und bis zu 
127 externen Geräten wie Telefon, Modem, 
Drucker und Maus erleichtern soll. Vor­
teile: automatische Erkennung USB-kon­
former Geräte, hohe Geschwindigkeit (12 
MByte/s), Hinzufügen von Geräten, ohne 
das System abschalten zu müssen (nanu - 
wer macht das schon?) und Unterstützung 
für die Übertragung von Multimedia-In­
formationen.

Die ersten Pentium-PCs mit 120 MHz 
(ICOMP-Index: 1000) sind zu haben. Dells 
Modell 16/1024 kostet 7200 DM.

Neue Nadeldrucker fürs Büro: Swift 90 X 
(9 Nadeln) und Swift 240 X (24) ersetzen 
die Modelle 9 X und 24 X und sind für un­
terschiedliche Papierdicken und -formate, 
unbeaufsichtigten Betrieb mit Endlospapier 
und sogar für mehrlagige Formulare kon­
zipiert.

Miro hat neue Soundkarten im Angebot - 
etwa die miroSOUND PCM pro mit OPL- 
4-Chip, 7-Kanal-Stereomixer, 44 Stimmen 
und der Fähigkeit, gleichzeitig aufnehmen 
und abspielen zu können; der Preis liegt 
unter 400 DM.

Einen Trackball für Notebooks hat Boe­
der vorgestellt. Der 100 DM teure Zusatz 
wird an der Seite des Geräts angebracht.

■ Software

Ende April wird eine neue Version der 
Kommunikations-Software RVS-COM für 
Windows erwartet, die alle wesentlichen 
Funktionen wie Fax, Btx, Dateitransfer, 
Fernsteuerung, Voice, Terminal, eMail und 
Mailbox unterstützt. Der Preis wird bei 
490 DM liegen, für 300 DM Aufpreis gibt 
es X.25- und ISDN-Unterstützung.

Micrografx bietet Designer 4.1, Picture 
Publisher 5.0 sowie die passenden Filter 
(Kai’s Power Tools) im preisgünstigen 
Bündel an.

KHK hat eine neue Version des PC-Kauf­
manns mit automatischem beleglosem 
Zahlungsverkehr, Formulargestalter, Datev- 
Schnittstelle und Btx-Dekoder fertig.

Für Betreiber eines Faxabruf-Systems (Fax­
polling, Fax on demand) eignet sich der 
FaxMaker von GFI, der hierzulande von 
FutureConnect, Tel. (0 40) 30 68 10-0 ver­
trieben wird. Die Software ist ab 950 DM 
(eine Leitung) erhältlich.

Die deutsche Version von PerfectOffice 
ist erhältlich. Sie vereint Quattro Pro, 
WordPerfect, Paradox, WP Presentations, 
InfoCentral, Envoy, GroupWise und das 
grafische Entwicklungswerkzeug Visual 
AppBuilder. Es bietet dabei sowie OLE- 
2.0-Unterstützung.

Netware-Lizenzen können nun auch addi­
tiv gekauft werden - für 165 Anwender 
etwa Lizenzen für 100 + 50 + 10 + 5 Be­
nutzer. Bislang mußte auf die nächstgrö­
ßere Einheit, im Beispiel 250, zurückge­
griffen werden. 66 % aller vernetzten PCs in 
Deutschland kommunizieren via Netware, 
deren Version 4.1 verfügbar ist.

Langenscheidt bietet sein Taschenwörter­
buch Französisch für Windows an. 95 000 
Stichwörter, 98 DM.

■ Sonstiges

Der Verband der Softwareindustrie (VSI) 
hat einen deutlichen Umsatzrückgang bei 
PC-Software ausgemacht: Zwar wurde 
mehr verkauft, aber durch geringe Preise 
weniger verdient.

Jeden letzten Freitag im Monat lädt der 
SaxClub ab 19 Uhr in die Leipziger Gast­
stätte Aramis. Aufgefordert sind alle Inter­
essenten der DFÜ, Mailbox-Betreiber und 
alle, die es werden wollen.

CL, das linke Netzwerk, lädt zur Früh­
jahrstagung vom 12. bis 14.5. nach Nürn­
berg ein. Thema: Vernetzung von rechts. 
Info über Tel. (09 11) 2 31 31 65.

Die SuperBase UserGroup gestaltet am 
5. (Anwender) und am 6.5. (Entwickler) in 
Berlin ein Forum, bei dem unter anderem 
SuperBase 95 präsentiert wird. Info unter 
(0 40) 53 29 92 99.

Der Multimedia Star FD 200 ist ein neu­
artiges Multimediagerät von Siemens-Nix­
dorf, das einen vollwertiges TV-Teil enthält 
und ohne Nachrüstung über Fax-Modem, 
Datex-J, CD-ROM-Laufwerk sowie An- 
rufbeantworter/Telefonbuch verfügt. Preis: 
4300 DM.
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CeBIT weiter auf Erfolgskurs (2)
BODO PETERMANN; DIETER HURCKS
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Bei der CeBIT ’95 überboten die Aussteller- und Besucherzahlen alle 
bisherigen Rekorde: Im 10. Jahr der CeBIT als eigenständiger Messe 
kamen über 750 000 Besucher nach Hannover, um sich über das An­
gebot der 6167 Aussteller aus 59 Ländern zu informieren.
In zweiten Teil unseres Beitrags geht es um Farbdrucker, CD-ROM­
Laufwerke, Grafik- und Videokarten, Software und den Bereich Telekom­
munikation.

■ Drucker

Die Weiterentwicklungen, die auf der 
CeBIT vorgestellt wurden, betreffen hier 
meist die Druckgeschwindigkeit oder 
optimierte Drucktechniken. Beim neuen 
Farb-Bubble-Jet-Drucker von Canon, dem 
BJC-600 e, wird z. B. die Streifenbildung 
vermindert, indem zuerst nur die Hälfte 
der Punkte gedruckt werden - es entsteht 
ein Schachbrettmuster. Anschließend füllt 
der Drucker die Lücken auf, wobei die 
Druckzeilen gegenüber denen im ersten 
Durchgang versetzt sind. Die Auflösung 
beträgt 360 x 360 dpi bei 170 bis 240 Zei- 
chen/s und 10 cpi. Die vier Tintenpatronen 
des BJC-600 e lassen sich einzeln aus­
tauschen, außerdem enthält die schwarze 
jetzt 50 % mehr Tinte, was die Kosten 
senkt.
Hewlett Packard erweitert seine DeskJet- 
Familie gleich um vier Mitglieder für un­
terschiedliche Ansprüche: Der HP DeskJet 
540 ist das „Einstiegsmodell“, das die 500er 
und 520er Drucker ablöst. Er druckt mit 
600 x 300 dpi in Schwarz/Weiß, kann aber 
durch eine Farb-Dreifachpatrone zum Farb­
drucker erweitert werden (dann mit 300 x 
300 dpi).
Beim HP DeskJet 660 C erhielten die 
Druckkopfpatronen eine verbesserte Tin­
tenzusammensetzung, die zu satterem 
Schwarz bzw. intensiveren Farben führt, 
außerdem trocknet die Tinte schneller, was

Der Hewlett Packard DeskJet 850 C gehört 
zu einer neuen Familie von HP-Tintenstrahl- 
druckern.

ein Ineinanderlaufen verhindert. Die Ge­
schwindigkeit beträgt 4 Seiten/min in 
Schwarz/Weiß mit bis zu 600 x 600 dpi 
bzw. eine Farbseite mit 300 x 300 dpi (auf 
Hochglanzpapier auch 600 x 300 dpi) in 
1 bis 4 min. Der Econo-Fast-Modus hal­
biert den Tintenverbrauch z. B. bei Probe­
ausdrucken.
Der HP DeskJet 850 nutzt neben der 
Resolution Enhancement technology (REt), 
die bei allen DeskJets das Schwarz/Weiß- 
Bild durch gezieltes Hinzufügen oder Weg­
lassen von Matrixpunkten verbessert, auch 
die Color Resolution Enhancement tech­
nology (C-REt) für Farbdrucke. Letztere 
variiert die Punktmerkmale durch vier 
Punkt-Intensitätsstufen. Seine Geschwin­

digkeit beträgt 6 Seiten/min (S/W) bzw. 
1 bis 2 min/Seite (Farbe), und die Schrif­
tenvielfalt übersteigt die der zuvor ge­
nannten DeskJets. Der vierte im Bunde 
ist schließlich der als Netzwerkdrucker ge­
eignete DeskJet 1600 C.
Die besten Farbbilder erhält man sicher mit 
dem neuen HP Color LaserJet. Er kann - 
auch im Netzwerk - 10 Schwarz/Weiß- 
oder 1 bis 2 Farbseiten je Minute mit 300 x 
300 dpi drucken und ist der erste Drucker 
in „Direct to drum“-Technologie, bei der 
die vier Teilbilder (Schwarz, Cyan, Ma­
genta, Gelb) in einem einzigen Durchgang 
direkt auf die Trommel und danach aufs 
Papier gebracht werden.

■ Speichermedien
Bei heutigen Computern gehört die Aus­
stattung mit CD-ROM-Laufwerken schon 
zum Standard. Dabei werden auch die 
immer schneller; auf der CeBIT gab es 
nun die ersten mit sechsfacher Geschwin­
digkeit. Plextor stellte sein 6PleX-Lauf- 
werk vor und bei NEC wurden das interne 
MultiSpin 6Xi sowie die externe Ausfüh­
rung MultiSpin 6Xe angekündigt. Alle sind 
für SCSI ausgelegt, haben eine Daten­
transferrate von 900 KB/s und eine mitt­
lere Zugriffszeit von 150 ms.
Die aus dem Audiobereich bekannten CD­
Wechsler gibt es nun auch für Computer: 
In den Doublespeed-CD-ROM-Wechsler 
MultiSpin 2Xc von NEC passen 7 CDs, 
die er in maximal 2,1 s wechselt.
Panasonic präsentierte auf seinem Stand 
mit dem PD-System ein Laufwerk, das so­
wohl CD-ROMs lesen, als auch optische 
Disks lesen und beschreiben kann. Beide 
Datenträgertypen werden in dasselbe Fach 
eingelegt, auch intern wirkt dieselbe op­
tische Einheit. Das Lesen der CDs erfolgt

Das CF-506A/CF-506E von TEAC integriert ein 3,5"-Diskettenlauf- 
werk in ein Quadspeed-CD-ROM-Laufwerk CD-55A (AT-Bus) bzw. 
CD-55E (Enhanced IDE - ATAPI).

Das TEAC-STOR Kombo Drive kombiniert ein Quadspeed-CD-ROM­
Laufwerk mit einer Wechselfestplatte und ist ideal für speicher­
aufwendige Anwendungen wie Videobearbeitung.
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Sonys portables Laufwerk MDH-10 bietet auf einer 6,4-cm-Disc für 140 MB Daten Platz.

mit einer Rate von 150 bis 600 KB/s 
(Quadspeed-Klasse), der optischen Disks 
mit 518 bis 1141 KB/s. Bei etwa gleicher 
Kapazität beider Typen besteht der ent­
scheidende Vorteil der optischen Disks in 
ihrer Wiederbeschreibbarkeit.
Viele Computerbesitzer stehen vor dem 
Problem, daß sie eine weitere Festplatte 
oder ein CD-ROM-Laufwerk einbauen 
möchten, im Gehäuse aber kein Platz 
mehr dafür ist. Statt dessen gibt es außer 
Lösungen wie dem bereits erwähnten 
Texas Instruments Notebook-Docking­
station Travelmate 4000 (s. Titelbild) z.B. 
die neue Kombination von einem 3,5"-Dis- 
ketten- und einem Quadspeed-CD-ROM­
Laufwerk in einem Gehäuse, das in einen 
normalen 5,25"-Schacht paßt, von TEAC. 
Andere Kombi-Geräte verbinden CD­
ROM-Drive und Wechselfestplatte oder 
5,25"- und 3,5"-Diskettenlaufwerk. Wech­
selplattengehäuse gibt es von TEAC auch 
einzeln oder für zwei HDs. Die Wechsel­
platten haben Kapazitäten von bis zu 540 
MB und lassen sich wie gewöhnliche IDE- 
Platten an den Controller anschließen 
(während des Computerbetriebs nicht her­
ausnehmbar). Bei Nutzung einer optiona­
len Adapterkarte sind die Platten zusätzlich 
zu denen am Standardcontroller verwend­
bar; sie lassen sich bei laufendem Compu­
ter austauschen, und man braucht sie auch 
nicht ins CMOS-RAM einzutragen; statt 
dessen wird ein Treiber in die CONFIG.­
SYS eingebunden.
Winzige Abmessungen, hohe Speicher­
kapazität - das bietet Sonys portables, für 
den Einsatz mit mobilen Computern ent­
wickeltes Laufwerk MDH-10. Auf eine 6,4- 
cm-Disc passen 140 MB Daten. Die neuen 
Datenträger MD DATA gibt es als direkt 
überschreibbare Speicher, als Read-Only­

Variante (MD-ROM) und als hybride MD 
DATA. Diese ist sowohl bei MS-DOS/ 
Windows als auch bei Macintosh OS ein­
setzbar und deshalb prädestiniert für den 
problemlosen Datenaustausch zwischen 
diesen Betriebssystemen.

■ Grafik- und Videokarten
Um moderne grafische Benutzeroberflä­
chen wirklich gut nutzen zu können, benö­
tigt man Grafikkarten, die hohe Auflö­
sungen (1024 x 768 und mehr) mit aus­
reichend hohen Bildwiederholfrequenzen 
verbinden. Für spezielle Multimedia-An­
wendungen sind auch in den höheren Auf­
lösungen noch 65536 oder 16,7 Millionen 
Farben wünschenswert. Eine Karte, die 
selbst bei 1600 x 1280 Pixeln noch eine 
Truecolordarstellung mit 80 Hz erlaubt, ist 
die Winner 2000 PRO/X-8 von Elsa, die 
erste mit 8 MB Speicher (vRAM). Sie 
dürfte aber zur Zeit nur für professionelle 
Nutzer wie im DTP- oder CAD-Bereich 
wirklich interessant sein.

Die Elsa Winner 
2000 PRO/X-8 

ist eine der ersten 
Grafikkarten mit 

8 MB Bildspeicher.
Unter der 8-MB- 

Variante ist die 
kleinere Karte mit 

2 MB zu sehen. 
Beide arbeiten mit 

dem Vision 968-Chip 
von S3. Mit 8 MB 

lassen sich selbst 
1600 x 1280 Pixel 
in 16,7 Millionen 

Farben darstellen. 

Die Winner 2000 PRO/X besitzt als Grafik­
prozessor den neuen Vision 968 von S 3, 
der in einem Chip sowohl „gewöhnliche“ 
Grafik- als auch Videobeschleunigung 
durch Farbraumkonvertierung, Skalierung, 
Interpolation und Dithering integriert. Der 
Prozessor kann die YUV-Daten eines Vi­
deos in 24-Bit-RGB-Daten umsetzen und 
anschließend das Ausgangssignal bis zur 
vierfachen Größe mit Hilfe von Interpola­
tion skalieren. Mit der eingebauten Dithe­
ring-Funktion werden Bilder mit 24 Bit bei 
nur geringem Qualitätsverlust in solche mit 
16 oder 8 Bit konvertiert, was sinnvoll ist, 
wenn man ein Video in einem Grafikmodus 
mit hoher Auflösung, aber nicht mit 16,7 
Millionen Farben betrachtet.
Der Vision 968 ist für vRAM-bestückte 
Karten mit 1 bis 8 MB Speicher konzipiert, 
der Vision 868 dagegen für dRAM (1 bis 
4 MB); er eignet sich somit für preis­
günstigere Hardware. Die Fähigkeit der 
Prozessoren, auch Videoausgaben zu be­
schleunigen, macht sie besonders für den 
Multimediamarkt interessant. Eingesetzt 
wird der Vision 968 beispielsweise auf 
der genannten ELSA Winner 2000 PRO/X 
sowie der SPEA V7-Mercury P-64 V, miro 
Video 20 SV und 40 SV. Sogar MPEG- 
Videos lassen sich laut miro ohne Zusatz­
hardware (MPEG-Dekoder-Karten) ohne 
Beschränkungen in Bildgröße oder -rate 
direkt von der Festplatte oder Video-CD 
abspielen.

■ Software
Beim Branchenriesen Microsoft wurde 
Windows 95 vorgeführt (s. auch FA 2/95, 
S. 259). Der 32-Bit-Nachfolger von Win­
dows 3.x verzichtet auf DOS als Betriebs­
systemgrundlage und den Programm­
Manager (Dateien können direkt auf den 
Desktop gestellt werden) und hat u.a. 
Plug-and-Play-Fähigkeit sowie verbesserte 
Systemsicherheit.
Nachdem das Konkurrenzbetriebssystem 
OS/2 Warp von IBM schon etliche Mo­
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nate auf dem Markt ist, wurde auf der 
CeBIT nun die Version mit integriertem 
Windows vorgestellt, womit man unter 
OS/2 fast alle PC-Programme, seien es nun 
echte OS/2-Anwendungen oder solche für 
DOS und Windows, benutzen kann, ohne 
zuvor Windows installiert zu haben.
Bisher läßt sich OS/2 nur auf PCs mit 386-, 
486- bzw. Pentium-Prozessor verwenden. 
Demnächst jedoch wird es dieses Be­
triebssystem auch für PowerPC-basierte 
Rechner geben, so daß sich auch auf ihnen 
die bekannte Oberfläche und, besonders 
interessant für Programmierer, die identi­
sche Programmierschnittstelle nutzen läßt. 
Zur Zeit befindet sich diese Weiterent­
wicklung noch in der Beta-Phase; einige 
Softwarehäuser präsentierten in Hannover 
bereits Anwendungen für OS/2 auf der 
PowerPC-Plattform.
Das verbreitetste Betriebssystem ist aber 
weiterhin DOS. Wenn viele Softwarefirmen 
ihre Produkte auch auf die Windowsober­
fläche portieren, gibt es immer noch 
Weiterentwicklungen im DOS-Bereich. 
So konnte man auf der CeBIT die neueste 
Version 5.0 des bekannten und beliebten 
Norton Commander sehen und auch 
kaufen. Sie bietet z. B. Drag&Drop-Unter- 
stützung, verbesserte Dateiverwaltung, 
erweiterte Such- und Komprimierfunktio­
nen und die Möglichkeit, Disketten zu for­
matieren. Als Dateiauswahlkriterium sind 
nun auch mehrere Alternativen zulässig, 
um z.B. .COM-, .EXE- und .BAT-Dateien 
zugleich auszuwählen. Dateien innerhalb 
z. B. eines ZIP-Archivs kann man sich di­
rekt mit F3 anzeigen lassen (früher erst 
nach dem Auspacken).
Auf dem Stand von Borland liefen Vorfüh­
rungen des neuen visuellen Entwicklungs­
tools Delphi, das einen schnellen opti­
mierenden Compiler, visuelle Programm­
entwicklung und Datenbanktechnologien 
vereint. Mit ihm kann man sich Windows­
Anwendungen grafisch konstruieren oder 
auch auf Quelltextebene (in Object Pascal) 
ergänzen, wobei sich jede Änderung im 
Programmtext sofort in der grafischen Ge­
staltung niederschlägt oder umgekehrt.

Der UPI 3 mit zweizeiligem Display von Philips 
gehört zu einer aus drei Scall-Empfängern 
bestehenden Serie.

Das objektorientierte Komponentenmodell 
erlaubt es, vorhandene Objekte bequem 
den eigenen Bedürfnissen anzupassen oder 
neue zu gestalten, was die Wiederverwend­
barkeit von existierendem Kode verbessert 
- man muß nicht alles neu schreiben.
Das fertige ausführbare Programm kommt 
ohne besondere Runtime-Module aus, nur 
die EXE-Datei muß weitergegeben werden. 
Ein weiterer Vorteil ist die Ausführungs-

Sonys GSM-Handy CM-DX 1000 ist auf lange 
Betriebsdauer ausgelegt und verfügt über 
eine Schnittstelle zum mobilen Faxen.

geschwindigkeit, die 10- bis 20mal(!) hö­
her sein soll als bei Programmen, die mit 
visuellen Entwicklungstools der ersten Ge­
neration erstellt wurden.

■ Apple
Die aktuelle Generation der Power Mac- 
intosh-Systeme 6100/66, 7100/80 und 
8100/100 bringt mehr Leistung, u. a. durch 
höhere Taktraten der PowerPC-601-Prozes- 
soren; die Festplatten haben meist höhere 
Kapazitäten als bei den Vorgängermodellen. 
Für die 6100er Serie gibt es jetzt eine DOS- 
Kompatibilitätskarte mit einer 486 DX2/66- 
CPU, so daß man auf diesen Computern 
sämtliche DOS-, Windows-, Macintosh- 
und PowerPC-Anwendungen nutzen kann. 
Dadurch und vor allem durch die gesenk­
ten Preise haben die Macs gute Chancen, 
auch für Privatanwender interessant zu 
werden.
Power Macintoshs mit integriertem Stan­
dard-PCI-Bus sollen noch in diesem Jahr 
auf den Markt kommen. Einige Hardware­
Unternehmen kündigten bereits Produkte 
dafür an; die Palette reicht von ISDN­
Karten, Netzwerkadaptern (z. B. für Ether­
net, FDDI, ATM) bis zu Grafik- und Multi­
media-Hardware.

■ PowerPC, Intel
In der Halle 14 als „PowerPC-Park“ prä­
sentierten die PowerPC-Allianz Apple - 
Motorola - Intel sowie etwa 60 unabhän­
gige Software- und Hardwareanbieter eine 

komplette Palette von Systemen und An­
wendungen. Angekündigt wurden zwei 
neue Prozessoren: der PowerPC 603e als 
Erweiterung der 603-Serie und der Power­
PC 602. Der für portable Computer vor­
gesehene 603e verbraucht weniger Strom 
als sein Vorgänger, ist mit 100 MHz 25 % 
schneller getaktet und besitzt einen grö­
ßeren Befehls- und Datencache. Für den 
Bereich der modernen Heimelektronik 
und -computer mit hohen Anforderungen 
an Grafik, Multimedia und Spracherken­
nung bzw. -synthese ist der PowerPC 602 
gedacht.
Auf dem Stand des Konkurrenten Intel 
konnte man sich anhand von Software­
beispielen von der Leistung der Pentium­
Prozessoren überzeugen. Einige Aussteller 
zeigten auf ihren Ständen „Demo“-Sy- 
steme mit Intels neuem 120-MHz-Pentium, 
der aber offiziell noch gar nicht ange­
kündigt wurde. Schon drei Wochen vor 
der Messe wurden dagegen erste Details 
über die Architektur des Pentium-Nachfol­
gers P6 bekanntgegeben. Aktuelle Schät­
zungen gehen davon aus, daß ein P6 etwa 
doppelt so schnell sein wird wie der 
derzeit leistungsfähigste Pentium.

■ Schnell, schneller, drahtlos
Ohne Netze läuft in den Unternehmen 
nichts mehr (s. Teil 1). Deshalb ist die 
Netztechnik auf der CeBIT eine der gro­
ßen Wachstumsbranchen. Aber auch von 
der Inhouse-Verkabelung, bei der Daten- 
und Telefonnetz zusammenwachsen, bis 
zum weltweit gespannten Hochgeschwin­
digkeitsnetz reicht das Spektrum. Und die 
Glasfaserverkabelung bis in die Privat­
haushalte, derzeit in Pilotprojekten der 
Telekom schon realisiert, wird sich in 
zunehmendem Maße durchsetzen.
Wo nicht verkabelt werden kann oder soll, 
springen die Anbieter virtueller Netze ein, 
die etwa über Satellit eingerichtet werden 
können. Diese Netze werden für eine be­
stimmte Übertragung zeitlich befristet auf 
bestehenden Leitungen oder Satellitenstrek- 
ken geschaltet. Der Nutzer zahlt nur die 
zeit- und/oder mengenabhängige Gebühr.

SpiderMan von ME/Zürich gibt Faxe direkt 
über einen Drucker aus, ohne den PC zu be­
lasten oder speichert sie.
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Auch im Gebäude ist ein festes Netz nicht 
unbedingt nötig. Die US-Firma Xircom 
hat ein kostengünstiges Funknetz vorge­
stellt, dessen Reichweite von 40 bis 50 m 
durchaus genügt, um ein drahtloses In- 
house-Netz (LAN) schnell und kostengün­
stig aufzubauen. Personelle und räumliche 
Veränderungen wie der Wechsel eines 
Mitarbeiters in ein anderes Büro sind mit 
dem drahtlosen LAN namens Netwave, das 
u. a. von Computer 2000 vertrieben wird, 
künftig kein Problem mehr.

Kabel adieu heißt es auch für Besitzer des 
Radio Communication Interfaces (RCI) 
von DeTeWe. Über diese Funkschnitt­
stelle lassen sich bereits vorhandene End­
geräte wie Fax, Modem oder Telefon 
in das schnurlose DECT-Telefonsystem 
VariTel mit bis zu zehn digitalen, schnur­
losen Telefonen pro Basisstation integrie­
ren. Durch eine zweite Basisstation ver­
doppelt sich die Reichweite des Systems 
auf bis zu 600 m.
Auch im Mobilfunk geht die Entwicklung 
weiter. Ein wichtiger Faktor ist die Be­
triebszeit. Mit modernen Akkus sollen 
D-Netz-Handys wie das PR 557 von Phi­
lips („für Neueinsteiger“) bis zu 20 Stun­
den gesprächsbereit sein. Umweltfreund­
liche Nickel-Metallhydrid-Akkus (NiMH), 
bei denen zudem kein Memory-Effekt auf­
tritt, lösen die giftigen Nickel-Kadmium­
Akkus auf breiter Front ab. Akku-Packs 
mit Mignonzellen („Power-Pack“) helfen 
weiter, wenn der Akku leer und keine 
Lademöglichkeit vorhanden ist.
SonysGSM-Handy CM-DX 1000 hält nach 
Herstellerangaben im Stand-by-Betrieb so­
gar bis zu 50 Stunden durch. Möglich 
macht’s ein neuartiger Lithium-Ionen- 
Akku als Energiequelle. Das neue Handy 
ist zudem mit einer Schnittstelle für mo­
biles Faxen ausgerüstet.
Das Movietalk 209 von Grundig ist ein 99- 
Kanal-Handsprechfunkgerät für den Ein­
satz auch unter extremen Bedingungen. Es 
wird, ebenfalls aus NiMH-Akkus, auf 
28 bis 35 MHz betrieben und läßt sich über 

einen PC konfigurieren. Für Bündel- und 
Betriebsfunksysteme sind die breitbandi­
gen Multikanal-Modelle Movitalk 118/128 
konzipiert. Das 118 A GPS enthält sogar 
einen eingebauten GPS-Empfänger zur ge­
nauen Standortbestimmung.
Scall boomt, Scall ist schick. Und Scall ist 
in. Die kleinen Piepser am Handgelenk 
oder in der Jackentasche, für die keine Nut­
zungsgebühren bei der Telekom anfallen, 
haben sich zum Renner entwickelt. Die 
neue Modelle können Texte darstellen und

Die
Message Machine 
HFC 12 
von Philips 
enthält Fax, 
Anrufbeantworter 
und schnurloses 
Telefon.

Grundigs Voice­
Mailing-System

GVM 2000 speichert 
Sprache auf Fest­

platte und leitet sie 
über Netzwerke.

Werkfotos

empfangen, Namen und Nummern spei­
chern und sich sogar geräuschlos melden: 
durch Vibration oder Blinksignale.
Noch mehr Funktionen als Scall-Empfän- 
ger bieten die Pager (Cityrufempfänger) 
wie etwa der PRG 20 von Philips. Damit 
ist der Besitzer in ganz Deutschland über 
das Netz der DeTeMobil erreichbar, ohne 
daß, wie bei Scall, die Rufzone bekannt 
sein muß, in der sich der Angerufene ge­
rade aufhält.

■ Drahtgebundene Technik
Aus der Vielfalt neuartiger Geräte seien 
hier nur ein paar herausgegriffen:
Die Message Machine HFC 12 von Philips 
vereint Telefax, Anrufbeantworter und 
schnurloses Analogtelefon auf kleinstem 
Raum. Zwischen sechs Handapparaten sind 
Offline-Gespräche möglich.
Gegen Telefonterror schützt die „Hallo­
Box“ von Uher. Dieser automatische An­
rufservice fordert den Anrufer lediglich auf, 
seinen Namen zu nennen, und spult keine 
lange Ansage wie ein Anrufbeantworter ab. 
Verschweigt der Anrufer seinen Namen, 
legt die Box sofort auf. Nennt er ihn, kann 
der Angerufene abheben - oder auch nicht. 
Eine Kombination aus Fax und Personal 

Organizer ist das Handi-Fax von Triumph­
Adler. Das Gerät im Westentaschenformat 
von nur 375 g Masse mit integriertem 
9600-Baud-Modem oder Akustikkoppler 
(auch für Handys) umfaßt eine integrierte 
Textverarbeitung für bis zu 120 Seiten und 
eine Datenbank für 5000 Telefonnummern 
und 3500 Termine.
Der PC als Kommunikationsmittel und Dik­
tiergerät mit allem Komfort wird möglich 
durch das Voice-Mailing-System GVM von 
Grundig. Diktate lassen sich damit auf 
Festplatte aufzeichnen und Gespräche über 
Netzwerke führen, wobei selbst Sprachmai­
lings an verschiedene Adressaten automa­
tisiert werden können.
SpiderMan heißt ein intelligenter Kommu­
nikationsmanager von ME aus Zürich. Der 
Spinnenmann gibt eingehende Faxe direkt 

über einen Drucker aus, ohne den PC zu 
belasten (der braucht nicht einmal einge­
schaltet zu sein), oder speichert in seinem 
1-MB-RAM (bis 16 MB erweiterbar) bis 
zu 20 Seiten Faxe oder 10 min Sprache. Te­
lefonanrufe nimmt SpiderMan mit unter­
schiedlichen Ansagetexten wie ein Kom­
fort-Anrufbeantworter entgegen. Das Gerät 
ist benutzerfreundlich (Sie müssen für den 
Fax-Empfang kein Modem konfigurieren) 
und umweltgerecht, da es zusammen mit 
dem Netzadapter PowerMan dafür sorgt, 
daß der Drucker nur dann eingeschaltet 
wird, wenn es wirklich etwas zu drucken 
gibt.

■ Ausblick
Schon im letzten Jahr diskutierte man über 
eine Verkürzung der CeBIT; viele der 
Aussteller möchten damit eine Kostenent­
lastung erreichen. Der Messeausschuß der 
CeBIT hat daraufhin beschlossen, die 
Laufzeit von acht auf sieben Tage, Don­
nerstag bis Mittwoch, zu verringern. Die 
nächste CeBIT findet vom 14. bis 20.3.96 
statt. Daneben denkt die Deutsche Messe 
AG über strukturelle Veränderungen nach, 
wobei man auch ergänzende Messen in 
Betracht zieht.
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NF-Filter mit Digital
Signal Processing - MFJ-784
Ing. grad. GERFRIED PALME - DC8AG

Die digitale Verarbeitung von niederfrequenten Signalen erhält eine immer 
größere Bedeutung, nicht nur wegen der im Vergleich zur Analogtechnik 
mit Digital Signal Processing (DSP) erzielbaren sehr guten Ergebnisse, 
sondern auch wegen des für den einzelnen attraktiver werdenden Preises 
solcher Geräte.
Mit dem DSP-Filter MFJ-784 erweitert die amerikanische Firma MFJ Enter­
prises Inc. das bisher eher spärliche Angebot von Niederfrequenz-Filtern 
einer höheren Ausstattungsklasse auf dem deutschen Markt. Herzstück 
des DSP-Filters und entscheidendes Element für seine Leistungsfähigkeit
ist ein 16-Bit-Prozessor ADSP-2015.

■ Das Handbuch -
heute wichtiger denn je

Wer ein Funkgerät üblicher Funktions­
vielfalt kauft, wird nicht mehr ohne 
das zugehörige Handbuch auskommen, 
besonders kritisch, wenn das Gerät aus 
dem Ausland stammt. Dem Probanden 
lag ein Handbuch mit einer - leider 
englischsprachigen - 23seitigen Bedie­
nungsanleitung im DIN-A4-ähnlichen 
Format bei. 12 Seiten davon enthalten 
Abbildungen, Tabellen und Diagramme, 
was sich beim späteren Gebrauch und in 
Ermangelung perfekter Englischkennt­
nisse als sehr nützlich erwies. Eine Schritt- 
für-Schritt-Methode mit reichlich Bildern 
stellt alles Wichtige anschaulich dar, 
offenbar hat man bei der Erarbeitung viel 
Mühe aufgewandt. Durchaus nicht selbst­
verständlich ist noch die Verfügbarkeit 

Bild 1: Die Frontplatte des MFJ-784. Klar beschriftet und übersichtlich gegliedert. Viele 
Funktionen erklären sich so von selbst.

praktischen Betrieb. Zur Lautstärke- und 
zur Rauschverminderungseinstellung sind 
zwei Potentiometer vorhanden, zwei wei­
tere für die Einstellung individuell gestalt­
barer Filterdurchlaßkurven.
Ein Betriebsartenschalter gestattet die Aus­
wahl von zehn Modi, die in zwei Gruppen 
geteilt sind: Die rechte Seite macht fünf fest 
programmierte Filterkurven für RTTY, 
Packet, AMTOR, PACTOR und SSTV/ 
Fax/WeFax zugänglich. Bei den rechten 
Schaltstellungen SSB, CW, 2BP, BP und 
LR/HR ist eine individuelle Bearbeitung 
der Filterkurven möglich.
Die weiteren sieben Druckschalter und ein 
Drucktaster werden durch ihre Beschrif­
tungen ausreichend erklärt.

■ Anschlüsse
Die Rückseite des MFJ-784 enthält neben 
den Anschlußbuchsen eine Bohrung, hinter 

der sich ein Einstellregler für die Pegel­
justierung des Eingangssignals befindet. 
Wie NF-Filter generell, besitzt auch das 
MFJ-784 den großen Vorteil, einfach nur 
in die Lautsprecherleitung eingeschleift 
werden zu müssen. Die Eingangsimpedanz 
beträgt dabei 10 kQ, es steht eine Aus­
gangsleistung von 1,2 W an 6 Q zur Ver­
fügung.
Zwei zusätzliche fünfpolige DIN-Dioden­
buchsen (180°) an der Geräterückseite 
sind für Empfänger/Transceiver sowie 
digitale Hardware wie Modem/TNC ge­
dacht. An diesen Buchsen sowie einer 
weiteren steht das gefilterte Ausgangs­
signal mit festem, nicht vom Lautstärke­
potentiometer beeinflußten, Pegel zur Ver­
fügung (USS = 1,5 V an 600 Q).
Die Spannungsversorgung erfolgt mit 
10 V bis 16 V bei einer Stromaufnahme 
von 0,35 A über eine 2,1-mm-Innenstift- 
buchse.

■ Konstantes Signal mit AGC
Was manch anderem Filter in dieser Preis­
klasse fehlt, das MFJ-784 hat es: Ein 
fortwährend konstantes Ausgangssignal! 
Der Drucktaster AGC schaltet eine auto­
matische Lautstärkeregelung ein, die das 
Ausgangssignal an den beiden rückwär­
tigen Buchsen Headphones Out und 
Speaker Out konstanthält, solange ein 
schwankendes NF-Eingangssignal - so 
die Beschreibung des Herstellers - zwi­
schen USS = 0,5 V und USS = 3,87 V (das 
entspricht 17,8 dB) vorliegt. Beim Testge­
rät genügten bei 1 kHz schon USS = 0,32 V, 
um die AGC zur Wirkung zu bringen. Die 
Regelung schafft vor allem auch einen 
gleichbleibenden Pegel für die Rausch­
reduzierung, was deren Wirksamkeit ver­
bessert.

■ Speicher
Lediglich bei der Nutzung der zwei Druck­
schalter Custom und Program dürfte der 
Gerätekäufer nicht um einen Blick in das 
Handbuch herumkommen. Sie bieten im 
Zusammenspiel mit einer Doppelfunktion 
des Drehschalters Filters die Möglichkeit, 
bis zu zehn individuelle Filtereinstellungen 
zu speichern: Zuerst Custom drücken, dann 
Schalterposition wählen und abschließend

einer technischen Telefon-Hotline (in 
den USA).

■ Gehäuse
Die Frontansicht macht mit 236 mm x 
59 mm x 150 mm (B x H x T) knapp 40 % 
eines Kenwood TS-790-Transceivers aus. 
Das Gehäuse ist aus zwei U-förmigen 
Blechen gefertigt, die 241 mm x 61 mm 
große Frontplatte steht etwas über. Auf ihr 
befinden sich alle Bedienelemente für den Bild 2: „Querbeet“ durch viele Buchsennormen. Auf der Rückseite finden sich alle Anschlüsse.
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Bild 3: 
Innenansicht 
des MFJ-784

mit dem Program-Taster bestätigen. Nach 
Wahl der Schalterposition werden alle 
während des Speichervorgangs vorhan­
denen Einstellungen mit in den Speicher 
geschrieben, ausgenommen die von Laut­
stärke, AGC und Notch.

■ Rauschreduzierung
Der Druckschalter Noise Reduction akti­
viert die Rauschverminderung, deren Un­
terdrückungsgrad mit dem Potentiometer 
Noise Reduction einstellbar ist. Diese 
Funktion habe ich im Satellitenbetrieb 
über OSCAR-10 und OSCAR-13 ausgie­
big getestet - und genossen. Es entsteht 
zwar eine Art Halleffekt, an den man 
sich zunächst ein wenig gewöhnen muß - 
doch das ist ein Tribut, den man der digi­
talen Signalverarbeitung gern zollt! Die 
Stimmen der QSO-Partner haben etwas 
von einem „Space-Sound“ an sich; die 
Verständlichkeit steigt jedoch merklich, 
Rausch- und Störpegel verringern sich 
wesentlich. Insgesamt wird das Hören 
dadurch angenehmer und ist weniger 
anstrengend. Je weiter man im Uhrzei­
gersinn dreht und den Rauschpegel re­
duziert, desto (geringfügig) leiser wird 
aber auch das NF-Signal - besonders am 
Ende des Einstellbereichs. 

das Störsignal noch erheblich mehr, und 
man stößt an die Meßgrenzen.
Die automatische Notch-Funktion dagegen 
löscht innerhalb 8 ms bis zu vier Interfe­
renzen gleichzeitig aus. Dazu müssen die 
Störsignale allerdings sowohl in der Fre­
quenz als auch in der Amplitude einiger­
maßen konstant sein, sonst würden sie das 
DSP-Filter als Sprachsignal interpretieren, 
das ja erhalten bleiben soll. Diese Auto­
matikfunktion wäre bei den digitalen Be­
triebsarten und bei CW unsinnig und ist 
deshalb dann nicht verfügbar.
Mit Automatik konnte ich mit und ohne 
AGC Dämpfungswerte um 50 dB ermit­
teln. Allerdings entscheidet der dem Filter 
zugeführte NF-Signalpegel bei eingeschal­
teter AGC über die Wirkung des Notch­
filters. Je höher der NF-Pegel, desto besser 
die Unterdrückung. Wenn die zugeführte 
NF-Spannung gerade erst den AGC- 
Ansprechpegel erreicht, ergeben sich nur 
Werte zwischen 25 und 30 dB. Für den 
praktischen Betrieb bedeutet das: NF-Stel- 
ler des Empfängers fast soweit aufdrehen, 
wie maximal erlaubt!
Das Notchfilter spricht (bei genügendem 
NF-Pegel) in der Automatik-Betriebsart 
sehr schnell und treffsicher auf Inter­
ferenztöne an. Das zeigt sich besonders, 

wenn der Störträger „jammt“, also etwas 
in der Frequenz leicht hin und her driftet, 
oder wenn man die Frequenzeinstellung 
leicht verändert. Die Notchregelung ver­
mag dem Störsignal bis zu einem gewis­
sen Maß an Drift sicher zu folgen, irgend­
wann wird es aber kritisch, was ja in der 
Natur der Sache liegt.
Obige Messungen erfolgten mit einer Ein­
gangsspannung von USS = 2 V. Das Hand­
buch warnt vor zu hoher Eingangsspan­
nung und erklärt, daß man das am Aus­
setzen des wiedergegebenen NF-Signals 
erkennt, was sich im praktischen Betrieb 
auch bestätigte. Für den Benutzer wäre 
hier eine andere Kontrollmöglichkeit, z. B. 
die mit einer LED wünschenswert, wie sie 
auch von anderen Herstellern angewandt 
wird [1].
Im weiteren praktischen Test setzte ich 
dem MFJ-784 einen Täger mit S 9 + 50dB 
vor, dazu eine eben gerade hörbare Inter­
ferenz: Die zwei Signale wurden völlig 
eliminiert - blankes Rauschen war das 
Ergebnis! In diesem Zusammenhang in­
teressiert natürlich auch die Sprachver­
ständlichkeit eines durch Interferenz ge­
störten QSOs.
Wer auf OSCAR-13 aktiv ist, weiß, daß nur 
allzuoft während eines laufenden QSOs auf 
dessen Frequenz „abgestimmt“ wird. Da­
gegen genügen zwei Tastenbetätigungen 
bei Notch On und Notch Auto, und die 
QRG ist ohne Einbuße der Verständlichkeit 
von allen „Tastendrückern“ gesäubert.
Zum Schluß habe ich noch einen Ton­
generator an das DSP-Filter angeschlos­
sen und zwei Töne mit maximal erlaub­
ter Amplitude innerhalb der Filterband­
breite eingespeist. In Stellung Notch Auto 
waren sie schlagartig verschwunden!

■ Feste und variable Filter
Wie erwähnt, verfügt das Gerät über fünf 
fest programmierte Filterkurven (rechte

■ Notchfilter
Diese Funktion ist per Druckschalter 
Notch hinzuschaltbar. Dabei kann der 
Nutzer wählen, ob er die Ausblendung 
des Signals selbst von Hand erledigen 
möchte oder ob eine Automatik diesen 
Vorgang übernehmen soll.
Bei manueller Einstellung lassen sich mit 
den beiden Stellern Tunable Filters laut 
Handbuch zwei Störträger im Frequenz­
bereich von 150 Hz bis 3,4 kHz mit 40 dB 
unterdrücken, die Notch-Bandbreite beträgt 
bei -3 dB 275 Hz und bei -40 dB 85 Hz. 
Bei 1 kHz mit und ohne AGC (Automatic 
Gain Control, siehe unten) wurden Werte 
von 50 dB bis 55 dB gemessen. Benutzt 
man beide Steller von Tunable Filters als 
ein Doppelnotchfilter, stimmt also beide 
auf denselben Störträger ab, dämpfen sie

Bild 4: Telegrafie-Filterkurve mit minimal ein 
gestellter Bandbreite

Bild 5: Doppelbandpaß-Filterkurve bei SSTV/ 
Fax/WeFax
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Bild 6: RTTY-Signal im QRM, direkt aus dem 
Empfänger

Stellungen des Schalters Filter) für RTTY, 
Packet Radio, AMTOR, PACTOR und 
SSTV/Fax/WeFax.
Die linken fünf Schaltstellungen heißen 
LR/HR, BP, 2BP, CW und SSB und be­
ziehen sich auf die verschiedenen Be­
dürfnisse im praktischen Betrieb. Man kann 
sie sogar in dieser Konfiguration spei­
chern, so daß der Benutzer blitzschnell 
darauf zurückgreifen kann, wenn er die 
Betriebsart wechselt. Sehr bequem; schon 
nach kurzer Nutzung des MFJ-784 mag 
man diese Funktion nicht mehr missen.
Je nach Position des Schalters erhalten die 
beiden zugehörigen Potentiometer andere 
Funktionen. Bei manuellem Notch be­
stimmen sie beispielsweise die beiden 
Notchfrequenzen.
Bei LR/HR (low/high reject = tief/hoch 
unterdrücken, d. h., Hoch- und Tiefpaß) 
legen sie die jeweilige Grenzfrequenz fest. 
Mit LR können alle Frequenzen unterhalb 
einer einstellbaren Frequenz von 200 bis 
2200 Hz unterdrückt werden, mit HR alle 
oberhalb von 1400 bis 3400 Hz. Es han­
delt sich hier also vordergründig um ein 
variables Bandpaßfilter.
Dem aufmerksamen Leser wird es nicht 
entgangen sein: Beide Bereiche überlap­
pen sich, so daß man bei Wahl einer 
LR-Frequenz, die größer ist als die aktu­
elle von HR, eine (ebenfalls variable) 
Bandsperre erhält, d. h., einen undurch­
lässigen Bereich im NF-Spektrum.
Die Stellungen BP (Bandpaß), SSB und 
CW unterscheiden sich nur durch die Di­
mensionierung. Man stellt dann mit den 
Potentiometern jeweils die Mittenfrequenz 
(300 ... 3400 Hz, 300 ... 1000 Hz, 600 ... 
1700 Hz) bzw. die Bandbreite (30 ... 2400 
Hz in 16 Schritten, 30...700 Hz, 1000 ... 
2500 Hz) ein.
Eine Besonderheit, nützlich vor allem für 
die Freunde der digitalen Betriebsarten, 
stellt der Modus 2BP (zwei Bandpaßfilter) 
dar. Dabei handelt es sich um zwei par­
allelgeschaltete Bandfilter, deren Mitten­
frequenzen man mit den Potentiometern 
verschieben kann. Zudem läßt sich noch 
die Bandbreite der beiden Filterkurven 
(gemeinsam) verändern.

Bild 7: Das Signal von Bild 6 nach Zuschal­
tung des Filters

■ SSB ohne Störungen

Für die Stellung SSB gibt der Hersteller, 
s. o., eine Mittenfrequenzwahl zwischen 
600 und 1700 Hz bei einer veränderbaren 
Bandbreite von 1000 bis 2500 Hz an. Die 
niedrigste und höchste hörbare Frequenz 
sind lt. Beschreibung 175 Hz und 2950 Hz. 
Gemessen wurden Werte von 165 Hz und 
2975 Hz bei -3 dB.
Im dichten Getümmel mancher Kurz­
wellenbänder oder auch auf OSCAR-13 
schlug sich das SSB-Filter tapfer. Durch 
die Möglichkeit der Mittenfrequenzver­
änderung und besonders der Bandbreiten­
reduzierung konnte ich so manche kri­
tische Situation „enger Nachbarschaft“ 
entschärfen. Bleibt nur zu hoffen, daß der 
Frequenz-Nachbar auch ein derartiges 
Digitalfilter benutzte ...!

■ Telegrafie mit 30 Hz
Wer frequenzmäßig noch ökonomischer 
wirtschaftet und deshalb Telegrafie bevor­
zugt, kommt mit dem MFJ-784 voll auf 
seine Kosten. Im Rausch- und QRM-Pegel 
kaum wahrnehmbare Signale stachen nach 
der Filter-Einschaltung hervor. Selbst bei 
der geringsten einstellbaren Bandbreite 
von 30 Hz klingelt nichts (Bild 4). Aller­
dings müssen die Einstellungen der Band­
breite und der Mittenfrequenz (bzw. auch 
die Einstellung am BFO des Transceivers) 
sehr sorgfältig geschehen. Durch allzu 
ungestümes Hantieren an den Knöpfen 
verliert man - infolge der exzellenten 
Schmalbandigkeit und Flankensteilheit des 
Filters - schlagartig den QSO-Partner.
Mit internen Jumpern auf der Leiter­
platte können 15 verschiedene CW-Fre- 
quenzen von 300 Hz bis 1000 Hz gesteckt 
werden.

■ Digitale Betriebsarten
Ebenso eindrucksvoll beweist sich das 
DSP-Filter beim RTTY-Empfang. Zunächst 
wurde ein 80-m-Signal mit einem NRD- 
525 solo empfangen. Die Mark- und Space­
Töne lagen im Störpegel, zwar akustisch 
wahrnehmbar, doch ohne Dekodierungs­
erfolg. Bild 6 zeigt das herrschende Signal­

spektrum direkt am Empfängerausgang. 
Nach dem Einschalten des MFJ-784 in 
Stellung RTTY präsentierte sich ein Er­
gebnis nach Bild 7. Das Mitlesen gelang 
danach einwandfrei.
Bemerkenswert ist auch die Filtercha­
rakteristik in Position SSTV/Fax/WeFax 
(Bild 5), die ein Doppelbandpaßfilter mit 
den Durchlaßbereichen 1050 bis 1350 Hz 
und 1450 Hz bis 2350 Hz darstellt.
Für die digitalen Betriebsarten des MFJ- 
784 sind folgende Bandbreiten vorgese­
hen: RTTY: 250 Hz, HF-Packet: 540 Hz, 
AMTOR: 340 Hz und PACTOR: 440 Hz. 
Mit Hilfe intern steckbarer Jumper lassen 
sich außerdem 13 unterschiedliche Einstel­
lungen für die Mark-, Space- und Shift- 
Frequenzen auswählen.

■ Gesamteindruck
Nicht alle Funktionen konnten erprobt, ge­
messen und erläutert werden, dafür bietet 
das DSP-Filter MFJ-784 einfach zu viele 
Möglichkeiten. Sowohl im praktischen 
Funkbetrieb auf den UKW-Bändern in SSB 
und in Telegrafie als auch beim Hören auf 
Kurzwelle, dem Mitlesen von Fax-, Wet­
terfax- und RTTY-Signalen, in AMTOR, 
PACTOR und Packet-Radio hinterläßt es 
einen faszinierenden Eindruck. Sehr viele 
Signale, die im Stör- und Rauschpegel lie­
gen, werden lesbar. Extrem starke Bandbe­
legungen mit dem dabei notgedrungenen 
„enger Aneinanderrücken“ werden durch 
die steilflankigen und bandbreitenveränder­
lichen Filter erträglich und garantieren auf 
diese Weise einen angenehmeren Funk­
betrieb. Was will man mehr?
Durch die digitale Signalverarbeitung kann 
heute wohl vieles „gezaubert“ werden - 
aber auf „Wunder“ wird man ewig warten 
müssen! Denn irgendwo sind jeglicher 
Technologie immer Grenzen gesetzt!
Das MFJ-784 ist nicht nur allein für den 
Amateurfunkdienst ein nützliches Equip­
ment, sondern auch bei den SWLs und den 
BC-DXern wird der Empfangshorizont 
mit diesem DSP-Filter stark erweitert. 
Preis: 549 DM.

Das Testgerät wurde freundlicherweise 
von der Firma Kombi Elektronik zur Ver­
fügung gestellt.

Hersteller: MFJ Enterprises, Inc., P.O.Box 
494, Mississippi State, Mississippi 39762, 
USA, Tel. ++1-601-323-5869

Bezugsquelle: Kombi Elektronik, Am 
Mühlberg 22, 61279 Grävenwiesbach, 
Tel. (0 60 86) 18 79, Fax (060 86) 32 46.
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Pionier der Funkgeschichte:
Alexander Stepanowitsch Popow
SIEGHARD SCHEFFCZYK - DL7USR

Vor 100 Jahren, am 7. Mai 1895, wurde in der Physikalischen Abteilung der 
Russischen Physikalisch-Chemischen Gesellschaft ein Experiment vor­
geführt, das einen Meilenstein auf dem Weg zur drahtlosen Nachrichten­
übermittlung setzte: Der Physiker und Elektrotechniker Alexander Stepa­
nowitsch Popow stellte sein „Gerät zur Erkennung und Registrierung 
elektrischer Schwingungen“ vor.
In Rußland wird Popow als Erfinder des Radios verehrt, die westliche Welt 
schreibt diese herausragende Leistung dem Italiener Guglielmo Marconi zu.

Die wirtschaftliche und wissenschaftlich­
technische Entwicklung im letzten Drittel 
des vorigen Jahrhunderts hatte die Bedin­
gungen für die praktische Realisierung der 
Funktelegrafie geschaffen. Die Zeit war 
reif für die Einführung des neuen Kommu­
nikationsmittels, dessen Einzelkomponen­
ten von Physikern, Ingenieuren und Techni­
kern aus mehreren europäischen Ländern 
und den USA entwickelt wurden.
Dieser Beitrag gibt eine Kurzdarstellung 
des Lebens und Wirkens von A. S. Popow, 
die insbesondere für Leser aus den alten 
Bundesländern viel Neues enthält, da ihnen 
die Persönlichkeit dieses russischen Funk­
pioniers wahrscheinlich nur am Rande bzw. 
überhaupt nicht bekannt ist.

■ Vom Ural an die Newa
Alexander Stepanowitsch Popow wurde am 
16. März 1859 in dem kleinen Uralstädt­
chen Turjinskie Rudniki (heute Krasno- 
turjinsk) als Sohn eines Geistlichen ge­
boren. Der Familientradition entsprechend 
für den Dienst in der Russisch-Orthodoxen 
Kirche bestimmt, erhält der junge Alex­
ander Stepanowitsch seine erste Ausbil­
dung auf dem Priesterseminar in Perm. Da 
ihm jedoch der Sinn mehr nach naturwis­
senschaftlich-technischen Erkenntnissen 
steht, verläßt er das Seminar vorzeitig und 
übersiedelt nach St. Petersburg.
Hier, im geistig-kulturellen Zentrum Ruß­
lands, beginnt Popow ein Studium an der 
Physikalisch-Mathematischen Fakultät der 
Universität, das er 1882 mit sehr guten 
Ergebnissen abschließt. Das Thema seiner 
Dissertation „Über die Prinzipien magneto- 
und dynamoelektrischer Gleichstrom­
maschinen“ behandelt einen praktischen 
technischen Sachverhalt und entspricht 
damit der generellen Herangehensweise 
Popows, durch gezieltes Experimentieren 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu 
gewinnen.
Im Jahre 1883 nimmt Alexander Stepa­
nowitsch Popow die Stelle eines Physik­
dozenten am Marineinstitut für Minen­

wesen in Kronstadt an, in dem der techni­
sche Offiziersnachwuchs für die russische 
Kriegsmarine ausgebildet wird. Er ent­
scheidet sich zugunsten dieser abgeschot­
teten Festungsstadt, die gleichzeitig einen 
Verzicht auf die Teilnahme am reichen 
gesellschaftlichen Leben in St. Petersburg 
bedeutet, weil das Marineinstitut über um­
fassende materielle Mittel, eine wissen­
schaftliche Bibliothek, die ständig um rus­
sische und internationale Neuerscheinun­
gen ergänzt wird, sowie großzügig aus-

gestattete Labors verfügt. So wird Popows 
Ablehnung einer gleichzeitig angebotenen 
Dozentenstelle an der St.-Petersburger Uni­
versität, die leider keine vergleichbaren Ar- 
beits- und Forschungsbedingungen bieten 
kann, verständlich.

■ Die ersten Versuche
mit elektromagnetischen Wellen 

Ebenso wie Marconi beeinflussen die bahn­
brechenden Versuche von Heinrich Hertz 
die wissenschaftliche Arbeit Popows nach­
haltig. Aussagen ehemaliger Mitarbeiter 
belegen, daß er bereits Anfang der 90er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts den Ge­
danken äußerte, Hertzsche Wellen für die 

drahtlose Signalübertragung zu nutzen [1]. 
Damit beschreitet Popow einen Weg, der 
von zahlreichen anerkannten Fachwissen­
schaftlern für unrealistisch gehalten wird. 
Auch Hertz selbst äußerte sich ja skeptisch 
zur praktischen Verwertbarkeit seiner 
Versuchsergebnisse.
Popow begreift sehr gut, daß für die Er­
zeugung elektromagnetischer Wellen und 
deren Ausbreitung im Raum elektroma­
gnetische Schwingungen ausreichend ho­
her Frequenz unbedingt erforderlich sind. 
Gleichzeitig geht er davon aus, daß die 
grundlegenden Elemente für die Reali­
sierung einer drahtlosen Signalübertragung 
mit Hilfe elektromagnetischer Wellen be­
reits existieren, geschaffen von Hertz sowie 
weiteren Wissenschaftlern und Techni­
kern.
Vor Popow jedoch steht die schwierige 
Aufgabe, diese Elemente so zu vervoll­
kommnen, daß sie zur Erreichung des 
konkreten praktischen Ziels der Nach­
richtenübermittlung geeignet sind. Des­
halb geht er beharrlich und planmäßig auf 
die Suche nach technischen Lösungen für 
den Aufbau von Sendern und Emp­
fängern, wobei ihm insbesondere die 
Verbindung mit Seeschiffen am Herzen 
liegt.
Im Ergebnis umfassender Erprobung der 
bereits vorhandenen Komponenten gelangt 
Popow zu der Erkenntnis, daß der Hertz- 
sche Funkeninduktor als Sender zunächst 
völlig ausreicht, denn er zeichnet sich durch 
zuverlässige Funktion und einfache Be­
dienbarkeit aus. Während der praktischen 
Versuche macht er auch von der Mög­
lichkeit Gebrauch, den Funkeninduktor 
unmittelbar für die Signalerzeugung zu 
nutzen, indem er die Primärwicklung der 
Induktionsspule mit Hilfe einer Morse­
taste entsprechend dem Punkt-Strich-Kode 
mit der Batterie verbindet.
Auf der Empfangsseite zeigt sich jedoch, 
daß der Hertzsche Resonator zur Errei­
chung der gestellten Ziele ungeeignet ist. 
Popow legt deshalb sein Hauptaugenmerk 
auf die Entwicklung eines empfindlicheren 
und trotzdem entsprechend zuverlässigen 
Empfängers. Dabei kann er sich auf die Ar­
beiten von Edouard Branly (1844-1940) 
und Oliver Lodge (1851-1940) stützen, die 
für ihre Versuche Wellendetektoren ver­
wendeten, die im Vergleich zum Hertz- 
schen Resonator wesentlich bessere Re­
sultate brachten. Aber auch diese Kohärer 
sind in der vorliegenden Form noch nicht 
für den Einsatz in einem Empfänger ge­
eignet, da sie keine kontinuierliche Funk­
tion ermöglichen.
Ein Kohärer besteht aus einem kleinen 
Glasröhrchen mit Anschlußelektroden, die 
sich im Innern bis auf wenige Millimeter 
nähern. Dazwischen befinden sich win­
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zige Metallspäne, die zunächst ungeordnet 
sind. Unter dem Einfluß einer elektro­
magnetischen Welle werden diese Späne 
so positioniert, daß eine leitende Verbin­
dung zustande kommt, die zur Auslösung 
eines geeigneten Indikators (z. B. einer 
elektrischen Klingel) führt. Leider bleibt 
diese Verbindung auch nach Abklingen 
der Welle bestehen.
Um den Kohärer für weitere Wellenzüge 
erneut empfindlich zu machen, muß man 
ihn durch vorsichtiges Schütteln oder Be­
klopfen in den Ausgangszustand zurück­
versetzen. Dabei wird die Ordnung der 
Metallspäne wieder aufgehoben. Diese 
Problematik hatten weder Branly noch 
Lodge befriedigend gelöst.
Hier hat Popow die entscheidende Idee, 
die ankommenden elektromagnetischen 
Wellen unmittelbar als auslösenden Faktor 
für das erforderliche Schütteln des Ko­
härers und damit zur Wiederherstellung 
seiner Empfindlichkeit zu nutzen. Dieses 
Prinzip der automatischen „Dekohärie- 
rung“ bildet die Voraussetzung für den 
Bau des ersten praktisch nutzbaren Emp­
fängers; es wurde später auch von Mar­
coni übernommen [2].

■ Ein funktionsfähiger Empfänger 
entsteht

Anfang 1895 gelingt es Popow in lang­
wierigen Experimenten, einen ausreichend 
empfindlichen und zuverlässigen Kohärer 
zu entwickeln, der Platinelektroden ent­
hält. Mit diesem Bauelement konstruiert 
er einen tragbaren Empfänger. Der er­
fahrene Praktiker legt besonderen Wert 
auf Mobilität, um einen Einsatz unter 
unterschiedlichsten Bedingungen unab­
hängig vom Lichtnetz realisieren zu 
können.
In der Schaltung des ersten Popowschen 
Empfängers (Bild oben) ist der Kohärer 
horizontal angeordnet und einseitig mit 
einer leichten Uhrfeder verbunden, um eine 
elastische Lagerung zu gewährleisten. Un­
mittelbar über dem Kohärer befindet sich 
eine elektrische Klingel, deren Klöppel bei 
seiner Abwärtsbewegung leicht gegen den 
Kohärer schlägt. Um ein Zerbrechen des 
Glasröhrchens zu vermeiden, ist die Auf­
treffstelle mit einem Gummiring versehen. 
Die Batterie sowie ein empfindliches Re­
lais, das anspricht, wenn sich der Kohärer­
widerstand unter dem Einfluß einer elek­
tromagnetischen Welle verringert, kom­
plettieren die Schaltung. Über das Relais 
wird die Klingel eingeschaltet, deren An­
ker zunächst anzieht; daraufhin öffnet der 
damit verbundene Kontakt, und beim Ab­
fallen des Ankers schlägt der Klöppel an 
den Kohärer und macht ihn für weitere Wel­
lenzüge wieder empfindlich. Die spiral­
förmigen Kohärerzuführungen dienen der

Originalschaltung des ersten Empfän 
gers von A. S. Popow

Verminderung des Einflusses von Funken­
entladungen, die Popow als Störquellen bei 
der drahtlosen Informationsübermittlung 
ausmacht.
Im Frühjahr 1895 wird der Popowsche 
Empfänger unter den unterschiedlichsten 
Bedingungen innerhalb geschlossener Ge­
bäude sowie im Garten des Instituts für 
Minenwesen erprobt.
Auf der Senderseite benutzt man dabei so­
wohl eine modifizierte Variante des Hertz- 
schen Funkeninduktors als auch die An­
ordnung von Augusto Righi (1850-1920), 
die mit einer großen Ruhmkorff-Spule mit 
Quecksilberunterbrecher nach Foucault ar­
beitet. Den Empfänger verbindet Popow 
mit einem vertikal gespannten Draht. Diese 
Maßnahme bringt eine bedeutende Stei­
gerung der Empfindlichkeit. Damit ist die 
Empfangsantenne erfunden, die zum Wahr­
zeichen der drahtlosen Technik wird.
Während der Versuche im Gelände wird 
deutlich, daß der Empfänger auch auf atmo­
sphärische Entladungen reagiert. Popow 
konstruiert daraufhin einen Gewittermelder 
(Bild unten), der die Blitzentladungen mit 
einer Schreibvorrichtung auf einem lang­

sam laufenden Papierstreifen registriert. 
Dieses Gerät wird weltbekannt.
Nach Abschluß seiner vielversprechenden 
Versuchsreihen entschließt sich Popow, 
die Fachwelt zu informieren.

■ Ein vielbeachteter Vortrag
Am 7. Mai 1895 ist es soweit. Vor der Rus­
sischen Physikalisch-Chemischen Gesell­
schaft berichtet Popow ausführlich über 
die erreichten Ergebnisse auf dem Gebiet 
der drahtlosen Informationsübermittlung 
mittels elektromagnetischer Wellen. Der 
Bericht wird durch praktische Experimente 
untermauert. Als die Empfängerklingel im 
Rhythmus der Senderzuschaltung ertönt, 
sind die anwesenden Fachkollegen erstaunt 
und begeistert zugleich. Die überbrückte 
Entfernung beträgt mehr als 60 m.
Über diesen Vortrag, der in die Technikge­
schichte eingeht, berichten russische Zei­
tungen, so u. a. der „Kronstädter Bote“ am 
12. Mai 1895, in ausführlichen Beiträgen. 
Popow selbst faßt seine Ergebnisse in 
einem wissenschaftlichen Beitrag zusam­
men, der in der Januarausgabe 1896 des 
Journals der Russischen Physikalisch-Che­
mischen Gesellschaft erscheint.
Diese Veröffentlichung wird auch außer­
halb Rußlands zur Kenntnis genommen. 
Popow schließt seine Ausführungen mit 
den Worten [3]: „Abschließend möchte 
ich der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
mein Gerät nach einer weiteren Vervoll­
kommnung zur Übertragung von Signa­
len mit Hilfe von schnellen elektrischen 
Schwingungen verwendet werden kann, 
wenn man nur erst eine Quelle solcher 
Schwingungen mit ausreichend hoher 
Energie gefunden hat.“

■ Verbesserung der Technik
In der Folgezeit arbeitet Popow beharrlich 
an der Steigerung der Leistungsparameter

Der Popowsche 
Gewittermelder 

wird weltbekannt. 
Das Originalgerät 

befindet sich 
im St.-Petersburger 

Museum für 
Nachrichtentechnik.
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Popow demonstriert 
Admiral Makarow 
seine erste 
Funkstation

Gemälde 
von I. S. Sorokin

seiner Geräte, wobei er namentlich die 
praktische Anwendung auf Schiffen im 
Auge behält. Am 31. Januar 1896 demon­
striert er die Einsatzmöglichkeiten von 
Sendern und Empfängern vor ranghohen 
Marineoffizieren und Vertretern der rus­
sischen Admiralität. Im Frühjahr 1897 
beginnt die praktische Erprobung der 
Popowschen Sende- und Empfangstech­
nik auf ausgewählten Schiffen der Bal­
tischen Flotte.
Das Programm umfaßt Experimente zur 
Reichweitenerhöhung mittels Vergröße­
rung der Sendeleistung und Steigerung der 
Empfängerempfindlichkeit. Des weiteren 
sollen Zusammenhänge zwischen den me­
teorologischen Bedingungen und der Aus­
breitung der Funkwellen aufgedeckt wer­
den. Besondere Aufmerksamkeit widmet 
man einer Studie, die sich mit der Zuver­
lässigkeit der Sende- und Empfangsgeräte 
unter den rauhen Einsatzbedingungen auf 
See beschäftigt.
Während der mehrwöchigen Erprobungen 
wird u.a. der unmittelbare Zusammen­
hang zwischen Antennenhöhe und Sen­
derreichweite erkannt. Die Experimente 
verlaufen so erfolgreich, daß Popow in 
seinem Abschlußbericht feststellt: 
„Nunmehr kann die Frage der Telegrafie­
verbindungen zwischen den Schiffen eines 
Flottenverbandes als gelöst betrachtet wer­
den.“ [3]

■ Der Telefonempfänger
Im Sommer 1899 entdecken die engen Mit­
arbeiter Popows, P. N. Rybkin und D. S. 
Troizki, bei der Überprüfung des „defekten“ 
Empfängers von Fort Miljutin, daß der 
Kopfhörer ein wesentlich empfindliche­
rer Empfangsindikator als die herkömm­
liche Relais-Klingel-Kombination ist. Sen­
dersignale vom Fort Konstantin, die zu 
schwach sind, um die Empfängerklingel 
ansprechen zu lassen, können mit dem 
unmittelbar an den Kohärer geschalteten 

Kopfhörer einwandfrei aufgenommen wer­
den. Dabei entfällt sogar das Beklopfen des 
Kohärers, da dessen Detektoreffekt genutzt 
wird. Mit dem neuen Empfangsprinzip ge­
lingt eine bedeutende Reichweitensteige­
rung, die bald mehr als 40 km beträgt.
Der Telefonempfänger (Bild unten) wird 
in Rußland, Frankreich und England pa­
tentiert. Eine erste Musterfertigung erfolgt 
in Frankreich bei der Firma des Rund­
funkpioniers Ducretet sowie in der Kron­
städter Telegrafenbauwerkstatt.

■ Die Rettung des Panzerschiffes 
„Generaladmiral Apraxin“

Die Stunde der Bewährung und Bestäti­
gung des neuen Nachrichtenmittels kommt 
schon bald. Im November 1899 läuft das 
neuerbaute Panzerschiff „Generaladmiral 
Apraxin“ auf seiner Jungfernfahrt infolge 
eines Navigationsfehlers bei schwerer See 
auf ein Riff.
Die Schiffsposition befindet sich in der 
Nähe der Insel Gogland. Als die ein­
setzende Kälte die Ostsee zufrieren läßt, 
wird die Lage der Schiffsbesatzung be­
drohlich.

In mehreren Ländern patentiert, wurde der 
Telefonempfänger schon in Kleinserie pro­
duziert.

Zur Koordinierung der anlaufenden Ret­
tungsaktion ist eine zuverlässige Nach­
richtenverbindung unbedingt erforderlich. 
Nach Lage der Dinge kann sie nur drahtlos 
sein. Popow selbst leitet den Aufbau der 
Sende- und Empfangsstation auf den In­
seln Gogland und Kuutsalo. Die Verbin­
dung wird auf Welle 260 m über eine 
Entfernung von mehr als 45 km herge­
stellt. Die Technik arbeitet einwandfrei 
und zuverlässig, so daß die Rettungsar­
beiten koordiniert und letztlich erfolgreich 
verlaufen.
Unmittelbar nach Inbetriebnahme der 
Anlagen informiert ein dringendes Funk­
telegramm, daß eine Anzahl von Fischern 
auf einer abgebrochenen Eisscholle auf 
das offene Meer hinaustreibt. Daraufhin 
wird der Eisbrecher „Ermak“ in Marsch 
gesetzt, der die in Seenot Geratenen un­
versehrt bergen kann.
Während der 84 Tage andauernden Aktion 
zur Rettung der Besatzung des Panzer­
schiffes werden 440 Funktelegramme ge­
sendet, deren längstes aus 108 Wörtern be­
steht. Die durch den Einsatz der neuen 
Technik erreichten Erfolge erregen in wei­
ten Kreisen der Gesellschaft Aufsehen.

■ Ehrungen und späte Anerkennung 
Im Sommer 1900 erhält Alexander Stepa­
nowitsch Popow auf der Pariser Weltaus­
stellung für seine Erfindung eine Gold­
medaille, 1901 wird er Ehrenmitglied der 
Russischen Technischen Gesellschaft und 
Vorsitzender der Elektrotechnischen Ge­
sellschaft. Im selben Jahr beruft man ihn 
zum Professor für Physik am Elektrotech­
nischen Institut in St. Petersburg, dessen 
Direktor er im Jahre 1905 wird. Sein frü­
her Tod am 13. Januar 1906 infolge eines 
Schlaganfalls wird mit den nervlichen Be­
lastungen im Verlauf der Revolution von 
1905 in Zusammenhang gebracht.
Mit Popow verlor die Fachwelt einen 
Forscher und Techniker, der durch seine 
herausragenden Leistungen Entscheiden­
des zur Entwicklung und praktischen 
Nutzung der drahtlosen Nachrichtenüber­
mittlung beigetragen hat. Er verdient es, im 
gleichen Atemzug mit Marconi genannt zu 
werden, und ihm gebührt ein Platz in der 
ersten Reihe der Pioniere der Funktechnik.
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Rudis DX-Mix:
DXCC - zeitlos und zeitnah
RUDOLF HEIN - DK7NP

Um drei Uhr Eastern Standard Time, am 15.11.1945, wurde den ame­
rikanischen Funkamateuren nach den Beschränkungen des zweiten 
Weltkriegs wieder Zugang zum 10-m-Band gewährt. Dieses denkwür­
dige Datum vor fast fünfzig Jahren bescherte der Welt eine Zeitschrift, 
die heuer Jubiläum feiert und ein Diplom, das seit jenen Tagen Dis­
kussionen, Ehekrisen, Nervenzusammenbrüche und Gerichtsverfahren 
ausgelöst hat: unser geliebtes DXCC.

Ich gebe es ja zu: Ich habe mich geirrt. 
Abgrundtief. Vor Jahr und Tag hatte ich 
gemixt, daß Pratas sicher ein neues Land 
werden wird. Irrtum. Das DX Advisory 
Committee hat mit 8 zu 7 Stimmen ent­
schieden, daß es dagegen ist und dem 
Awards Committee empfiehlt, auch dage­
gen zu sein. Begründung (Vorsicht, faden­
scheinig!): Felsen zwischen Pratas und 
dem Mutterland (die es weder auf Satelli­
tenaufnahmen, noch auf den einschlägigen 
Seekarten gibt) und ungeklärte Besitzver­
hältnisse (wie ist es dann mit GI, 1S, den 
VP8s oder 9K?). Sollte da vielleicht doch 
die große Politik die Entscheidung beein­
flußt haben, wollte man den potenten Han­
delspartner China nicht vergrätzen?
Aber halt! Wer wird sich denn aufregen, in 
die Luft gehen wegen eines Diploms, we­
gen eines bedruckten Zettels, der nur kostet 
und außer Befriedigung nichts bringt. Ist 
doch unwichtig, das Teil - oder...?
Ganz im Gegenteil - nie war es so wertvoll 
wie heute (denken Sie nur an das Porto, das 
sie für den Kartentransport aufwenden und 
an die $$$, die Sie an Gebühren berappen 
dürfen). Und auch das halbe Jahrhundert 
auf seinem Buckel war nicht ganz ohne. 
Auf denn - Rücksturz in die wildbewegte 
Geschichte eines nie unwichtigen Stück­
chens Papier, zumindest vorübergehender 
Lebensinhalt für Tausende von Länder­
jägern.

■ 1945
German rocket engineer Wernher von 
Braun continues his research in the U.S.

U.S. Marines invade the Japanese islands 
of Iwo Jima and Okinawa.

Wie gesagt, man durfte wieder funken. 
Funk hatte es schon früher gegeben. Das 
DXCC auch. Aber wenn schon Neubeginn, 
dann richtig. Also strich man kurzerhand 
alle vor dem Krieg gearbeiteten Länder und 
ließ jedermann bei Null beginnen. Selbst­
verständlich gab es Murren und Geschrei, 
das dann aber auch wieder verstummte. 
Man machte sich also daran, einen Gedan­
ken aus dem Jahre 1935 mit Leben zu er­
füllen, nämlich, daß die Güte eines Ama­
teurs meßbar sei anhand der „Länder“, mit 
denen er Kontakt gehabt hatte, wobei die 
Definition very einfach war: „Jede eigen­
ständige politische oder geografische Ein­
heit wird als Land bezeichnet“. Fertig und 
aus.

■ 1947
The United Nations elect to partition Pale­
stine into Arab and Jewish states.
India becomes independent and is divided 
into the nations of India and Pakistan.
Mit den Auswirkungen leben wir heute 
noch. Stichwort ZC6B. Alle distanzieren

Clipperton, 
1954 als 
DXpeditions-Ziel 
von W0DX verfehlt, 
blieb trotz späterer 
erfolgreicher Unter­
nehmungen wie 
der von 1992 immer 
weit oben auf der 
Liste der meist­
gesuchten Länder. 

sich von diesem Rufzeichen, jeder will es 
arbeiten. 1947 gab es außerdem die erste 
DXCC-Länderliste in unserem Sinne mit 
immerhin 257 Eintragungen. Kostprobe ge­
fällig?

AC3 Sikkim
AC4 Tibet
CR10 Portugisisch Timor
FN Französich Indien
I1 Triest
KS4 Swan Insel
KZ5 Kanal-Zone
VQ9 Aldabra
VS4 Sarawak
ZC6 Palästina
Ganz vergessen sind diese exotischen Na­
men nicht. Erst letztes Jahr sollte Aldabra 
wieder ein eigenes Land werden, die Dis­
kussion um Palästina ist aktuell wie nie zu­
vor, wenn wir Triest (Freistaat von 1947 bis 
1954 unter jugoslawischer und amerika- 
nisch/britischer Besatzung) mit Seborga 
gleichsetzen, liegen wir zwar im selben 
Land, vergleichen jedoch Äpfel mit Birnen. 
1947 wurden auch die DXCCs Nr. 1 Mixed 
und Phone ausgegeben - beide an W1FH, 
und die erste Ergänzung obiger Liste fand 
statt: Die Insel Man (GD) wurde als so 
grundsätzlich verschieden vom Mutterland 
erachtet, daß sie eines eigenen Eintrags 
wert war; W1FH führte die neugeschaffene 
Honor Roll mit 168 Zählern an.
Die erste richtige Expedition machte sich 
in automobilen Shacks auf die beschwer­
liche Reise ins heiße Afrika! Es gibt da 
leichte Meinungsverschiedenheiten, ob es 
wirklich die allererste war. Zumindest 
war es eine der ersten ganz großen Unter­
nehmungen in Sachen DX. Ziele: Kenia 
(VQ4EHG, heute 5Z), Uganda (VQ5GHE, 
heute 5X) und Tanganjika (VQ3HGE, 
heute 5H), wobei die so abwechslungsreich 
angeordneten Suffixe für Gatti Hallicraf- 
ters Expedition stehen. Der Aufwand, den 
man damals trieb, stand jeder heutigen Un­
ternehmung in nichts nach; dummerweise 
sind leider die Logs im Strudel der Ge­
schichte verschwunden. Teilnehmer be­
haupten, man habe an die 10 000 QSOs mit 
123 Ländern, 39 Zonen und 49 US-Staaten 
(Montana fehlte) gemacht. Man kann das 
glauben oder nicht, grundsätzlich aber ein 
achtbares Ergebnis, besonders wenn man 
bedenkt, daß SSB zwar schon selbigen Jah­
res erfunden worden war, aber hier noch 
nicht zum Einsatz kam.

■ 1949
The Republic of Germany (West Germany) 
is established by the Western Powers.
The Soviets establish the German Demo­
cratic Republic (East Germany).

... und die ersten Kürzungen der Liste 
finden statt. Am 1.4. wurde das Land 
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„Newfoundland and Labrador“ gestrichen, 
da es mit diesem Tag zu Kanada gehörte. 
Feste Kriterien für Streichungen und Hin­
zufügungen gab es noch keine, man ent­
schied noch aus dem Bauch heraus.

■ 1951
A frontline is stabilized at the 38th parallel 
in Korea.
UNIVAC I is the first commercial com­
puter.

Sprachen wir nicht gerade von gewis­
sen Meinungsverschiedenheiten? Im Jahre 
1951 machten sich W6SAI, W8AH und 
andere auf ins gute alte elektrisch und 
elektronisch noch entwicklungsbedürftige 
Europa und unternahmen die „first (!) 
major post-war DXpedition“ nach Mona­
co und Andorra. Wirklich erstmalig ge­
schah auch etwas, was sich leider noch 
mehrmals wiederholen sollte. Die Anerken­
nung einer Aktivität wurde versagt: 3A1A 
hatte sich leider einen Standpunkt außer­
halb der monegassischen Landesgrenzen 
für seinen Funkbetrieb ausgesucht. Es 
scheint also schon damals nicht so einfach 
gewesen zu sein, in jenem kleinen Für­
stentum ein ruhiges und bezahlbares 
Plätzchen zum Funken zu finden, von dem 
man nicht durch freundliche Flics ver­
trieben wird.

■ 1954
The Geneva Conference divides Vietnam 
into North and South.
Rudolf Hein, later known as DK7NP, comes 
to this world.

Das erste Worked All Zones wird verlie­
hen. Eine flaches und ödes Korallenatoll, 
bewohnt von Krabben und verschiedenen 
Seevögeln, nebst unbekannter Mengen 
französischen Militärs, etwa 2400 km süd­
lich von Kalifornien gelegen, begründet 
seinen Ruf als Unglück bringendes Expe­
ditionsziel: beim Versuch auf Clipperton 

anzulanden, muß Bob Dennison, W0DX, 
sich von der mexikanischen Marine retten 
lassen.

■ 1955
Austria achieves independence; the four- 
power occupation is terminated.
Filmstar James Dean is killed in a car crash.

Sie wissen natürlich auf Anhieb, was 
folgende Rufzeichen gemeinsam haben: 
CR10AB, CT2AY, CT3AU, C21NI, DL4ZB, 
DL4ZC?
Nicht? Dann etwas einfacher, für die nicht 
ganz so Erfahrenen: 9U5QL, OH2BH, 
W6QL, W6KG, 8Q7QL, 9G1KG?
Natürlich. Sie zählen alle für ein und das­
selbe Diplom, das YASME Award. Wer 
war die Dame?
Im Jahre 1955 erhielt ein unternehmungs­
lustiger junger Mann namens Danny Weil 
sein erstes Rufzeichen: VP2VB. Er ent­
wickelte sich schnell zum DX-Besessenen 
und schrieb es sich auf seine Fahnen und 
auf die Segel seiner Yacht YASME, mög­
lichst viele Länder zu aktivieren. Einige 
Jahre und vier YASMEs später zog er sich 
aus dem Geschäft zurück, seine Idee aber 
lebte weiter in den Gestalten von Lloyd 
und Iris Colvin, W6KG und W6QL, die 
mehr als dreißig Jahre die Welt berei­
sten und bis September 1990 mehr als 
1 100 000 QSOs aus 209 Ländern in 
der ganzen Welt geloggt und über die 
YASME Foundation zuverlässig bestätigt 
haben.
Inzwischen ist Lloyd verstorben, sein An­
denken wird weiterhin wachgehalten durch 
eine Stiftung, die mit $ 6 000 jährlich aus­
gestattet ist und das Colvin Award heraus­
gibt. Es handelt sich nicht um ein Diplom 
im gängigen Sinne, sondern um ein Zu­
schußprogramm für Expeditionen mit vor­
zugsweise gemischtnationaler Crew, die 
in besonderer Weise die Ideale Lloyds und 
Iris in Sachen DX vertreten (nähere Infor­
mationen bei der ARRL).

■ 1967
Britain grants Aden independence as the 
People’s Democratic Republic of Yemen.
The residents of Gibraltar vote to remain a 
British crown colony.
Ein gewisser Don Miller strengt einen Pro­
zeß gegen die ARRL an. Streitgegenstand: 
Verleumdung, Streitwert: $ 550000 (und 
ein Dollar war damals noch mehr wert als 
ein IRC heute!). Was war geschehen?
W9WNV, also eben jener Don Miller, darf 
wohl als einer der talentiertesten Opera­
toren aller Zeiten gesehen werden. Er war 
Arzt, verließ aber oft die heimische Praxis, 
um seltene Länder zu aktivieren. Finanziert 
wurde das Ganze von seiner Fan-Gemeinde, 
deren Rufzeichen er dann auch besonders 
gut in den Pile-Ups identifizieren konnte, 
bei anderen plagte ihn öfters eine partielle 
Schwerhörigkeit, trotz seiner unbestreitbar 
hervorragenden Kenntnisse der Betriebsart 
CW. Bald las sich die Honor Roll wie ein 
Verzeichnis der D.-M.-Sponsorenvereini- 
gung, und 1967 kam es zum Eklat.
Unter dem Druck einiger Frustrierter, die 
auf Dons schwarzer Liste standen und mit­
hin chancenlos waren, gab die ARRL die 
Praxis auf, (fast) alle Expeditionäre als 
Ehrenmänner zu sehen und stellte gründ­
liche Nachforschungen an. Es ergab sich, 
daß PY0XA nicht von St. Peter und St. Paul 
gefunkt hatte, sondern von einem Schiff, 
das in der Nähe von Tobago lag, daß Don 
die Laccadiven von einer Seychelleninsel 
aktiviert hatte, daß eine Aufnahme von 
Heard Island, die seine Anwesenheit auf 
dieser abgelegenen Insel dokumentieren 
sollte, lange vorher in National Geographic 
erschienen war.
Das Verfahren wurde zwar ergebnislos ein­
gestellt, aber das Mißtrauen der ARRL war 
erwacht und ist seitdem nicht mehr einge­
schlafen (höre ich da etwas von P5RS7 
oder 5A0RR?).
Achtundzwanzig Jahre DXCC bleiben uns 
noch. Auf Wiederlesen im nächsten Monat.

Eine der neueren stets gleich gestylten QSL-Karten der Colvins, Iris, 
W6QL, und Lloyd, W6KG

Telegrafie-Könner ersten Ranges, aber ethisch umstritten: Don Miller, 
W9WNV
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Al Underwood und das Phänomen 
der Signale nicht existierender 
Hochseetreibnetzbojen
ULRICH BIHLMAYER - DJ9KR

In den Vereinigten Staaten von Amerika gibt es einen Klub von Funk­
amateuren, der es sich auf die Fahne geschrieben hat, auf Frequenzen 
unter 550 kHz zu experimentieren, zu DXen und das 160-m-DX-Band (1800 
bis 1850 kHz) zu aktivieren: der „Longwave Club of America“. Probleme 
gibt es jedoch mit Hochseetreibnetzbojen, die offiziell nicht existieren.

In einem Aufsatz der Klubzeitschrift „The 
Lowdown“ merkt Al Underwood an, daß 
beim Fischfang in den USA offensichtlich 
Hochseetreibnetzbojen eingesetzt werden, 
und beschreibt die Probleme, die den Funk­
amateuren durch die Signale der Bojen im 
Bereich von 1800 bis 2000 kHz entstehen. 
Die Bojen sind mit Hochseetreibnetzen ver­
bunden, um diese in der Weite der Welt­
meere wiederzufinden. Geben dürfte es 
solche Bojen, die mit Hochseetreibnetzen 
verbunden sind, um diese in den Weltmee­
ren wiederzufinden, nicht, denn die USA 
haben zwei Resolutionen unterschrieben, 
die die Verwendung aller Hochseetreib­
netze und somit auch die der Bojen verbie­
ten. Die FCC (amerikanische Fernmelde­
behörde) bestreitet ihre Existenz, doch die 
Signale sind da und fordern den Spürsinn 
und die detektivische Kombinationsgabe 
der Amateure heraus.

■ Problem: Wahrheitsfindung
Al Underwood schreibt aufgrund der Bo- 
jen-Problematik Briefe an die FCC und 
die ARRL (Amateur Radio Relay League, 
amerikanischer Amateurfunkverband), er 
steht in Verbindung mit den Vereinten 
Nationen, Greenpeace, dem französischen 
Forscher und Meeresbiologen Jacques Cou­
steau und einigen anderen Umweltschutz­
organisationen. Eine Amateurfunklizenz 
hat er zur Zeit nicht, da er der FCC keine 
Chance geben möchte, ihn festzunageln. 
Der FCC glaubt er kein Wort mehr. Zehn 
Jahre lang war die stereotype Antwort: Wir 
wissen nichts von diesen Signalen und 
haben nie von Treibnetzbojen gehört. Aber 
die FCC gibt Genehmigungen für Hoch­
seetreibnetzbojen aus, Beweise gibt es 
reichlich.
In einem Bericht in der Internationalen 
Ausgabe der „New York Times“ vom 
9. 1.94 werden vor allem Italiener, Fran­
zosen und Spanier für fortgesetztes Aus­
setzen von Treibnetzen im Mittelmeer 
angeprangert. Aber Al Underwood ist 
mißtrauisch: Wer glaubt, daß die Taiyo 
Musen-Händler in den USA ihre Bojen an 

die Europäer verkaufen? Und weshalb ver­
schickt die FCC immer noch Anträge auf 
die Genehmigung von Bojen? Warum kann 
die Firma Taiyo Musen in Amerika Hoch­
seetreibnetzbojen verkaufen, wenn die Ver­
einten Nationen in zwei Resolutionen die 
Verwendung von Hochseetreibnetzen ver­
boten haben?

■ Taiyo-Radio-Bojen
Eine Taiyo-Radio-Boje besteht aus einem 
Schwimm- und einem Tauchkörper. Ihre

Radio-Boje der Firma Taiyo
Foto: Taiyo Musen Co., Ltd.

Höhe beträgt 1 m, der Durchmesser des 
Schwimmkörpers 38 cm, der des Tauch­
körpers 13 cm. Insgesamt wiegt die Boje 
21 kg.
Ihr Sender verfügt über eine Leistung von 
3 oder 6 W. Die Sendefrequenz ist zwi­
schen 1706 bis 1800 kHz und 1900 bis 
2000 kHz einstellbar. Der Empfänger 
der Boje „hört“ auf 2079 kHz, arbeitet in 
der Sendeart J3E (SSB) und ist quarzge­
steuert. Die vom Hersteller angegebene 
Reichweite über Salzwasser mißt etwa 
200 km, ihre Lebensdauer wird mit 5000 
Stunden angegeben.
Vertrieben werden die Bojen von mehr als 

200 Händlern in den USA für US-$ 2000 
bis 2500, bei Abnahme „im Dutzend“ 
billiger.

■ Genaue Ortung ist schwierig
Das Rufzeichen einer Treibnetzboje besteht 
normalerweise aus bis zu sechs Buchstaben 
und/oder Ziffern. Die meisten Bojen geben 
dreimal das Rufzeichen, gefolgt von einem 
Dauerstrich. Wurde die Kennung eine Mi­
nute lang gegeben, ist die Boje drei Minu­
ten stumm.
Al Underwood nimmt an, daß die Bojen 
durch eine bestimmte Tonfolge aktiviert 
werden. Eines Abends hörte er zufällig 
von Hand gegebenes CW auf 2079 kHz 
mit dem Text „IRT26/IRT26/IRT26/PSE“ 
in einer Geschwindigkeit von etwa 35 BpM. 
Es könnte ein solcher Aktivierungstext 
gewesen sein, der von einem Schiff aus­
ging und für eine Boje bestimmt war.
Die Signale solcher Bojen hört Al Under­
wood normalerweise gegen 2100 UTC, das 
ist bei ihm später Nachmittag und lange 
vor der Dunkelheit. Er wohnt über 500 km 
von jeglichem Salzwasser entfernt, und zu 
diesem Zeitpunkt Bojen aus Europa zu 
hören, ist völlig unmöglich. Die Signale, 
die er empfängt, könnten von Bojen 
stammen, die entweder vor den äußeren 
Küstengebieten Kanadas liegen, vor der 
US-amerikanischen Atlantikküste oder in 
den Großen Seen Nordamerikas. Al ver­
mutet, daß die Bojen, die auf einer „ge­
raden“ Frequenz senden, zumeist von der 
Ostküste Kanadas und der USA stammen, 
während die Bojen mit einer Frequenz von 
„Komma irgendetwas“ aus dem Pazifik 
senden. Neben den Frequenzen von 2288 
kHz und 2272,5 kHz stammen alle Bojen 
mit Frequenzen über 2000 kHz aus dem 
Pazifik.

■ Treibnetzbojen sind illegal
Zwei Resolutionen der Vereinten Nationen, 
die von den USA unterschrieben wurden, 
verbieten die Verwendung aller Hochsee­
treibnetze. Die Gebrauch von Treibnetz­
bojen ist demzufolge ebenfalls illegal.
Al Underwood würde sich freuen, wenn 
auch Hörer in Mitteleuropa versuchen wür­
den, den Bereich von 1800 bis 2000 kHz 
nach den Signalen von Hochseetreibnetz­
bojen abzuhören und ihm (Bojen-)Rufzei- 
chen, Frequenz, Datum, Uhrzeit (UTC) und 
Empfangsstandort berichten würden. Seine 
Anschrift ist: Al Underwood, 3892 Silver 
Springs Road, Silver Springs, N.Y. 14550, 
USA.
Das wäre ein Steinchen mehr in dem 
Puzzle um das Phänomen der Bojen­
signale auf dem 160-m-Band und ein 
weiterer Schritt auf dem Weg der Ab­
schaffung der Hochseetreibnetze mit ih­
ren Bojen.
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Für die Zukunft des Amateurfunks
JOCHEN SWIETER - DG8EF; HERMANN SCHULZE - DL1EEC

Am 24.1.95 konstituierte sich in Langenfeld die Arbeitsgemeinschaft 
Zukunft Amateurfunk im DARC e.V. Distrikt R, kurz Arbeitsgemeinschaft 
Zukunft. Arbeitsthemen sind politische Einflußnahme, Maßnahmen auf 
Distriktsebene, Bewertung der BMPT-Absichten, Veränderung des Ama­
teurfunkgesetzes und Verhältnis zum CB-Funk. Die Arbeitsgemeinschaft 
versteht sich als selbständiger eingetragener Verein, der Impulse für die 
Zukunftssicherung des Amateurfunks gibt.

Als Tatsache ist die Absicht der bundes­
deutschen Politik zu werten, im Rahmen der 
europäischen Harmonisierung des Fern­
meldewesens eine Standard-Angleichung 
der nationalen Funkgesetze im Rahmen der 
EU-Gesetzgebung in die Wege zu leiten. 
Unmittelbare Auswirkung dieses Vorha­
bens ist die für 1998 vorgesehene Abschaf­
fung des Gesetzes über Fernmeldeanlagen 
(FAG). Man hat vor, einen Teil des bislang 
geltenden Fernmelderechts in ein allum­
fassendes neues Telekommunikations-Neu­
ordnungsgesetz zu integrieren.
Das könnte das Ende des bislang gelten­
den AFuG als lex specialis bedeuten. Im 
heutigen Zustand belassen, würde es als 
„Fossil“ (Quelle BMPT) wohl in das Tele­
kommunikations-Neuordnungsgesetz in­
tegriert werden.
Sollte dieses Vorhaben auf politischer 
Ebene gelingen, ist die daraus folgende 
Konsequenz ebenso deutlich sichtbar: Die 
juristische Stellung des Amateurfunkdien­
stes, bislang in einem eigenen Gesetz ver­
ankert und bestandsmäßig garantiert, wür­
de zugunsten allgemein gültiger recht­
licher Regelungen zurücktreten müssen. 
Das hätte weiterhin zur Folge, daß der Ge­
setzgeber danach im sogenannten „einfa­
chen Gesetzgebungsverfahren“ Form und 
Inhalt der amateurfunkbezogenen Normen 
situationsbezogen festlegen kann.
Im Hinblick auf die zunehmende Kommer­
zialisierung der Frequenzbereiche oberhalb 
150 MHz besteht im Zusammenhang mit 
den beabsichtigten Rechtsstrukturänderun­
gen die konkrete Gefahr, daß dem Ama­
teurfunk im Fall einer völligen Integration 
in das zu schaffende „Telekommunika­
tions-Neuordnungsgesetz“ seine grundsätz­
liche Zielsetzung entzogen wird.

■ Handlungsbedarf
Aufgrund dieser Pläne sind wir Funkama­
teure gezwungen, schnell und bestimmt zu 
handeln. Zur Konzeptionierung und Um­
setzung diese Handlungsbedarfs gründe­
ten wir die Arbeitsgemeinschaft Zukunft 
Amateurfunk im DARC e.V., Distrikt „R“ 
(AGZ).
Nach ausführlicher Diskussion kamen die 
Mitglieder der AGZ zu dem Schluß, daß 

es unter den heutigen Gesichtspunkten kei­
nen Sinn mehr ergibt, alte Amateurfunk­
ideale in der bisherigen Form ausschließ­
lich und allein weiter hochzuhalten. Es 
erscheint dagegen dringend geboten, den 
Amateurfunk unter Einbeziehung der heu­
tigen gesellschaftlich relevanten Werte neu 
zu definieren. Die Amateurfunkgemein­
schaft ist als Ganzes gefordert, den politi­
schen Absichten Grenzen aufzuerlegen, 
wobei jeder Funkamateur durch sein Ver­
halten und Handeln indirekt selbst mitbe­
stimmt, wo die neuen juristischen Grenzen 
zu ziehen sind.
Schlagwörter wie „Privileg“ und „Hobby“ 
sind aus gegenwärtiger Sicht nicht mehr 
mit dem AFuG in Einklang zu bringen. 
Selbstkritisch bleibt festzuhalten, daß die 
Funkamateure auch Mitschuld an der „Ver­
wässerung“ des ursprünglichen Amateur­
funkgedankens tragen. Die Diskussionen 
der vergangenen Monate und die Verhand­
lungsart am Runden Tisch Amateurfunk 
(RTA) beim BMPT in Bonn haben nur all­
zu deutlich bewiesen, daß der inhaltliche 
Abstand zwischen Amateurfunk und CB- 
Funk erheblich geringer geworden ist.

■ Standpunkte
Weiter ging es bei der konstituierenden 
AGZ-Sitzung um die Frage, inwieweit aus 
der Sicht der Funkamateure einer Ände­
rung des AFuG zugestimmt werden kann 
oder ob der kompromißlose Versuch einer 
Besitzstandswahrung der aus dem AFuG 
abzuleitenden Rechts die zukunftsorien­
tierte Linie des DARC e.V. sein sollte.

Gründungsmitglieder der AGZ

Ralph Schorn 
Michael Rosskamp 
Eberhard Warnecke 
Heiner Koth 
Heinz Gerd Küster 
Hermann Schulze1 
Thomas Pagel 
Wolfgang von Gels 
Christian Pfeffer 
Till Ude
Jochen Swieter2

DC5JQ @ DB0IZ 
DJ5JE @ DB0IZ 
DJ8OT @ DK0MWX 
DK3ML @ DB0IZ 
DK5EO
DL1EEC @ DB0IZ
DL2ECK @ DB0IZ
DL5EDA @ DK0MWX
DL9EJ @ DB0IZ 
DL9JT @ DB0MKA 
DG8EF

1 - Organisation/Administration
2 - Arbeitsgruppensprecher 

Nach Darstellung der Problematik und dem 
Ausblick auf eine mögliche Entwicklung 
bei den vorgesehenen Gesetzesänderungen 
wurde das Für und Wider einer Mitwir­
kung der Funkamateure an einer AFuG- 
Novellierung diskutiert. In Sachdiskussio­
nen ging es um die Durchsetzbarkeit von 
Lizenzentzügen mittels repressiver Ver­
waltungsmaßnahmen, juristische Mecha­
nismen zur Begrenzung der Leistung, die 
Einschränkung von Frequenzbereichen und 
die Übernahme der Aufgaben exekutiver 
Art seitens des DARC e.V.
Die Themenkomplexe Säulentheorie des 
Amateurfunks, Neudefinition des Amateur­
funkinhaltes, Möglichkeiten und Grenzen 
einer Besitzstandswahrung im Sinne des 
derzeitigen AFuG wurden angesprochen 
und werden in den folgenden Arbeitsgrup­
pentagungen näher konkretisiert.
Wir sind der Auffassung, daß das BMPT 
politische und industrielle Frequenzmana­
gement-Bedürfnis deutscher Wirtschafts­
unternehmen höher einstuft als interna­
tional gültige Konventionen (IARU, ITU 
usw.) oder die Ethik des Amateurfunk­
gedankens wie Völkerverständigung, Für­
sorge und Fairplay. Die Absicht einer wirt­
schaftlichen Vermarktung von Amateur­
funkfrequenzen und die politisch befür­
wortete Einführung eines „gehobenen CB- 
Funks“ als deutsche Lösung nimmt bereits 
jetzt konkrete Formen an!
Die AGZ befürwortet den Abbau emo­
tionaler Barrieren, die teilweise zwischen 
Amateurfunk und CB-Funk bestehen, ohne 
jedoch beide Funkarten zu vermischen. Es 
erscheint sinnvoll, interessierte Personen­
kreise an den Amateurfunk heranzufüh­
ren. Dazu ist ein aktives Handeln und Auf­
einanderzugehen seitens der Funkama­
teure in den Ortsverbänden notwendig.

■ Aktion steht im Vordergrund
Die AGZ erstellt eine Liste aller im Distrikt 
wohnenden Bundestagsabgeordneten und 
Mitglieder des Post- und Telekommunika­
tionsausschusses des Deutschen Bundes­
tages. Ziel ist dabei eine politische Integra­
tion der Abgeordneten in die Belange des 
Amateurfunks sowie die Einbindung poli­
tisch aktiver Funkamateure.
Auf der Distriktsebene bereiten wir eine 
gezielte Sachinformation der Ortsverbände 
vor, einschließlich einer Fragebogenaktion 
zur Ermittlung eines Mitgliedervotums. 
Dabei nutzen wir alle zur Verfügung ste­
henden Kommunikationsmittel wie bei­
spielsweise Packet Radio, den Rundspruch, 
Presse und Medien.
Um richtig agieren zu können, muß uns 
bewußt sein und bleiben, daß das BMPT 
Entscheidungen zum AFuG und der DV- 
AFuG auch ohne unsere Einwilligung und 
Mitsprache fällen kann!
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Ein Rufer aus der Wüste:
Qatar Broadcasting Service
HANS WEBER

Wissen Sie, wo Qatar liegt? Es ist ein kleines Emirat am Persischen Golf, 
nach Einwohnern der kleinste selbständige Staat in der Region. Obwohl 
am Meer gelegen, herrscht im ganzen Land ein trockenheißes Wüsten­
klima. In dieser verschlafenen Landschaft, deren wenige Bewohner sich 
durch Perlenfischerei ernährten, begann 1949 die Erdölförderung - und 
damit der Aufstieg des herrschenden Emirs zu einem der reichsten 
Männer der Welt.

In den letzten Monaten tauchte der Name 
Qatar gelegentlich in den Weltnachrichten 
auf - es gab Spannungen mit dem großen 
Nachbarn Saudi-Arabien und Versuche 
einer Annäherung durch die andere regio­
nale Großmacht, dem Iran.
Das Land ist zwar klein, aber wegen 
seines Ölreichtums kann es sich starke 
Kurzwellensender leisten, die in Europa 
empfangen werden können. In den späten 
sechziger und in den siebziger Jahren 
setzte in den Golfstaaten im Kurzwellen­
bereich ein regelrechter Boom ein. Jeder 
der lokalen Fürsten schien den anderen 
übertreffen zu wollen. So leisten sich die 
Vereinigten Arabischen Emirate gleich 
zwei große Rundfunkstationen, eine in 
Dubai, die andere in Abu Dhabi.
Auch Kuwait, Oman und Bahrain spielen 
im Konzert des Kurzwellenrundfunks 
mit. In den USA und bei der alten Schutz­
macht England, aber auch in der Schweiz 
(Brown Boveri!) wurde modernste Tech­
nik eingekauft. Sendeleistungen von 500 
Kilowatt sind keine Seltenheit.
Bereits am 25. Juni 1968, drei Jahre vor 
der Unabhängigkeit von britischer Man­
datsherrschaft, nahm der Qatar Broad­
casting Service den Sendebetrieb auf. 
Für ein kleines Land mit damals 200000 
Einwohnern (davon zwei Drittel Gast­
arbeiter) war das Programm schon beacht­
lich. Die Station strahlte auf je einem 

Kurzwellen- (100 kW) und Mittelwel­
lensender (10 kW) fünfeinhalb Stunden 
täglich aus. 40 der 50 Mitarbeiter wurden 
aus dem Ausland angeheuert.
Bis 1985 wurden Sendezeit und -leistung 
kontinuierlich erhöht. Heute arbeiten bei 
QBS mehr als 400 Menschen, von denen 
immerhin die Hälfte Qatari sind. Außer dem 
arabischen Programm (19 Stunden täglich) 
gibt es ein Vollprogramm auf Englisch 
(leider nur auf UKW und der relativ 
schwachen MW-Frequenz 1233 kHz) so­
wie vier Stunden täglich auf Französisch 
(ebenfalls auf 1233), drei Stunden im lo­
kalen arabischen Dialekt und 90 Minuten 
in Urdu (für die pakistanischen Gastarbei­
ter im Lande). Die Leistung der Kurzwelle 
wurde auf 250 kW angehoben, der 100- 
kW-Sender dient als Reserve.
Die Kurzwellensender stehen mitten in 
der Wüste. Der Standort „Al-Khaisah“ ist 
nicht einmal auf einer Landkarte einge­
zeichnet, die uns die qatarische Botschaft 
in Bonn zur Verfügung stellte. Die geo­
graphischen Koordinaten werden mit 
„25° 25'Nord; 51° 25'Ost“ angegeben.
QBS kennt keine Trennung zwischen Aus­
lands- und Inlandsrundfunk, ebensowenig 
wie die meisten anderen Golfstaaten. Auf 
der Kurzwelle wird einfach das Erste 
Programm übertragen. Entsprechend der 
strengen Religiosität der Bewohner - sie 
gehören zumeist, ebenso wie im benach-

barten Saudi-Arabien, der wahhabitischen 
Glaubensgemeinschaft an - ist dieses 
Programm sehr traditionell geprägt.
In Europa können wir QBS Doha nur in 
Arabisch empfangen. Das mag auf den 
ersten Blick ein Handikap sein. Wer sich 
gern der reizvollen arabischen Musik 
hingibt, den braucht das aber nicht zu 
stören. Und den QSL-Jäger auch nicht! 
Die Hörerbriefbeantworter geben sich mit 
relativ einfachen Programmdetails zufrie­
den. Empfangsberichte in Englisch werden 
mit einer QSL-Karte beantwortet, wenn sie 
die Mindestanforderungen erfüllen. Auch 
wer des Arabischen nicht mächtig ist, kann 
sich mit der Beschreibung der Musik und 
dem Notieren von Stationsansagen be­
helfen. Man achte auf die Ansage „Idha’at 
Qatar min ad-Dauha“, dann kann eigent­
lich nichts schiefgehen. Die QSL-Laufzeit 
ist allerdings häufig recht lang.
In den achtziger Jahren hat QBS einmal 
einen „Short Wave Club“ eingerichtet, mit 
Klubausweis und offiziellem Gültigkeits­
stempel des Informationsministeriums. 
Dieser Klub ist aber nie durch besondere 
Aktivitäten hervorgetreten.
Der qatarische Rundfunk ist dafür bekannt, 
daß er häufig die Frequenz wechselt. Ver­
läßlich sind jedoch die Zeiten des Wech­
sels (siehe Sendeplan), die sich seit Jahren 
nicht verändert haben. Sie bleiben auch im 
Sommer nach UTC gleich. Die Lokalzeit 
in Qatar beträgt UTC +3h, eine Sommer­
zeit gibt es nicht.
Empfangsberichte sind an: Qatar Broad­
casting Service, P.O.Box 3939, Doha, 
Qatar, zu richten.

Zentraler 
Kontrollraum 
von QBS Doha

Sendezeiten und Frequenzen 
von QBS Doha:
Zeit (UTC) Frequenz
0245 - 0705 11820 kHz
0705 - 1305 17 770 kHz
1305 - 1705 17 890 kHz
1705 - 2140 9750 kHz

Weitere Frequenzen, die in den letzten Jahren 
häufiger benutzt wurden:
9585,9665,9680,9715,15285, 17755, 17800 
17880, 21525 und 21555 kHz.
Parallel wird das Programm auf der Mittelwelle 
954 kHz mit 1500 kW ausgestrahlt, 
das gelegentlich auch in Europa zu hören ist.
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BC-DX-Informationen
■ Musik aus dem Inferno

R d’ R • H • •Radio Bosnia-Herzigovina, so auch die 
Ansage, wurde in Bosnisch mit Verdi- und 
Strauß-Musik nach 1500 UTC auf 7109 
kHz im Anschluß an Nachrichten in guter 
Qualität beobachtet.

J
■ Südkorea mit Ansprechpartner 

in Deutschland
Deutsche Hörer, die Empfangsberichte an 
Radio Korea International senden wollen, 
können ihre Post auch an folgende Anschrift 
schicken: Radio Korea International, Nie- 
buhrstraße 58, 10629 Berlin.

h
■ Pekings zentraler Inlandsdienst
Ausschließlich in chinesischer Sprache sen­
det CPBS 1, der zentrale Inlandsdienst von 
Radio Peking (Beijing), hörbar ab 0855 
UTC mit der Nationalhymne auf der Fre­
quenz 17605 kHz. Anschließend folgen 
Nachrichten.

■ Dubai in Englisch
Radio UAE Dubai sendet viermal täglich 
gemäß der Ansage wie folgt in Englisch: 
0330 bis 0400 UTC auf 11945 kHz und 
13675 kHz; 1030 bis 1110 UTC auf 13675, 
15320, 15395, 21605 kHz; 1330 bis 1400 

UTC auf 13675, 15320, 15395, 21605 kHz; 
schließlich von 1600 bis 1640 UTC auf 
13675, 15320 und 15395 kHz. Die Pro­
gramme sind für Europa und den Mittleren 
Osten bestimmt.

■ Das Wort - die kosmische Welle
Die „Kosmische Welle“, eine Rundfunk­
mission des „Universellen Lebens e.V.“ 
mit Missionar Heukelbach, sendet wie folgt 
in deutscher Sprache: samstags 0830, 0900 
und 1130 UTC auf 7125 kHz; sonntags 
1130 und 1600 UTC auf 7125 kHz; diens­
tags 1900 bis 2000 UTC auf 1215, 1323, 
1386, 6100, 7140, 7280, 7320, 9480, 
9880 und 12070 kHz. Wahrscheinlich aus­
nahmslos über russische Relaisstationen. 
Empfangsberichte werden mit einer QSL- 
Karte bestätigt. Die Anschrift: „Das Wort, 
die kosmische Welle“, Postfach 5643, 
97006 Würzburg oder „Haus des univer­
sellen Lebens“, Haugering 7, 97070 Würz­
burg.

■ Japaner über Radio Moskau
Die japanische Sekte AUM Shinrikyo sen­
det täglich zweimal halbstündlich in Eng­
lisch über zahlreiche Frequenzen der „Voice 
of Russia“, von denen 5920, 7230, 7380, 
7400 und 9795 kHz bei uns am besten ab 

2030 UTC zu empfangen sind. Die andere 
Sendung wird ab 0430 UTC ausgestrahlt 
und kommt gut auf 5925, 5950, 6000, 7105, 
9470 und 9840 kHz herein. Die Ansage 
lautet: „This is Radio AUM Shinrikyo“.

■ Australien mit Nachrichten
Der Kurzwellensender Shepparton (100 
kW) strahlt auf 6080 kHz eine englisch­
sprachige Nachrichtensendung um 2030 
UTC für den Pazifik aus, die auch bei uns 
recht gut zu empfangen ist. Das Programm 
läuft von 1630 bis 2130 UTC, wird aber 
zeitweilig durch die Deutsche Welle auf 
der Nachbarfrequenz 6075 kHz gestört.

■ Kuba am Abend
Mit einem schneidigen Marsch (National­
hymne) eröffnet Radio Havanna Kuba 
(mit dieser Ansage wird die Sendung ein­
geleitet) nach einem Pausenzeichen sein 
Abendprogramm für Europa auf der neuen 
Frequenz 11720 kHz (alt 17760 kHz). 
Französisch um 2000 UTC, Englisch um 
2100 UTC, jeweils eine Stunde. Die Ver­
ständlichkeit ist ziemlich gut.

■ Togo am frühen Morgen
In brauchbarer, guter Qualität ist derzeit Ra­
dio Lome in Togo nach 0600 auf 5047 kHz 
zu hören. Die Sendesprache ist hauptsäch­
lich Französisch. Nachrichten 0600 und 
0700 UTC. Friedrich Büttner

BC-DX im Mai1995 Ausbreitungsvorhersage
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Satellitenempfang:
Was uns noch erwartet
Dipl.-Ing HANS-DIETER NAUMANN

Das Thema Astra-1-D-Nachrüstung hat in den letzten Wochen und Mona­
ten den Blick dafür etwas getrübt, was sonst noch alles auf uns zukommt; 
auch das kann gravierende Konsequenzen für die Empfangsanlage haben. 
Wenn es um die Neuanschaffung einer Satellitenanlage geht, gilt es des­
halb, ins Kalkül zu ziehen, was zum Jahresende ’95 und darüber hinaus am 
europäischen TV-Satellitenhimmel sein wird und was man davon nutzen 
möchte.

Anlagenhersteller und -anbieter sind sich 
ebenso wie Satellitenbetreiber einig dar­
über, daß im Zuge der Neuerungen der 
Übertragungstechnik bei Satellitenemp­
fangsanlagen in den nächsten Jahren Qua­
lität und damit der Fachhandel wieder 
stärker gefragt und gefordert sind. Schon 
bei der Astra-1-D-Auf- und Nachrüstung 
zeigten sich ja die Mängel und Grenzen 
von Billig- und Baumarktangeboten, die 
künftig noch gravierender zutage treten 
dürften.
Wenn auch alle weiteren Satellitenstarts in 
diesem und den nächsten beiden Jahren 
erfolgreich verlaufen, wird es Ende dieses 
Jahres bei 19,2° O und 13° O zwei lei­
stungsfähige Hot-Bird-Positionen für Eu­
ropa geben, die 1996/97 quantitativ und 
qualitativ ausgebaut werden und dann die 
ganze TV-Zukunft bis hin zum digitalen 
und interaktiven Fernsehen vom Himmel 
über unseren Kontinent ergießen.

■ Eutelsat-Entwicklungen
Da Eutelsat nach dem ersten Hot-Bird­
Start verstärkt ins Blickfeld der Öffent­
lichkeit gelangt, dürfte sich der Empfang 
beider Positionen 19,2° O und 13° O mit 
einer Anlage steigenden Interesses, er­
freuen: Der Trend geht zur Multifeed­
anlage. Eutelsats Strategie, alle derzeit 
noch auf verschiedenen Satelliten vertre­
tenen Programme für Europa künftig auf 
13° O zu konzentrieren, unterstützt diese 
Tendenz. Zudem laufen auch noch die 
türkischen Programme über Eutelsat, die 
dann in Deutschland mit einem 90-cm- 
Multifeedspiegel statt der 2,40 m großen 
Schüssel beim Empfang über den tür­
kischen Satelliten Türksat empfangbar 
sind.
Die Frequenzbänder werden sowohl bei 
Astra als auch Eutelsat sukzessive erwei­
tert und erstrecken sich ab Ende 1997, was 
als gewisser Abschluß der jetzigen Aus­
bauphase beider Systeme gilt, auf das ge­
samte FSS-Band 10,70 bis 11,70 GHz und 
auch das DBS-Band 11,70 bis 12,75 GHz. 
Damit sind für beide Positionen Dual-Band- 
LNBs gefragt und die alten Astra-LNBs 

nur noch ein Jahr als Übergangslösung 
für den Eutelsat-Empfang nutzbar.

■ Zusatzgeräte-Integration
Die Satelliten-Empfangsanlage wird in 
den nächsten Jahren eine Reihe von Zu­
satzgeräten erfordern, die man bei Neu­
entwicklungen zwangsläufig zunehmend 
in den Receiver integriert. Das betrifft 
vor allem

- Zusatzgeräte für den Empfang des 
Astra-Digital-Radios (ADR) auf Un­
terträgern, die noch im 1. Halbjahr auf 
den Markt kommen werden;

- Zusatzgeräte für das digitale Satelli­
tenradio SARA von Eutelsat für bis zu 
100 Rundfunkprogramme wie DSR über 
einen kompletten Transponder, das im 
Gegensatz zu ADR als Paket zur Ab­
strahlung kommt;

Hot Bird 1 gestartet

In der Nacht vom 28. zum 29.3.95 wurde 
vom Startgelände Kourou nach mehreren 
Startverschiebungen Eutelsats erster Fern­
sehsatellit Hot Bird 1 erfolgreich gestartet. 
Er war ursprünglich bereits für den Dezem­
ber vorigen Jahres mit Ariane-Flug V 70 avi­
siert, wurde aber kurzfristig auf V 71 um- 
gepolt - zum Glück, denn die Mission V 70 
schlug fehl.
Die Aufnahme des regulären Sendebetriebs 
war nach der üblichen Positionierungs- und 
In-Orbit-Phase für die zweite Aprilhälfte 
geplant.
Der Satellit verfügt über 16 bereits lange vor 
dem Start ausgebuchte Transponder zur 
Übertragung von TV- und Hörfunkprogram­
men, die in ganz Europa und dem Mittel­
meerraum zu empfangen sind.
Hot Bird 1 ist für die Übertragung von Pro­
grammen im analogen und digitalen Format 
geeignet. Seine Kopositionierung mit Eutel- 
sat II-F 1 auf 13° O ist der erste Schritt zum 
systematischen Ausbau der Hot-Bird-Po­
sitionen für TV- und Hörfunkübertragun­
gen.
Mitte 1996 wird Hot Bird 2, mit weiteren 20 
Transpondern ausgestattet, auf 13° O ko­
positioniert. HDN

- Zusatzgeräte für digitale Fernsehpro­
gramme, die sowohl die komprimierten, 
simultanen Programme über Astra- oder 
Eutelsat-Transponder als auch die gemäß 
MPEG-Norm im Simulcast-Prinzip über 
Eutelsat übertragenen Programme emp­
fangen können.

Die Satelliten-Emfangseinrichtung entwik- 
kelt sich also zunächst zur Anlage im 
wahrsten Sinne des Wortes, ehe alles im 
Laufe der Zeit wieder zur kompakten Ein­
heit verschmilzt. Dabei sind Multimedia 
und interaktives Fernsehen noch nicht 
einmal in die Überlegungen einbezogen; 
ihre Entwicklung ist bis heute ja gerade 
einmal in groben Zügen umrissen.
Nicht in dieses Szenario paßt bisher das 
nur noch über den sonst weitgehend ver­
waisten Kopernikus abgestrahlte DSR, 
dessen Ansiedlung auf Astra oder Eutelsat 
ein Glück für den Kunden wäre.

■ Zwei Kaufkriterien
Zur Zeit scheint man sich wieder einmal in 
Fragen geringer Antennendurchmesser für 
Multifeedanlagen zu unterbieten. Der an 
sich zwar löbliche Trend zu kleinen An­
tennen darf aber nicht zu Lasten der Qua­
lität gehen; das Umweltargument kann hier 
wohl auch nur peripher ins Spiel gebracht 
werden. Für den Empfang der Eutelsat- 
Position 13° O bilanziert auch in den 
nächsten Jahren der leistungsschwächste 
Eutelsat II-F 1 die Antennengröße, und die 
wird von Eutelsat mit mindestens 80 cm 
angegeben.
Deshalb sind auch Astra-Anlagen mit 
60-cm-Spiegel ohne Spiegelaustausch 
nicht als Multifeeds für beide Positionen 
umzufunktionieren. Für Multifeeds gilt 
darüber hinaus immer noch die Faustregel, 
daß der Spiegel u. a. wegen der Schlecht­
wetterreserve immer eine „Nummer“ grö­
ßer als unbedingt erforderlich gewählt 
werden sollte. Für eine Multifeedanlage 
Astra/Eutelsat (13° O) sind also 90 cm 
die untere Grenze für den Spiegeldurch­
messer; besser noch ist 1 m!
Zum zweiten muß nochmals die 22-kHz- 
Schaltmöglichkeit am Receiver ins Be­
wußtsein gerufen werden, deren Aufkom­
men vom Kunden zunächst kaum beach­
tet wurde. Heute gehört sie bei Marken­
produkten längst zum Standard; während 
sie bei Billig- und Importprodukten oft 
fehlt.
Die 22-kHz-Schaltmöglichkeit ist nicht nur 
ideal, sondern künftig für die Umschaltung 
zwischen zwei Antennen oder auch zwi­
schen den LNBs einer Multifeedanord­
nung unentbehrlich. Der Vorteil: Man muß 
keine zusätzlichen Kabel verlegen; grö­
ßere Programmvielfalt steht ohne neue 
Strippenzieherei zur Verfügung.
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CB und CeBIT:
Wann kommen die 80er?
NILS SCHIFFHAUER - DK8OK

CB-Funker wie Industrie erhoffen sich von einer Verdopplung der CB-Fre- 
quenzen mehr Betriebsmöglichkeiten und eine solide Sonderkonjunktur 
nach einer einjährigen Hängepartie. Wir haben uns auf der CeBIT nach 
dem Stand der Dinge umgehört - gut sieht es aus!

„Wann kommen die ersten 80-Kanal-Ge- 
räte auf den Markt?“ - diese Frage be­
herrschte den CB-Funker, der auf der 
CeBIT in Hannover nach Entscheidungs­
kriterien für eine Neuanschaffung suchte. 
„Spätestens am 1.1.96.“, nennt Helmuth 
Bormann als stabo-Geschäftsführer einen 
konkreten Termin. Denn, so etwa Wolfgang 
Schnorrenberg von Albrecht, die Industrie 
liege mit ihrer Vorlage für ein Amtsblatt, 
in dem die Vorschriften verbindlich ver­
öffentlicht werden, sehr gut im Plan. Und 
das Bundesministerium für Post und Tele­
kommunikation (BMPT) habe zugesagt, 
dann bis zum 15.6. das neue Amtsblatt zu 
veröffentlichen, wenn die Industrie-Vor­
schläge bis zum 15.3. vorliegen. Abge­
geben wurden sie bereits in der ersten 
Februar-Dekade.

■ Flaschenhals:
Zulassung beim BZT

Der Weg aber bis zum ersten, tatsächlich 
zugelassenen CB-Gerät mit 80 Kanälen 
FM oder gar der Kombifunke mit 80 Ka­
nälen FM/12 Kanälen AM nach den je­
weiligen Vorschriften ZV 102 und ZV 104 
birgt noch genügend Schlaglöcher. Zwar 
fehlt es nicht am Willen der Politik, eine 
Liberalisierung auch in diesem Bereich 
voranzutreiben; allein einige Strukturen 
hinken noch reichlich hinterher. Denn erst 
müssen die neuen Funkgeräte eine Zu­
lassungsprozedur durchlaufen, die derzeit 
einige Monate Zeit kostet. Und Geld. Denn 
allein die erforderliche Prüfung hinsicht­
lich elektromagnetischer Verträglichkeit 
schlägt beim Bundesamt für Zulassungen 
in der Telekommunikation (BZT) mit etwa 
15000 DM zu Buche.
Allerdings: Noch sind dort in Saarbrücken 
nicht einmal die Meßgeräte beschafft, mit 
denen eine derartige Prüfung durchführbar 
wäre. Und auch von einer zwingend not­
wendigen Akkreditierung des BZT-Labors 
für diesen Zweck ist noch nichts bekannt. 
Der TÜV Rheinland hingegen bietet solche 
Messungen bereits für weniger als die 
Hälfte an. Und mit seiner in Aussicht 
gestellten Akkreditierung sowie - im Ver­
gleich zum trägen BZT - rasanten Durch­
satzzeiten wäre der bisherige Flaschenhals 
BZT marktwirtschaftlich elegant umschifft.

■ Geräte kommen, 
wenn Blätter fallen

Wenn in dieser Weise alles nach Plan 
klappt, könnten die ersten 80-Kanal-Geräte 
bereits im Herbst und damit rechtzeitig für 
das Weihnachtsgeschäft in den Läden 
stehen. Das BMPT hat schon signalisiert, 
daß man Verkauf und Betrieb von ent­
sprechend zugelassenen 80-Kanal-Geräten 
dulden werde - sofern diese bis zum 
1.1.96 lediglich auf den alten 40 Kanälen 
betrieben würden. Dieses Vertrauen setzen 
bekanntlich auch andere europäische Fern­
meldeverwaltungen in die CB-Funker. So 
etwa kann dank „Circulation Card“ ein 
Franzose auch seine daheim erlaubte AM/ 
FM/SSB-Kombo in Deutschland benutzen 
- natürlich nur auf hiesigen Kanälen und 
den hier zugelassenen Betriebsarten!
Bis aber das erste 80-Kanal-Gerät über die 
Ladentheke geht, muß auch noch die Ge­
bührenfrage geklärt werden. Keine Frage, 
daß für AM/FM-Kombis Genehmigungs­
gebühren erhoben werden; in welcher 
Höhe aber, ist noch unklar. Ebenfalls kei­
ne Frage, daß eigentlich niemand für reine 
FM-Geräte Gebühren zahlen möchte. Ob 
hier das BMPT mitspielt, ist noch nicht 
ganz sicher, ein Gebührenverzicht dürfte 
aber den politischen Vorgaben durchaus

Zukunft eingebaut: Für seine Funkgeräte Zir­
kon 1, Saphir und die demnächst erhältliche 
Heimstation Meteor gibt dnt eine Umrüst­
Garantie von 40 auf 80 Kanäle.

entsprechen. Zwingend fällig wird aller­
dings eine EMV-Gebühr, aus der das BAPT 
seinen Aufwand für z.B. Frequenzüber­
wachung und Bearbeitung von Störfällen 
bestreiten muß. Hier hat sich die CB- 
Lobby eine ebenso pfiffige wie pragma­
tische Lösung einfallen lassen: Sie wird 
pro verkauftem Gerät einmalig einen Be­
trag in der Größenordnung von 8 DM an 
das BAPT abführen - damit bleibt ein 
FM-Gerät für den Anwender weiterhin 
gänzlich kostenfrei! Da sich also die Ge­
nehmigungsstandards und Gebührenstruk­
turen schon recht deutlich abzeichnen, be­
reitet sich die Industrie mit Elan auf den 
„Tag X“ vor.
Einen Sonderweg des sozusagen gleiten­
den Überganges will dabei dnt beschreiten, 
der als einziger großer Anbieter nicht in 
der „Gesellschaft der deutschen CB-Her- 
steller mbH“ (GdCH) organisiert ist. Mar­
keting-Leiter Bernd Sievers: „Unsere Ge­
räte Zirkon I, Saphir und Meteor sind ganz 
einfach zukunftssicher, da sich der Fre­
quenzbereich durch den Austausch eines 
Chips auf die neuen Kanäle erweitern 
läßt.“ Und eine Zulassung nach den neuen 
Vorschriften würde diese Feststation dann 
gleich dazu erhalten - Kostenpunkt fürs 
Update: 50 bis 60 DM.
Noch eleganter als das Aus- und Einlöten 
arbeitet das Programmiergerät eurolab 
2000, mit dem der autorisierte Fachhändler 
ein dnt-Funkgerät auf eine Reihe verschie­
dener Normen hinsichtlich der Kanäle und 
Betriebsarten einstellen kann. Von anderen 
Firmen wird dieses Konzept skeptisch 
beäugt, da nach der Vorschrift 17R2028 
verhindert sein muß, daß ein zugelassenes 
Gerät durch Eingriffe von außen im Fre­
quenzbereich erweitert werden kann. Die 
dnt-Lösung sei ein „Grenzfall“, heißt es 
dazu aus dem BMPT - auf welcher Seite 
sie dann im Ernstfall steht, müsse geprüft 
werden, wenn das komplette Verfahren 
für die Erweiterung vorliegt.
Wie dem auch sei, im Spätherbst werden 
alle Anbieter mit CB-Geräten der neuen 
Norm im Markt sein. Damit wäre dann 
auch die bisherige Warteschleife beendet, 
in der die Industrie derzeit viele CB-Inter- 
essenten kreisen sieht. „Attraktive Geräte 
und die positive Entwicklung der Netto­
einkommen werden zudem den Markt 
stimulieren“, ergänzt Helmuth Bormann. 
Einsteigen wollen die meisten in der ri­
sikoarmen Mittelklasse, in Kürze aber 
dürfte sich der 80-Kanaler zum allge­
meinen Standard entwickelt haben. Jeden­
falls dann, wenn auch Kombigeräte mit 
80 Kanälen FM und 12 Kanälen AM zu­
gelassen werden können. Denn noch be­
steht das Restrisiko, daß die AM-Norm 
ZV 104 bei der EG-Notifizierung in Brüs­
sel durchfällt. Dann würden auf einmal 
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wieder die heutigen CB-Funkgeräte mit 40 
Kanälen in FM und 12 Kanälen in AM an 
Zugkraft gewinnen, da etwa der Brummi­
funk (Stichwort: Kanal 9) fast ganz auf 
AM setzt.

■ Kaufentscheidung:
Warten oder starten?

Was nun soll der CB-Funker in diesem für 
ihn unübersichtlichen Gelände machen: 
Warten oder starten? Da die neuen Kanäle 
nicht zwangsläufig eine auch in anderen 
Eckdaten verbesserte Qualität der CB-Ge- 
räte nach sich ziehen, kann man unbe­
denklich auch heute kaufen. Erst recht 
dann, wenn man CB-Funk auf abge­
sprochenen Kanälen innerhalb eines festen 
Benutzerkreises betreibt und dort wohnt, 
wo die heutigen 40 Kanäle nicht überfüllt 
sind. Wo es hingegen mit dem Platz eng 
wird, da muß man ganz einfach auf 80 
Kanäle umsteigen, um Ausweichmöglich­
keiten zu haben.

■ Antennen und Packet Radio
„Wir haben bereits mehrere tausend 
Packet-Radio-Geräte verkauft!“ beschreibt 
Friedhelm Christ von Alan die Situation 
bei der recht neuen Datenübertragung im 
CB-Funk. Auch bei anderen Herstellern 
ist das Interesse in dem Maße angezogen, 
wie sich bundesweite respektable Link­
strecken und damit vernetzte Kommu­
nikationsmöglichkeiten entwickeln. Alan 
und stabo zeigten auch auf der CeBIT, 
welche Möglichkeiten PR auf 11 m bereits 
in der Aufbauphase bietet - das Publikum 
fand es verlockend.
Daß seit Herbst 1994 auch CB-Antennen 
freigegeben sind, hat der Handel hingegen 
kaum gemerkt. Der Haken hierbei: Bringt 
der Antennengewinn die maximal 4 W Aus­
gangsleistung einer CB-Station auf mehr 
als 10 W EIRP, dann wird eine Standort­
bescheinigung fällig. Wann aber dieser 
Grenzwert erreicht wird, ist schwierig zu 
sagen und auch nicht immer ganz einfach 
auszurechnen. Meistens beschweren sich 
Nachbarn über Störungen, und es rückt 
dann das BAPT beim CB-Funker an, um 
die Einhaltung der EIRP-Leistung zu mes­
sen. Dieser Service schlägt mit 2000 DM 
bis 8000 DM pro Einzelfall zu Buche - 
was natürlich dann vom CB-Funker be­
zahlt werden muß, wenn seine EIRP-Lei- 
stung tatsächlich über 10 W liegen sollte! 
Wie zu hören war, wartet das BAPT übri­
gens geradezu darauf, einen solchen Präze­
denzfall auch mal bei einem Funkamateur 
durchziehen zu können - um bei einer 
Störung auch hier für eine Standortbe­
scheinigung zu messen.
Als „Schlag ins Kontor aller Freizeit­
funker“ wird bei der Industrie der Brief 
des DARC-Vorsitzenden Dr. Horst Ellge­

ring bezeichnet, in dem dieser die Er­
weiterung des Nutzerkreises für das auch 
bei Profis begehrte 70-cm-Band katego­
risch ablehnte (s. CQ DL 3/95).

■ CB, Amateurfunk und Hobbyfunk 
Das BMPT müsse sich bei der Frequenz­
vergabe jetzt daran orientieren, so hieß es 
weiter, welchen Nutzen bestimmte Bänder 
tatsächlich stiften. Und da sähen die Funk­
amateure eher alt aus.

Das CB-Handy wird elegant: 4 W auf 40 Ka­
nälen in FM bietet das AE 2850 von Albrecht. 
Die Leistung läßt sich für den Nahbereich auf 
500 mW reduzieren. Werkfotos

Darüber allerdings, wie „Hobbyfunk auf 70 
cm“ aussehen könnte, gehen die Meinun­
gen ziemlich auseinander. dnt-Geschäfts- 
führer Raymond Fröhlich verweist auf das 
große Interesse, das der 70-cm-Versuch 
seines Hauses auf einer Messe in Stuttgart 
gefunden hatte: „Wir rechnen damit, daß 
sich allein im ersten Jahr insgesamt 100000 
Funkgeräte für 70 cm werden verkaufen 
lassen.“ GdCH-Geschäftsführer Bernd Rei­
mann hält dagegen: „Wenn es 5000 bis 
10000 Geräte werden, können wir uns 
freuen. Und die gehen dann durch etwa 
sechs Wettbewerber, von denen jeder sein 
Gerät zulassen müßte. Das wäre nicht 
bezahlbar.“
Für Wolfgang Schnorrenberg von Albrecht 
hingegen muß Hobbyfunk auf 70 cm ganz 
klar Amateurfunk bleiben: „Vielleicht mit 
einer Einsteigerlizenz, die ohne Technikfra­
gen auskommt und nach dem Multiple- 
Choice-Verfahren durchgeführt wird.“ Dann 
würde man sich auch eine Zulassung spa­
ren. Für stabo, so Geschäftsführer Helmuth 

Bormann, wäre es kein Problem, aus dem 
Stand heraus Geräte für 70 cm zu liefern - 
ob für Amateurfunk oder „Hobbyfunk“ sei 
dabei egal.
Auf der CeBIT ließ sich auch das Gestrüpp 
um die neuen EMV-Normen für Amateur­
funk und CB-Funk lichten. In Europa 
möchte man zukünftig für jede Produkt­
norm (CB-Gerät, Amateurfunkgerät ...) 
einen Produktstandard sehen. Besteht die­
ser nicht, so kommen die hinsichtlich Emis­
sion und Immunität recht anspruchsvollen 
Forderungen des „Allgemeinen Standards“ 
in Anwendung. Bei stabo und Albrecht hat 
man dieses Problem zuerst erkannt - „Wir 
können dann ein Amateurfunkgerät buch­
stäblich vergolden!“ hieß es - und löste bei 
der europäischen Normungsbehörde ETSI 
verschiedene Standards für verschiedene 
Bereiche des Hobbyfunks aus. Hinsichtlich 
der Emission - also beispielsweise der 
Störstrahlung - bleibt es bei den Forde­
rungen des „Allgemeinen Standards“. Daß 
aber bei einem Hobbyfunkgerät für die 
Immunität gegenüber EMV-Effekte an­
dere Maßstäbe gelten müssen, als etwa 
bei einem Polizeifunkgerät, das sollte ein­
leuchten.

■ Die private Kommunikationswelt 
ändert sich

Spätestens auf der CeBIT wurde sichtbar, 
daß dem Hobbyfunk - ob man ihn nun als 
CBer oder Funkamateur betreibt - noch 
von ganz anderer Seite Konkurrenz er­
wächst. Da sind einmal die immer attrak­
tiveren Möglichkeiten weltweit auch für 
den Privatmann verfügbarer Datennetze 
wie Internet oder CompuServe. Über das 
World Wide Web lassen sich jetzt schon 
Bilder und Sprache „live“ schicken, und in 
CompuServe gibt es extra Diskussions­
runden mit vielen, weltweit verteilten 
Mitrednern wie Zuhörern. Diese weltwei­
ten Kommunikationsmöglichkeiten dürf­
ten den Amateurfunk als Kommunika­
tionsmittel weniger attraktiv erscheinen 
lassen, zumal die Inhalte der Sendungen 
starken Einschränkungen unterliegen. Ob 
der CB-Funk als Bürgerfunk eine Ergän­
zung im Frequenzbereich um 150 MHz 
bekommt, den das Funktelefon „B-Netz“ 
Ende 1994 räumte, wird sich erst Ende 
Mai entscheiden. Auf einer Anhörung im 
Februar in Mainz konnten Industrie und 
Verbände ihre Nutzungskonzepte vor­
stellen, zu denen auch ein semiprofes­
sioneller Bürgerfunk gehört. Kriterien für 
die Zuteilung dieses äußerst attraktiven 
Frequenzbereiches, so hieß es im BMPT, 
seien die Einbindung möglichst vieler 
Nutzer und eine zukunftsträchtige Tech­
nik - ein gut geplantes Bürgerfunk-Kon­
zept könnte wenigstens das erste Krite­
rium bestens erfüllen.
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Doppelpack im DIN-Schacht
ULLRICH LEHM

Moderne Fahrzeuge geizen mit den Einbauplätzen für zusätzliche Geräte. 
So war es der lang gehegte Wunsch mobiler CB-Funker, doch endlich die 
alte stabo-Tradition wieder aufzunehmen und ein kombiniertes Autoradio/ 
CB-Funkgerät im engen DIN-Schacht des Autos unterbringen zu können. 
stabo hat darauf reagiert und 1994 das xrc Twinstar auf den Markt ge­
bracht. Ein Langzeittest brachte Aufschluß über die Qualitäten des Geräts.

■ Erste Eindrücke

Wer das stabo xrc Twinstar das erste Mal 
sieht, kann sich nur schwer vorstellen, 
daß in dem kompakten DIN-Gehäuse tat­
sächlich ein vollwertiges Stereo-FM/AM- 
Radioempfangsteil mit Kassettenteil und 
ein komplettes AM/FM-CB-Funkgerät mit 
Komfort stecken soll. Der neugierige Te­
ster-Blick in das Innere des Gerätes zeigt 
jedoch die geschickte Raumausnutzung 
im Gerät, das in mehreren Etagen aufge­
baut und durch Steckverbindungen zwi­
schen allen Baugruppen auch sehr ser­
vicefreundlich ausgeführt ist. Besonders 
sticht die aufgeräumte Funkgeräteplatine 
ins Auge, die fast die gesamte linke Hälfte 
des Gerätes ausfüllt.

Ansicht
des xrc Twinstar 
von stabo

Geheimnis der Aufgeräumtheit - die Un­
terseite der Platine, die dicht an dicht mit 
SMD-Bauteilen bestückt ist. Sie ist auf die 
Grundplatine des Gerätes gesteckt, die alle 
restlichen Komponenten trägt. Die Endstufe 
des Funkgerätes wird durch direkte thermi­
sche Verbindung mit dem Gerätegehäuse 
gekühlt, sie wies im übrigen auch in diesem 
relativ engen Aufbau über die gesamte Test­
distanz eine konstante Ausgangsleistung 
von etwas mehr als 4 W FM auf.
Für die recht gut gelöste Konstruktion 
spricht auch, daß es kaum zu Beeinflus­
sungen zwischen Funkgerät und Radioteil 
kam. Die Antennenanschlüsse für Radio 
und CB sind getrennt herausgeführt, wer 
also eine Kombiantenne einsetzen will, muß 
hier eine externe Weiche vorsehen. Ent­
störung und Geräteabsicherung sind außer­
halb in einer kleinen Kabelbox realisiert, 
so werden auch fahrzeugseitige Störun­

gen ziemlich wirksam vom Gerät fern­
gehalten.

■ Einbau des Geräts
Der auf den ersten Blick etwas verwirrende 
Anschlußkabelwust auf der Rückseite der 
Quick-Out-Halterung entpuppt sich jedoch 
als schnell entschlüsselbar. Alle Anschlüsse 
sind beschriftet, sogar ein Stecker für ein 
Selektivrufgerät (z. B. stabo SC 110-G) 
und ein Anschluß für ein externes S-Meter 
sind dabei.
Da das Gerät über eine Kodierung vor Dieb­
stahl sicherbar ist, finden wir im Kabelbaum 
auch eine Dauerplus-Leitung und für die 
Nachtbeleuchtung bei ausgeschaltetem Ge­
rät ebenfalls eine Plusleitung, die mit der In­
strumentenbeleuchtung zu verbinden ist.

Der Antennenanschluß für das Funkgerät 
ist mechanisch etwas zu labil geraten, bei 
der Kabelverlegung unmittelbar im Fahr­
zeug sollte man durch Extraisolierung und 
Festlegen des dünnen Kabelchens dafür 
Sorge tragen, daß es nicht durch Fahr­
zeugbewegung an der Gehäuseklemme 
durchscheuert und damit der Endstufe den 
sicheren Tod bringt, von Empfangsstö­
rungen ganz abgesehen. Außerdem sorgte 
das kurze Stück nicht abgeschirmten 
Antennenkabels für Störungen des Bord­
computers bei einem der Testfahrzeuge, 
einem 5er BMW.
Der Einbau des Gerätes unterscheidet sich 
ansonsten in nichts vom herkömmlichen 
Radioeinbau. Durch den recht großen Ab­
lesewinkel des farblich durch Druck auf den 
Lautstärkeregler umschaltbaren Displays ist 
auch ein Überkopf-Einbau in Nutzfahr­
zeuge möglich. Die Quick-Out-Halterung 

wird nach solidem und sorgfältig isolier­
tem Anschluß von Betriebsspannungen, 
Antennen, Lautsprechern etc. durch Um­
biegen der Blechlaschen in die Armaturen­
tafel eingesetzt und anschließend mit dem 
üblichen Bolzen auf der Rückseite fest mit 
dem Fahrzeug verbunden. Wem das Klau- 
Risiko des immerhin 599 DM teuren Ge­
räts trotz Sicherheitskode zu hoch ist, kann 
es einfach aus der Halterung herausziehen 
und mitnehmen.

■ Bedienung und Praxis
Nach dem Einschalten dominiert das zwei­
geteilte Display, links für Rundfunk, rechts 
für CB. Vor der ersten Inbetriebnahme im 
Fahrbetrieb empfiehlt sich Trockentraining 
im stehenden Fahrzeug mit der übrigens 
ausgezeichneten Bedienanleitung, da meh­
rere der kleinen und eng angeordneten 
Tasten mehrfach belegt sind und man 
einige Bedienabläufe wirklich etwas trai­
nieren sollte, um nicht unversehens in der 
falschen Betriebsart zu landen.
Als genial ist die Lösung der gleitenden 
Rauschsperre zwischen Radio- und CB-Teil 
anzusehen. So kann man bequem Radio 
hören, ohne wichtige CB-Nachrichten zu 
verpassen, denn bei Signalen oberhalb der 
eingestellten Rauschschwelle schaltet das 
Gerät auf CB um. Zum Glück verändert 
man die Klang- und die Balanceeinstellung 
zwischen CB und Radio selten, während der 
Fahrt ist es eine Qual, die kleinen Riffel­
knöpfe mit deutlichem Rastpunkt heraus­
zuziehen, Frauen kostet so etwas schon 
einmal einen Fingernagel.
Das Kassettenteil ist zwar einfach gehalten 
(kein Autoreverse), weist aber einen für 
diese Geräteklasse guten Gleichlauf und 
sogar Dolby-Rauschunterdrückung auf. Es 
zeigte während der gesamten Testdistanz 
keine erwähnenswerten Mängel.
Das Rundfunkempfangsteil entspricht dem 
gängigen Standard der 200-DM-Klasse 
und bietet befriedigenden Empfang mit 
allerdings mäßiger Sendertrennung in Bal­
lungsgebieten. Der Fernempfang auf Auto­
bahnen ließ allerdings kaum etwas zu wün­
schen übrig, lediglich ferne Sender mußten 
oft von Hand auf Mono umgeschaltet wer­
den, um Rauschen zu vermeiden.
Die angebotenen Speicherplätze (10 FM/ 
5 AM- und 5 CB-Kanäle) reichen für den 
normalen Bedarf aus. Im Verkehrsfunk­
bereich gibt es die SDK-Funktion, die 
ihrer Aufgabe stets gut gerecht wird. Als 
recht angenehm empfindet man die Sen­
derwahl per Schaltwippe, auch wenn diese 
aufgrund des Platzmangels an der Front­
platte etwas verkehrsunsicher an der rech­
ten Geräteseite plaziert wurde. Aber als 
Ausgleich kann man ja auch am Mikro­
fon die Sender suchen lassen (Up/Down- 
Tasten).
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Die NF-Qualitäten genügen durchschnitt­
lichen Ansprüchen durchaus, zumal die 
Klangregelung im Muster sehr wirksam 
arbeitet. Wunder darf man allerdings auch 
hier nicht erwarten, die kleine Endstufe 
müht sich mit ihren 2 X 6,5 W schon ziem­
lich an etwa einem Mehrwegesystem. Für 
mehr Hörgenuß ist hier ein Booster un­
ausweichlich, aber normal in dieser Ge­
räteklasse.
Was mir an diesem Gerät wirklich fehlt, ist 
ein RDS-Radioteil, zumal der Platz dafür 
bequem ausreichen würde (hinter dem Kas­
settenteil). Für Leute, die viel, vor allem 
auf Autobahnen fahren, ist dieses Radio­
Feature heute einfach unerläßlich. Es würde 
den Verkaufserfolg des Geräts wesentlich 
verbessern.

■ CB-Eigenschaften
Eigentliches Highlight des Twinstar ist 
jedoch sein CB-Teil, das nicht nur 
durch sehr hohe Empfindlichkeit und Sen­
derreichweite glänzt, sondern auch durch 
einen besonders hohen Bedienkomfort, 
der nur durch die erwähnten Verwechs­
lungsmöglichkeiten beim gemischten 
Betrieb des Gerätes eingeschränkt wird. 
Da ist zunächst die weich einsetzende 
Rauschsperre (FMQ) zu nennen, die den 
CB-Betrieb wirklich auch wohltuend für 
die Ohren der anderen Wageninsassen 
macht.
Die intelligente Verbindung von FMQ und 
HF-Verstärkungsregelung sowie die damit 
verbundene stets gut funktionierende 
Umschaltung Radio/CB ist einmalig an­
genehm und macht CB nicht zum Streß 
beim Fahren. Das Twinstar hatte sich 
direkt mit einem Maxxon 3000 in meh­
reren Fahrzeugen (Seat Ibiza, VW Passat, 
Audi 80, BMW 3er und 5er) zu messen, 
so auch in der fahrenden Computerhölle 
5er-BMW. Selbst hier gab es nach der 
nachträglichen Abschirmung des erwähn­
ten Antennenkabels und der Pluskabel 
vom Entstörglied zum Gerät keine Pro­
bleme, von denen professionelle und Ama­
teureinbauer gerade bei diesem Wagentyp 
genug berichten können. Als Antenne tat 
bei allen Tests eine elektrisch verlängerte 
%/4-Dachantenne ihren Dienst, teilweise 
war diese mit einer CB-Weiche (beides 
von Westfalia) auch als Radioantenne ein­
gesetzt.
Zu erwähnen, vor allem für den Autobahn­
betrieb, sind noch die Möglichkeiten, die 
die EMG-Taste am Mikrofon bietet. Hier 
wählt man mit einer der beiden Kanal­
wippen am Mikrofon oder am Gerät die 
beiden Standardkanäle 19 FM bzw. 9 AM, 
die Truckerwellen, an. Bequemer geht’s 
kaum.
Dazu kann man mittels der Dual-Watch­
Funktion auf einem Kanal Betrieb machen 

und einen zweiten ständig überwachen 
lassen. Hat man diese Möglichkeiten ein­
mal schätzen gelernt, will man sie kaum 
noch missen. Damit wird CB-Funk so 
einfach wie Radiohören.
Das S-Meter ist, wie fast schon üblich, nur 
als Schätzeisen zu gebrauchen, aber zum 
überschlägigen Beurteilen im normalen 
Fahrbetrieb reicht es allemal aus. Was mir 
etwas fehlt, ist die denkbare alternative 
Ausrüstung mit einem Speziallautsprecher 
nur für CB (mit automatischer Stumm­
schaltung der Radioendstufen), denn die 
Erfahrung sagt, daß normale Lautsprecher, 
zudem im Auto, der guten Sprachverständ­
lichkeit eher abträglich sind. Aber dafür 
kann stabo wirklich nichts.
Dies tut jedoch der insgesamt hervor­
ragenden Beurteilung des CB-Teils des

PR mit AE PC-Com
Nachdem im Herbst letzten Jahres die CB- 
Funkkanäle 24 und 25 für digitale Betriebs­
arten freigegeben wurden, hat sich für viele 
CB-Funker das Betätigungsfeld erweitert. 
Hauptsächlich richtet sich dabei das Augen­
merk auf die Betriebsart Packet Radio, die 
inzwischen schon viele Anhänger gefunden 
hat.
Seit dem 1. 10. 1994 hat man bei Albrecht 
Electronic verstärkt an einer unkomplizier­
ten Lösung zur Nutzung von PR gearbeitet. 
Dabei ist ein anschlußfertiges Modem mit 
Steckern sowie die passende Software her­
ausgekommen. Es ist fertig verdrahtet und 
kann an alle Albrecht-Funkgeräte ange­
schlossen werden, die eine Zulassung für 
beliebige Mikrofone oder Selektivruf ha­
ben. Somit entfällt das lästige Löten.
Das AE PC-Com wird komplett mit Soft­
ware auf einer 3,5"-Diskette und einem An­
schlußkabel geliefert. Die Inbetriebnahme 
des Programms ist in wenigen Minuten 
gelöst und bereitet keinerlei Schwierig­
keiten.
Das in modernster SMD-Technik kon­
struierte PR-Modem ist derart miniaturi-

Geschickte 
Raumausnutzung 

ermöglicht die 
Unterbringung des 

kompletten 
Funkgeräteteils 

im Normgehäuse.

Fotos: stabo, Autor

Twinstar keinen Abbruch. Es hat über die 
gesamte Testdauer auch keine Mängel in 
mechanischer Hinsicht erkennen lassen, 
sieht man einmal von der etwas grellen Be­
dienelementebeleuchtung bei Fahrzeugen 
ohne Regelungsmöglichkeit der Instrumen­
tenbeleuchtung ab.
Insgesamt kann man das stabo Twinstar 
guten Gewissens all jenen empfehlen, die 
beides wollen, Radiohören und Funken, 
ohne zwei Geräte installieren zu müssen. 
Imageprobleme, mit denen mobile CB- 
Funker manchmal in Form lästernder 
Bekannter zu kämpfen haben, unterdrückt 
das Twinstar wirkungsvoll mit seinem 
dezenten Auftritt im Armaturenbrett. 
Eigentlich fehlt nur noch RDS, dann 
würde die Ausgabe von 599 DM noch 
leichter fallen.

siert, daß es an einem PC-kompatiblen 
Computer wie ein Zwischenstecker ange­
steckt werden kann. Es benötigt durch die 
geringe Stromaufnahme keine externe 
Spannungsquelle, sondern wird durch die 
Schnittstelle des Computers mit Strom 
versorgt. Für den COM-Anschluß ist der 
passende 9polige SUB-D-Stecker einge­
baut. Die Datenübertragung erfolgt nach 
dem im Amateur- und CB-Funk üblichen 
AX.25-Protokoll mit 1200 bps. Ansch­
ließen, Diskette einlesen und CB-Rufzei- 
chen eingeben; alle für den CB-Funk wich­
tigen Daten sind bereits vorprogrammiert.

Das kleine Modem AE PC-Com benötigt 
nicht viel Platz.
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DOS-Tuning mit QEMM 7.5
RENÉ MEYER

Unter den Tools, die seit Jahren Power-Usern ein freudiges Augenflackern 
entlocken, gehört der Speichermanager QEMM von Quarterdeck. Schon 
seinerzeit, als MS-DOS noch ohne EMM386.EXE daherkam, sorgte QEMM, 
damals noch als QEMM386, für ausreichend freien Speicher unter DOS 
und für die Versorgung mit XMS und EMS.

Die Namensverkürzung QEMM soll wohl 
suggerieren, daß sich der Speichermanager 
nicht nur für 386er, sondern auch für 486er 
und den Pentium eignet; das Speicher­
management für jeden Prozessor ab 386SX 
ist nämlich gleich.
Mittlerweile hat sich Microsoft in die Spur 
gelegt: EMM386, das seit MS-DOS 5.0 
beiliegt, wurde mit Version 6.0 deutlich 
aufgewertet. So muß man beim System­
start nicht mehr akribisch angeben, wie­
viel XMS und wieviel EMS gewünscht 
werden - EMM386 teilt statt dessen je­
dem Programm (natürlich im Rahmen des 
Möglichen) dynamisch so viel Speicher 
zu, wie es gerade möchte. Das war bis­
lang eine entscheidende Domäne von 
QEMM.
Trotzdem hat QEMM auch heute noch 
einige exklusive Features zu bieten: So ist 
es möglich, Treiber nicht in den Upper 
Memory hochzuladen, weil dort ohnehin 
bei Netzwerk-, CD-, DoubleSpace- und 
sonstigen Ansprüchen irgendwann kein 
Platz mehr frei ist, sondern gleich in den 
Erweiterungsspeicher, also oberhalb des 
ersten Megabyte.
Nehmen wir DoubleSpace beziehungs­
weise DriveSpace - der Treiber frißt 40 
KByte des eng bemessenen Platzes zum 
Hochladen. Mit einem QEMM-Verfahren 
namens Stealth D*Space läßt sich dieser 
Speicher für andere Treiber nutzen. Ähn­
lich geht QEMM mit Stacker vor. Aber 
auch der DOS-Kern in sich ist vor dem 
Verschieben nicht gefeit - mit der Technik

Bunte 
Windows-Fenster 
zusätzlich zu 
den bewährten 
DOS-Programmen 
sind der wesentliche 
Unterschied 
zur Vorgänger­
version 7.0.

Features von QEMM
• installiert Teile vom DOS-Kern in den 

Upper Memory (DOS-Up);

• stellt Programmen bei der Installation 
kurzzeitig mehr Upper Memory zur 
Verfügung, falls benötigt (Squeeze);

• ROM kann aus dem ersten Megabyte 
geblendet werden, um den Speicher zum 
Hochladen von Treibern zur Verfügung 
zu stellen (Stealth);

• zusätzlich wird der DoubleSpace/Drive- 
Space-Treiber ausgeblendet (Stealth 
D*Space, ehemals Stealth DoubleSpace);

• im Textmodus kann der konventionelle 
Speicher um 96 KB auf 736 KB erweitert 
werden (VIDRAM-Tool);

• unterstützt DPMI (DOS Protected Mode 
Interface) für Protected-Mode-DOS- 
Applikationen;

• schnelleres Booten (Quarterdeck Quick­
Start).

DOS-Up wird DOS selbst hochgeladen. 
Insgesamt schafft QEMM bis zu 634 KByte 
freien DOS-Speicher - unter MS-DOS 
allein sind es maximal 621 KByte.

■ Dokumentation
Drei Handbücher liegen dem ins Deutsche 
übertragenen Speichermanager bei - In­
stallation, Referenz sowie Manifest, ein 
Systemanalyse-Werkzeug. Für Program­
mierer gibt es eine detaillierte Beschrei­
bung der Funktions-Schnittstellen (API). 

Im Verzeichnis QEMM\TECHNOTE ste­
hen nach der Installation weitere 300 KByte 
an allerdings sehr technischen Texten zur 
Verfügung, die z.B. Probleme bei DR DOS 
oder Novell DOS lösen.

■ Installation
Verblüffend: Ruft man INSTALL.EXE 
vom DOS aus, meldet sich ein DOS-Pro- 
gramm; startet man es aber aus Windows, 
transformiert es sich zu einer waschechten 
Fenster-Anwendung - die Windows-Unter­
stützung ist wohl die wichtigste Verbes­
serung, obgleich QEMM für ein reines 
Windows-System eher entbehrlich ist. Die 
farbenprächtige Installation und das Setup­
Programm QSETUP sind der DOS-Va­
riante auf jeden Fall vorzuziehen. QEMM 
läßt sich komfortabel konfigurieren, wobei 
verständlich erklärt wird, was jede Funk­
tion genau bewirkt.
Kleine Unannehmlichkeit: Die einzutip­
pende Seriennummer befindet sich auf ge­
nau der Diskette, die gerade im Laufwerk 
liegt.

■ QSetup
Das Programm QSetup ersetzt selbständig 
die DOS-Speichermanager HIMEM.SYS 
und EMM386.EXE durch QEMM386.SYS, 
wobei überzeugend nachgewiesen wird, daß 
zwei Speichermanager nicht zwangsläufig 
notwendig sind.
Außerdem zeichnet QSetup für das (De)- 
Aktivieren und Ändern von QEMM-Funk- 
tionen verantwortlich. Sinnvoll ist das Ein­
schalten von speichersparenden Funktionen 
wie DOS-Up, Stealth und Stealth D*Space. 
Mit QSetup lassen sich CONFIG.SYS und 
AUTOEXEC.BAT auch manuell bear­
beiten - etwa, um selten benutzte 
QEMM386.SYS-Parameter nachzutragen, 
die das Menüprogramm nicht anbietet.

■ Optimize
Optimize baut auf den durch QSetup in­
stallierten Speichermanager auf (kann ihn 
aber notfalls auch selbst eintragen) und 
optimiert alle Einträge der CONFIG.SYS 
und AUTOEXEC.BAT. Es arbeitet ähnlich 
wie MemMaker - durch mehrere System­
starts wird automatisch die optimale Rei­
henfolge der Treiber ermittelt, so daß mög­
lichst viel freier DOS-Speicher sowie 
Upper Memory übrigbleiben.
Alle DEVICE-, DEVICEHIGH- und 
LOADHIGH-Anweisungen werden durch 
die QEMM-Pendants LOADHI.SYS und 
LOADHI.COM ersetzt. Das Ergebnis ist 
überzeugender als bei MemMaker, obwohl 
die Prozedur bei Bootmenüs für jede Kon­
figuration einzeln auszuführen ist.
Die vollautomatische Expreß-Variante rich­
tete (m)ein QEMM-System ein - beim Star­
ten des PCs stellte QEMM jedoch einen 
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bösen Fehler in einer Anwendung fest und 
stürzte faktisch ab. Dabei hatte es die Frech­
heit zu behaupten, ohne QEMM sei mein 
„System wahrscheinlich ohne Warnung 
abgestürzt“. Ich solle „im Fehlersuchab­
schnitt des QEMM-Handbuches nachschla­
gen“ und den Hersteller des von mir ver­
wendeten Programms (dessen Name mir 
QEMM nicht einmal mitteilte) um Rat 
fragen. Nach dem Neustart des PCs hatte 
QEMM wieder den ursprünglichen Zustand 
hergestellt. Genau das gleiche trat auch 
beim zweiten Rechner auf, was ich schon 
verwunderlich fand - mit den Vorgänger­
versionen bin ich immer bestens zurecht­
gekommen.
O.k., dachte ich, schau mal nach, wo es 
hängt. Mit der Taste F8 ließ ich jede CON- 
FIG.SYS-Zeile einzeln abarbeiten und 
stellte fest, daß ein (über ein Jahr problem­
los verwendetes, aber nicht von Microsoft 
stammendes) RAM-Disk-Tool den Fehler 
verursachte. Reumütig ersetzte ich ihn 
durch RAMDRIVE.SYS und wiederholte 
die Optimierung - und erzielte schlußend­
lich stolze 634 KByte für DOS:

MS-DOS QEMM
DOS-Speicher 608 634
Upper Memory 21 51
XMS 5251 5376
EMS 5456 5376
Der Befehl LOADHI (ohne Parameter) 
zeigt dabei an, welche Treiber wo liegen 
und wieviel Speicher sie in Anspruch 
nehmen.

■ Manifest
Manifest ist eine Art besseres MSD und 
liegt für DOS und Windows bei. Zu ver­
schiedenen Themen wie Betriebssystem, 
erstes Megabyte, XMS, EMS und Adapter 
lassen sich ihm mehr oder weniger brauch­
bare Informationen entlocken. Laufen Win­
dows oder DESQview, kommt noch der 
gleichnamige Schalter hinzu. Dummer­
weise stürzte Manifest auf meinem Pen­
tium-PC ab, während es auf dem 486er 
tadellos lief.
Unter Umgehung von CONFIG.SYS und 
AUTOEXEC.BAT konnte ich Manifest 
zwar doch noch Auskünfte entlocken, aber 
ohne die sonst geladenen Programme und 
Treiber (etwa für eine zusätzliche Fest­
platte und CD-ROM) hielt sich der Nutzen 
sehr in Grenzen. Das entsprechende Kapi­
tel im Handbuch konnte und Quarterdeck 
wollte sich bislang zu meinem Problem 
nicht äußern.
Die DOS-Version von Manifest kann spei­
cherresident verlassen werden; per Hotkey 
springt man aus beliebigen Anwendungen 
zu Manifest, um sich über gerade benutzte 
Ressourcen wie Interrupts oder FILES zu 
erkundigen.

Speicheraufteilung bei DOS
Aus Kompatibilitätsgründen verhalten sich 
alle Prozessoren vom 286er bis zum Pentium 
unter DOS so, als ob sie nur ein 8086 wären 
(Real Mode), und sind normalerweise nur 
in der Lage, 640 + 384 KByte Speicher zu 
verwenden. Der DOS-Speichermanager 
EMM386 nutzt Mechanismen der Prozes­
soren ab 386SX (Paging), um freie Bereiche 
des Systemspeichers, die Upper Memory 
Blocks (UMB, UMA) innerhalb der 384 KByte 
Systemspeicher zugänglich zu machen.
PCs ab 286 können im Real Mode von MS- 
DOS die ersten 64 KByte des Erweiterungs­
speichers nutzen; dabei stehen zwar mit 
20 Adreßleitungen nur 220 = 1 MByte zur 
Verfügung; durch eine Besonderheit der 
Adreßrechnung lassen sich aber 65520 
Speicherplätze und damit knapp 64 KByte 
mehr adressieren und darin ein großer Teil 
des DOS-Kerns unterbringen. Um diese 
High Memory Area (HMA) auch zu errei­
chen, schaltet man durch HIMEM.SYS eine 
weitere Adreßleitung, A20, ein.

■ VIDRAM
An den 640-KByte-DOS-Speicher schlie­
ßen sich 64 KByte Videospeicher für 
Grafik an. Falls nur im DOS-Textmodus 
gearbeitet wird, lassen sie sich dem DOS- 
Speicher hinzufügen, so daß er danach 
maximal 704 KByte umfaßt. Unter MS- 
DOS funktioniert dieses Hinzufügen mit 
dem EMM386-Parameter i=a000-afff. Die 
darauffolgenden 32 KByte (i=b000-b7ff) 
haben nur bei Monochromsystemen eine 
Bedeutung.
QEMM bietet mit dem Programm VID­
RAM die Möglichkeit, das Nutzen dieser 
Bereiche zum Verschieben der 640-KB- 
Barrieren beliebig ein- (ON) und auszu­
schalten (OFF). VIDRAM sorgt dafür, daß 
kein Grafikmodus aktiviert wird, was wo­
möglich einen Absturz zur Folge hätte. 
Mit dem Parameter NOEGA beschränkt 
sich VIDRAM auf das Verhindern von 
Grafikaktivierungen, etwa, wenn der Spei­
cherbereich für andere Zwecke (z. B. als 
EMS-Seitenrahmen) vorgesehen ist.

■ Weitere Utilities
Klein, aber fein sind einige Werkzeuge, 
die sich im QEMM-Verzeichnis tummeln. 

Stellen Sie sich vor, Sie benötigen kurz­
zeitig einen weiteren Laufwerksbuch­
staben, etwa um den Befehl SUBST zu 
benutzen. Mit MS-DOS müßten Sie jetzt 
die CONFIG. SYS editieren, um den 
LASTDRIVE-Eintrag anzupassen und den 
Rechner neu zu starten. QEMM bietet eine 
weitaus elegantere Lösung: Mit LAST- 
DRIV.COM gönnen Sie sich so viele neue 
Buchstaben, wie Sie wollen. Mit dem 
Befehl

lastdriv n

können Sie bis zum nächsten Neustart die 
Laufwerke A bis N nutzen, und

lastdriv +1

erhöht die Anzahl der möglichen Lauf­
werke um eins. Genauso funktionieren 
die Befehle FILES, FCBS und BUFFERS 
für die gleichnamigen CONFIG.SYS-Ein- 
träge. Diese Tools funktionieren selbst 
dann, wenn QEMM nicht installiert ist, 
erlauben aber keine Verringerung des 
eingestellten Wertes.
Nutzbringend ist auch DEVICE, mit dessen 
Hilfe sich Treiber von der Eingabeauffor­
derung aus installiert lassen:

C.'l> device c:\dos\ansi.sys

■ Fazit
QEMM bringt Gewinn, wenn viele Treiber 
den verfügbaren DOS-Speicher schmälern 
und das letzte Byte herausgeschlagen wer­
den soll, man sich aber nicht mit Konfi­
gurationsdateien herumschlagen möchte. 
Kompatibilitätsprobleme treten nur im 
seltenen Einzelfall auf.

Bezugsquelle: QEMM (Quarterdeck Ex­
panded Memory Manager), Version 7.5, 
etwa 320 DM, Quarterdeck, Düsseldorf, 
Tel. (02 11) 5 97 90-0, Hotline -40, Fax -15.

Der Fachhandel bietet darüber hinaus für 
nur 140 DM das Paket Gamerunner an, das 
die Vorversion 7.0 von QEMM, die Voll­
version von Cache Hyperdisk und einen 
allerdings kaum brauchbaren „Gamechea- 
ter“ umfaßt.

Das (unabhängig 
von QEMM 

funktionierende) 
Manifest gibt 
ausführliche

Informationen 
über den aktuellen 

Systemzustand.
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Bildschirmtext - entstaubt
RENÉ MEYER

Schneller, schöner, besser (und mit neuem Namen) wird sich Btx alsbald 
präsentieren, verspricht die Telekom. Tatsächlich hat sich seit Anfang des 
Jahres Entscheidendes getan.

■ Bald eine Million Teilnehmer

Schon seit zwei Jahren steigen die Btx- 
Zuwachsraten steil - die clevere Vermark­
tung von 1&1, einer Telekom-Partner­
firma, macht’s möglich: Bunte Prospekte 
in allen Zeitschriften, die Einstiegsgebühr 
von 50 DM fiel weg, der Bestell- oder Info­
Telefonanruf ist kostenlos, und selbst ein 
Modem erhielt man bis vor einem Jahr 
noch zum Nulltarif.
Gratis, aber nicht umsonst: Über 750000 
Mitglieder haben sich für Btx entschieden; 
monatlich kommen bis zu 30000 hinzu. 
Bis Jahresende will die Telekom die Mil­
lionengrenze erreicht haben - zehnmal so­
viel wie CompuServe in Deutschland.
Geraume Zeit wird schon daran gebastelt, 
Btx attraktiver zu gestalten: Der 15 Jahre 
alte Blockgrafik-Standard macht im Multi­
media-Zeitalter nicht mehr viel her. Für das 
Übertragen von Grafiken oder gar Ani­
mationen ist die bisherige Übertragungs­
geschwindigkeit von 2400 bps unakzepta­
bel - ganz im Gegensatz zu Internet und 
CompuServe mit deren moderner Zugriffs­
software (World Wide Web Browser be­
ziehungsweise CompuServe Information 
Manager).

■ Mit KIT attraktiver
Dieser bunte Zugriff ist nun auch via Bild­
schirmtext möglich - Schritt für Schritt soll 
der CEPT-Standard durch KIT abgelöst 
werden. KIT steht für Kernsoftware für 
intelligente Terminals. Die neuen KIT­

Dekoder zeigen, was damit gemeint ist: 
Mausbedienung, Fenstertechnik sowie Gra­
fiken, die einzeln übertragen werden kön­
nen (bislang wurden immer ganze Seiten 
neu gezeichnet). Zur Zeit präsentieren erst 
vereinzelte Anbieter Btx-Seiten im KIT­
Format, die im *1&1#-Forum zu finden 
sind, ärgerlicherweise aber (noch?) mit 5 
Pfennig/min zu Buche schlagen, natürlich 
neben den normalen Telefongebühren.
Durch die anklickbaren Kontrollelemente 
sind die neuen Dekoder auch eine Er-

Btx/Datex-J-Kurzinformation
Btx ist der Online-Dienst der Telekom; 
neuerdings nach dem Datennetz auch als 
Datex-J (Jedermann) bezeichnet und ab 
Sommer ’95 Telekom online. Er kann 
bundesweit über die Modem-Nummer 
01910 erreicht werden. Monatliche Grund­
gebühr 8 DM, dazu ein Minutentarif von 
6 Pf./min (von 18 bis 8 Uhr sowie am Wo­
chenende und feiertags 2 Pf./min) - selbst­
verständlich neben den normalen Telefon­
gebühren. Die Dienste einiger Anbieter 
sind noch zusätzlich kostenpflichtig (etwa 
30 Pf./min). Btx-Hotline: (01 30) 01 90.
Anmeldung sowie Software bei 1&1 ko­
stenlos per Tel. (01 30) 80 86 06; separat 
gegen Handlingpauschale (10 DM) das 
Windows-Programm 1&1 Online mit KIT­
Dekoder, außerdem vom 1200-bps-Mo- 
dem für 29 DM bis zum Komplettpaket 
(14400-bps-Modem mit Anrufbeantworter, 
Fernabfrage sowie umfangreicher Soft­
ware wie Quicken-Sonderversion) für 399 
DM geeignete Hardware. 

leichterung für die Arbeit mit den „her­
kömmlichen“ Seiten: KIT ist zur alten 
Technik kompatibel, wobei kryptische 
Ziffern-Anweisungen durch Mausknöpfe 
ersetzt werden.
Einmal über die Leitung gekommene 
Daten werden dabei in einer Art Cache auf 
der Festplatte gespeichert und lassen sich 
schnell wieder hervorkramen. So kann 
dem Anwender eine CD-ROM mit Daten 
(etwa ein Produktkatalog) zur Verfügung 
gestellt werden, der sich online rasch 
aktualisieren läßt.
Neben Windows sollen KIT-Dekoder auch 
für andere Plattformen (etwa OS/2, Mac, 
Unix) folgen. Im Ausland ist KIT auf In­
teresse gestoßen, so daß ein europäischer 
Standard möglich (und wünschenswert) 
ist.
Auch die ganze Welt des Internet wird von 
Btx aus erreichbar sein - für 15 Pfennig/ 
min, wobei man übliche Dienste wie Tel­
net (Einwählen in fremde Rechner), FTP 
(Daten übertragen) oder World Wide Web 
offeriert. Dabei war die Rede von 15 Pfen­
nig Übertragungsgebühr für Daten bis 7 KB 
sowie 1 Pf. für jedes weitere Kilobyte. Im 
Sommer soll der Pilotbetrieb starten.

■ Fünf Kritikpunkte
und ihre Verbesserung

Zu langsam

Bislang schlich Btx mit 2400 Bit/s (bps) 
dahin - das war für die Textseiten gerade 
erträglich; undenkbar aber für Multimedia­
Dienste. Bis zum Herbst soll Btx flächen­
deckend mit 14 400 bps erreichbar sein, 
einige Städte erlauben sogar 28 800 bps. 
Letzteres ist schon jetzt in Metropolen wie 
Berlin, Düsseldorf, München oder Frank­
furt der Fall, allerdings über die Ruf­
nummer 19304 (plus Vorwahl). Via ISDN 
läßt sich Btx schon jetzt überall zum Orts­
tarif mit 64 Kbps erreichen - ein weltweit 

Die neuen KIT-Dekoder verfügen unter Windows über Mausbedienung 
und Fenstertechnik.

Zur Zeit präsentieren erst vereinzelte Anbieter Btx-Seiten im KIT-For­
mat, das Erscheinungsbild ist damit zeitgemäß.
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einzigartiger Luxus, wie die Telekom mit 
Stolz bemerkt.

Zu langweilig und farblos
Btx basiert auf dem zeichenorientierten 
CEPT-Standard, der aus den frühen 80ern 
stammt. Eigentlich gab es nur Text zu le­
sen; die Möglichkeit, Daten zu saugen 
(„Telesoftware“) bestand und besteht zwar 
- aber mit maximal 2400 bps wahrlich kein 
Vergnügen, zudem sich die Anbieter diese 
Dienste oft überteuert bezahlen lassen und 
Mailboxen weitaus bessere Quellen für 
Shareware und Public Domain sind.
Im Multimedia-Zeitalter wird alles anders: 
Auch Grafiken, Sounds und gar bewegte 
Bilder, Videos also, werden auf den Bild­
schirm kommen.

Zu unübersichtlich
Wer nicht genau wußte, was er wollte, war 
mit Btx schlecht bedient - es gab einfach 
keine thematische Struktur. Der erste Schritt 
wurde durch das Schaffen sogenannter 
Qualitätscontainer gemacht, der zweite 
durch neue Dekodersoftware - hier müssen 
nur gewünschte Bereiche wie PC, Freizeit 
oder Bürger angeklickt werden, um eine 
passende Auswahl von Anbietern zu er­
reichen. Für gehobenere, ausgewählte In­
formationsansprüche wird Btx plus (Pilot-

Durch anklickbare 
Kontrollelemente 

sind die neuen 
Dekoder leichter 

bedienbar.
KIT ist zur alten 

Technik kompatibel, 
wobei kryptische 

Ziffern-Anweisungen 
durch Mausknöpfe 

ersetzt werden.

betrieb seit April) angeboten - mit zu­
sätzlichen Gebühren von ungefähr 6 DM 
im Monat.

Zu wenig Angebote
Sicher sind viele bekannte Unternehmen 
wie IBM, Microsoft, Vobis, BMW oder 
Beate Uhse, Zeitschriften wie Capital, Zei­
tungen wie die F.A.Z. oder Parteien aller 
Sparten schon längere Zeit in Bildschirm­
text vertreten. Aber insgesamt 2500 An­
bieter sind nicht eben umwerfend viel; hier 
sind Verbesserungen vor allem im regio­
nalen Bereich denkbar. Hierbei kommt die 
Telekom durch sinkende Übertragungs-

gebühren für (sogenannte) externe Rechner­
anbindung entgegen.

Zu wenig Kommunikation
Die Kommunikationsmöglichkeiten, etwa 
das Verschicken von E-Mails, sind bislang 
ziemlich dürftig. Lichtblicke gibt es von 
mehreren Seiten: Das Nachrichtensystem, 
künftig J-Mail, wird aufgemöbelt - so kann 
demnächst eine Nachricht, die 15 Pf. kosten 
wird, an mehrere Empfänger versandt wer­
den (Verteiler). Außerdem soll jeder Btx- 
Teilnehmer eine Internet-Adresse erhalten. 
Je Internet-Mail soll eine Zusatzpauschale 
von 10 Pf. anfallen.

Verbinden von PCs (3)
RENÉ MEYER

Nachdem sich die ersten beiden Folgen mit den „Nebenbei“-Linkfähig- 
keiten von MS-DOS und dem Norton Commander befaßten, geht es mit 
Programmen weiter, die speziell für das Verbinden von PCs konzipiert 
sind.
Der prominenteste Vertreter dieser Gattung dürfte der Klassiker LapLink 
sein - immerhin bezeichnet manch einer die Verbindungsschnur als 
LapLink-Kabel.

Die Funktionalität von LapLink läßt sich 
am ehesten mit Commander Link des 
Norton Commanders vergleichen - die 
Verbindung zweier Rechner ist nur mit 
Hilfe des LapLink-Dateimanagers mög­
lich und nicht etwa, wie bei Interlink, 
nutzbringend für jede Software.
Dabei ist LapLink weitaus leistungsfä­
higer als Commander Link - das Pro­
gramm unterstützt nicht nur serielle und 
parallele Verbindungen, sondern auch 
solche über ein Novell-Netzwerk und über 
ein Modem. Dabei können Netzwerker 
Daten unter Umgehung des Servers aus­
tauschen. Und die Modem-Verbindung 
macht es möglich, auf PCs zuzugreifen, 
die was weiß ich wie weit entfernt sind. 
Dabei ist die Software standardmäßig vor 
fremden Zugriffen abgesichert; Sie können

Features von LapLink
• Datenübertragung über Kabel, 

Netzwerk und Modem
• Telefonnummern-Verwaltung
• automatische Übertragung 

programmierbar
• Synchronisieren (SmartXchange), 

Duplizieren und Aktualisieren 
von Verzeichnissen

• Editor (auch zum Bearbeiten 
von Dateien auf dem Fremd-PC)

Windows-Version zusätzlich:
• Chatmodus
• Fernsteuerung von PCs
• Schneller Datenabgleich 

(Speedsync)
• ISDN-Unterstützung

aber festlegen, wer was mit Ihrem Rechner 
machen darf.
Wie bei NC und Interlink, kann sich auch 
LapLink über das serielle Kabel „fern­
installieren“. Außerdem lassen sich Vor­
gänge als Makro aufzeichnen und in einem 
Planungskalender zu einer bestimmten 
Zeit ausführen - sogar regelmäßig, etwa 
täglich oder wöchentlich. Dazu muß Lap­
Link freilich aktiv sein, und sei es als 
Windows-Task. Maximal 32 Makros kön­
nen verplant werden; die Automatik funk­
tioniert aber nicht, wenn in die DOS-Shell 
von LapLink geschaltet wurde.
LapLink gibt es als DOS- und Windows­
Version. Die DOS-Version läuft auch im 
Hintergrundbetrieb von Windows. Beiden 
Packungen liegen ein gelbes Parallel-Null- 
modemkabel und ein blaues Kabel für die 
serielle Schnittstelle bei - um die 40 DM 
würden beide zusammen kosten. Ebenso 
bemerkenswert die Online-Hilfe sowie 
die Dokumentation - mit der Schnellstart­
broschüre kommt man alsbald zu einem 
Erfolgserlebnis, während das eigentliche 
Handbuch ins Detail geht. Auch das Ange­
bot, zur Windows-Version bei Bedarf ko­
stenfrei auch 1,2-MB-Disketten zu ordern, 
ist keine Selbstverständlichkeit.
Gleich, ob DOS- oder Windows-Version, 
die Datenübertragung läuft nach diesem 
Schema ab:
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- LapLink auf beiden PCs starten,
- Verbindung zwischen den Rechnern 

aktivieren,
- Quellfenster auf dem einen,
- Zielfenster auf dem anderen PC 

einstellen,
- Dateien für die Übertragung sowie
- Kopierrichtung wählen und
- los geht’s.
Bei der Installation werden potentielle Über­
tragungswege abgecheckt. Allen Rechnern 
geben Sie dabei Bezeichnungen wie „Zu 
Hause“ oder „Büro“. Um eine Verbindung 
aufzubauen, genügt ein Klick auf den ge­
wünschten PC.

■ DOS-Version
Die DOS-Version besteht im wesentlichen 
aus einem Dateimanager mit eingebautem 
Editor. Der Manager ähnelt dem Norton 
Commander, sieht etwas antiquiert aus, ist 
einfach, aber über unkonventionelle Tasten 
(etwa Strg + B zum Beenden) zu bedienen 
und bietet umfangreiche Konfigurations­
möglichkeiten (etwa Farben, Cursorgröße). 
Zwei Menüformen stehen zur Verfügung: 
Das Kurzformat zeigt nur einige wesent­
liche Einträge an, die Langform dagegen 
die volle Dosis.
Das Programm kann einerseits für anfal­
lende Arbeiten wie Kopieren, Verschieben 
und Löschen von Dateien und Verzeich­
nissen eingesetzt werden, andererseits für 
die Datenübertragung von und zu einem 
Fremd-PC. Hierbei stehen drei Funktionen 
hilfreich zur Seite: Verzeichnis eines PCs 
aktualisieren, Synchronisieren zweier Ver­
zeichnisse und Duplizieren eines Verzeich­
nisses von einem PC zum anderen. Für eine 
fehlerfreie Synchronisation sollten die 
Uhren beider PCs gleichlaufen (übrigens 
enthält auch die neue Version 5 des Norton 
Commander eine Synchronisations-Funk­
tion).

■ Windows-Version
Die Windows-Version hat einen gegenüber 
der DOS-Applikation wesentlich erwei­
terten Funktionsumfang. Sie unterstützt 

neben Modems auch ISDN-Karten und die 
drahtlose Übertragung über sogenannte 
Air Share Radio Modules (was auch immer 
das sein mag). Außerdem spart eine neue 
Technik Zeit: Falls eine Datei aktualisiert 
werden muß, überträgt SpeedSync nur die 
notwendigen Teile und nicht das ganze 
File. Mit Hilfe der Chatfunktion („Dia­
log“) ist die Unterhaltung von Personen 
über die Tastatur verbundener Rechner 
möglich.
Praktisch ist auch die Funktion Fernsteue­
rung, mit deren Hilfe Sie die volle Kon­
trolle über einen Fremd-PC (Host) über­
nehmen, wobei freilich die Verzögerung 
durch die Übertragungszeit, vor allem bei 
Modem- und seriellen Links, das Vergnü­
gen schmälert. Aber Sie haben das Win­
dows des Host-PC auf Ihrem Monitor, und 
alles, was Sie tippen und klicken, wirkt 
sich nicht auf Ihren, sondern auf den Host­
PC aus. Dabei sind Sie nicht etwa auf die 
LapLink-Software beschränkt, sondern ha­
ben das Windows so vor sich, als ob Sie 
tatsächlich vor dem Host-PC sitzen würden 
- wenn Sie das Fernsteuerungsfenster (mit 
Strg + Umschalt + F) in den Vollbildmodus 
schalten. Dabei ist sogar der Zugriff auf 
Peripheriegeräte, etwa Drucker gewähr­
leistet. Im Optionen-Menü Fernsteuerung 
Gast und Host legen Sie fest, auf welchem

Die Windows-Version 
erlaubt freie Bild­
schirmaufteilung 

und hat wesentlich 
mehr Funktionen 

als die DOS-Variante.

Rechner Windows-Systemtasten (wie Alt 
+ Tab) wirksam sein sollen. Dort können 
Sie auch dauerhaft den Vollbildmodus ak­
tivieren und die Fontgröße einstellen. Nicht 
zuletzt lassen sich beispielsweise der Host­
bildschirm verdunkeln und dort der Be­
dienerzugriff einschränken.
Selbst bei DOS funktioniert das alles, vor­
ausgesetzt, Optionen/Fernsteuerung DOS 
ist aktiviert.
Die Eigenschaften von Windows ermög­
lichen schließlich auch noch den simulta­
nen Connect mit mehreren Rechnern (na­
türlich nicht über denselben Verbindungs­
weg).

■ Fazit
LapLink eignet sich weniger für gele­
gentliche Übertragungen - seine Vorteile 
spielt es im professionellen Einsatz aus, 
wenn Daten im Netzwerk synchronisiert 
werden oder Übertragungen automatisch 
stattfinden sollen. Dabei ist die neuere 
Windows-Version auf jeden Fall vor­
zuziehen.

Bezugsquelle: LapLink V, LapLink (6.0) 
für Windows, etwa 300 DM. Hersteller: 
Traveling Software, Marktplatz 5, 85456 
Wartenberg, Tel. (0 87 62) 90 01, Fax 95 16 

(wird fortgesetzt)

LapLink enthält spezielle Funktionen, um die Verzeichnisse zweier 
Rechner abzugleichen.

Mit LapLink sind regelmäßige Datenübertragungen völlig automa 
tisch möglich.
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Überwachung
von Umweltparametern mit EMR
HEINZ JOACHIM SCHILLING - DJ1XK, OTMAR FEGER

Die Überwachung von Umweltdaten gewinnt immer mehr an Bedeutung, 
sei es, weil man vor Gefahren rechtzeitig und richtig gewarnt werden will 
oder man Umwelteinfüsse steuernd oder regelnd kompensieren möchte. 
Ein typisches Beispiel für den Bedarf einer rechtzeitigen Warnung waren 
die Informationsprobleme bei der Tschernobyl-Katastrophe und die be­
kannte Tendenz der Behörden, Grenzwerte den jeweiligen Verhältnissen 
anzupassen.

Für die steuernde und regelnde Reaktion 
auf veränderte Umweltdaten gibt es zahl­
lose Beispiele. Das beginnt bei der Hei- 
zungs- und Klimaregelung, Steuerung von 
Gewächshäusern, Windkraftanlagen sowie 
automatisches Auswerten der Daten zur 
Wettervorhersage usw.
Aus allen diesen Beispielen lassen sich fol­
gende Anforderungen an ein System ab­
leiten: Daten unterschiedlichster Sensor­
signale sind kontinuierlich zu erfassen und 
zu überwachen. Dabei soll auch ein Netz­
ausfall Aufzeichnung und Überwachung 
nicht unterbrechen. Über PC möchten alle 
Systemparameter vorgebbar, die Signalver­
läufe darstellbar und die Daten speicherbar 
sein. Die hier beschriebene Einheit erfüllt 
diese Forderung weitgehend.

■ Systemübersicht
Das System besteht aus einem Mikrocon­
trollersystem, das über die serielle RS-232- 
Schnittstelle mit dem PC verbunden ist. 
Die Mikrocontrollereinheit mißt die Signa­
le von bis zu zehn Sensoren, speichert sie im 
RAM des EMRs, überwacht und gibt sie auf 
Anforderung über eine serielle Schnittstelle 
an den PC weiter. Folgende Meßwerte sind 
vorgesehen:
Temperatur innen und außen, relative Luft­
feuchtigkeit, Luftdruck, Windrichtung und 

Bild 1: 
Oberfläche 
des Windows 
Programms

-geschwindigkeit, Niederschlagsmenge, 
Sonnenscheindauer, Radioaktivität sowie 
Ozongehalt der Luft.

■ Konfigurationen
Jedem der zehn Signale läßt sich ein oberer 
und unterer Schwellwert zuordnen. Vier 
Relais auf der Rechnerplatine lassen sich 
vier beliebige Signale zuweisen. Über- oder 
unterschreiten die Signale die oberen bzw. 
unteren Schwellwerte, ziehen die entspre­
chenden Relais an. Das System läßt sich so­
mit für vielfältige Warn- und Steuerungs­
aufgaben einsetzen.
Der nächstwichtige voreinstellbare System­
parameter ist der Meßabstand. Er hat un­
mittelbaren Einfluß auf die Zeit, die die 
Mikrocontroller-Einheit Daten zwischen­
speichern kann, bis der PC wieder ein­
geschaltet wird. Im 64 kB großen RAM 
haben 2900 Messungen aller zehn Signale 
Platz. Beim Experimentieren oder Eichen 
wird man im Sekundenbereich arbeiten. 
Für die Meßwertaufnahme über längere 
Zeiträume genügt oft ein Meßabstand von 
10 oder 20 Minuten.
Bei 20 Minuten Meßabstand kann man ge­
trost 40 Tage in Urlaub fahren, ohne daß 
Meßdaten verlorengehen. Überwachung 
und Relaissteuerung sind nicht von der ein­
gestellten Meßzeit abhängig. Das System 

mißt und Überwacht die Meßwerte kon­
tinuierlich alle Sekunde etwa 500mal. 
Manche Parameter haben eine längere Meß­
dauer (Luftfeuchtigkeit 1 s, Windgeschwin­
digkeit und Radioaktivität je 1 min).

■ Windows-Programm
Stellt man hohe Ansprüche an den Bedien- 
und Anzeigekomfort, gibt es zu Windows 
kaum eine vernünftige Alternative.
Die linke Bildschirmseite (Bild 1) zeigt 
die aktuellen Werte an. In der Bildmitte 
sind eine bzw. zwei Kurven zu sehen. 
Sie sind sowohl in der X- als auch in 
der Y-Achse beliebig zu zoomen und zu 
verschieben. Ein Fadenkreuz erlaubt, die 
Kurven genau auszumessen.
Am oberen Bildschirmrand befinden sich 
die Menüaufrufe und die Icons für ver­
schiedene Funktionen. Wie bei vielen Win­
dows-Programmen selbstverständlich, kann 
man sich auch hier eine eigene Icon-Leiste 
zusammenstellen.
Außer einer Bedienungsanleitung gibt das 
Buch „MC-Tools 11, PC-Umwelt- und 
Wetterstation mit dem 80C535“ mit dem 
PC- und MC-Programm, einer Leerplatine 
und einer ausführlichen Beschreibung der 
Hardware und des Mikrocontroller-Pro­
gramms.

■ Hardware
Eine Platine (140 mm x 200 mm) trägt die 
Schaltung. Sie enthält ein 80C535-Mikro- 
controller-System mit 64 KB RAM und die 
Verstärker- und Auswerteelektronik für die 
Sensoren. Die Sensoren für Luftdruck, In­
nentemperatur und Luftfeuchte sind un­
mittelbar auf der Platine untergebracht. 
Die übrigen werden über Klinkenstecker 
an das System angeschlossen.
Bild 2 zeigt das Schaltbild. Die Basis des 
Wetterstations-Sytems ist der Mikrocon­
troller 80C535 oder der 80C535A. Der 
80C535 verfügt über einen 8-Bit-, der 
A-Typ über einen 10-Bit-A/D-Wandler. 
Mittels der im 80C535 verfügbaren pro­
grammierbaren Referenzspannungen ist 
hier ebenfalls eine 10-Bit-Wandlung mög­
lich. Das erreichbare Ergebnis mit dem 
80C535A ist jedoch etwas genauer.
Der Mikrocontroller 80C535 eignet sich 
durch die vielen I/O-Ports und Analogein­
gänge sehr gut für diese Aufgabe. Das Pro­
gramm für den Mikrocontroller ist im 
EPROM (U3) und die erfaßten Wetterdaten 
sowie andere Werte sind in den RAMs (U4, 
U5) gespeichert. Zusammen stehen dafür 
64KB RAM zur Verfügung. Da der Adreß- 
und Datenbus der Mikrocontroller der 8051- 
Familie gemultiplext wird, muß der höher­
wertige Adreßteil in dem Latch 74HC573 
(U2) zwischengespeichert werden.
Der serielle Treiberbaustein MAX- oder 
ICL 232 (U10) verbindet den Controller
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EMR

mit der RS-232-Schnittstelle des PC. Er 
erzeugt auf dem Chip die dafür notwen­
digen Spannungen. Das System wird über 
einen 9poligen SUB-D-Stecker mit einem 
Null-Modem-Kabel (Linkkabel) und dem 
PC verbunden.
In einem Null-Modem-Kabel sind die Lei­
tungen für RxD und TxD intern über Kreuz 
verbunden, da RxD vom PC mit TxD vom 
EMR und umgekehrt verbunden werden 
muß. Der Treiberbaustein ULN 2003 (U11) 
steuert die Reed-Relais unmittelbar vom 
Controller an. Zu den einzelnen Meßka­
nälen:
Temperaturen: Die Temperaturen mes­
sen die Halbleitersensoren (TS1, TS2). Sie 
sind in eine Widerstandsbrücke geschal­
tet. Die Brückenspannungen verlaufen 
nahezu linear, so daß sie nur noch mit 
einem Operationsverstärker LM 324N (U7) 
an den Spannungsbereich des A/D-Wand­
lers angepaßt werden. Die A/D-Wandler 
des Controllers setzen diese Spannungen in 
digitale Werte mit 10 Bit Breite um.
Luftdruck: Nach dem gleichen Prinzip 
arbeitet auch die Ermittlung des Luftdrucks. 
Der Drucksensor befindet sich auf einem 
kleinen Platinenmodul (DS1).
Luftfeuchtigkeit: Die Luftfeuchtigkeit 
wird von einem kapazitiven Sensor erfaßt, 
der in Abhängigkeit von der Luftfeuchte 
die Frequenz eines Oszillators beeinflußt. 
Dieser ist mit dem Timer-Baustein 7555 
(U8) realisiert und so dimensioniert, daß er 
bei einer Luftfeuchte von 50 % mit etwa 
30 kHz schwingt. Die Kapazität des Sen­
sors liegt bei etwa 40 pF. Bei steigender 
Luftfeuchtigkeit nimmt sie zu und damit 
die Frequenz des Oszillators ab. Die Fre­
quenz bewegt sich dabei zwischen etwa 
25 kHz und 35 kHz. Sie wird im Timer 0 
des Controllers jeweils eine Sekunde lang 
ausgezählt.
Helligkeit: Die Helligkeit mißt ein Foto­
widerstand (LS1). Die Signalspannung wird 
an einem Spannungsteiler abgegriffen, über 
einen als Impedanzwandler geschalteten 
Operationsverstärker an den A/D-Wandler­
eingang AN3 geführt.
Windrichtung: Die Windrichtung be­
stimmt ein als Spannungsteiler geschal­
tetes 360°-Potentiometer, das sich im 
Windrad befindet. Es erzeugt einen Span­
nungsabfall von etwa 0 V bis 5 V, der dem 
A/D-Wandlereingang AN4 unmittelbar 
zugeführt wird.
Windstärke: Die Windstärke wird über 
einen Reed-Schalter, der sich auch im 
Windrad befindet, erfaßt. Der Schalt­
kontakt schließt sich bei jeder Umdrehung 
des Windrades einmal. Die davon abge­
leiteten Impulse lösen im Mikrocontroller 
den Interrupt 3 aus. Das Programm addiert 
die Interrupts und errechnet daraus alle 
Minute die Windgeschwindigkeit.

Niederschlag: Der Regenniederschlag wird 
mit einer Box gemessen. Darin schließt sich 
ein Reed-Schalter immer einmal nach 
einer Niederschlagsmenge von 1 mm. Auch 
diese über ST5 eintreffenden Impulse zählt 
der Controller mit dem Interrupt 4. Alle 24 
Stunden wird dieser Zähler zurückgesetzt. 
Radioaktivität: Die Impulse eines leicht 
angepaßten, empfindlichen Geigerzählers 
werden im Timer 1 des Controllers minüt­
lich ausgezählt.
Ozon: Für die Messung des Ozongehalts 
der Luft ist der Mikrocontroller-Eingang 
P1.4 (Interrupt 2) vorgesehen. Das Ozon­
modul ist momentan noch in der Erpro­
bung. Der Eingang kann jedoch auch mit 
einem beliebigen Sensor, beispielsweise 
zur Messung der UV-Strahlung, mit einer 
Spannungsquelle zwischen 0 und 5 V, ver­
bunden werden.
Die Stromversorgung liefert ein handels­
übliches Steckernetzteil mit 12 V Aus­
gangsspannung. Sie wird noch einmal 
gesiebt (C1), auf 5 V geregelt (U9) und 
über eine Diode (D21) an ST2 angeschlos­
sen. Über ST3 (Anschluß L und -) bzw. 
Pin +9 V und Pin 0 V können noch zu­
sätzlich 9 V von einem 9-V-Block-Akku 
(oder einer Batterie) eingespeist werden, 
die bei Netzausfall die Stromversorgung 
übernimmt. Damit wird sichergestellt, daß 
in diesem Falle das System weiterarbeitet. 
KJP9 ist zum Anschluß des Ozonmoduls 
vorgesehen.

■ Anwendungsbeispiel von DJ1XK 
In unserem Packet-Radio-Netz waren schon 
bisher Wetterstationen erreichbar, welche 
dem Benutzer eine Menge Daten boten - 
leider war die HW-Basis (die mikrocon­
trollergesteuerte Wetterstation) meistens zu 
teuer. Mit dem Erscheinen der oben be­
schriebenen von Feger + Co. hat sich das 
geändert.
Es handelt sich um einen Controller auf der 
Basis eines 80C535 ohne eigene Anzeigen 
- die Daten werden über eine V.24-Schnitt- 
stelle an einen PC geliefert, der für die 
Aufbereitung und Anzeige sorgt.
Ich habe mir Mitte 1993 so eine Wettersta­
tion als Bausatz zugelegt und mit Über­
legungen begonnen, sie über PR zugreifbar 
zu machen. Die mitgelieferte Windows­
Software ist dafür natürlich nicht nutzbar; 
also blieb nicht anderes übrig, als die not­
wendigen Programme selber zu schreiben. 
Es ist inzwischen ein Paket von reichlich 50 
Programmen daraus geworden, die - sofern 
sie von außen aufrufbar sind - als RUN­
Programme unter SP laufen. Das äußere Er­
scheinungsbild wurde auf dasjenige der 
Software von DL4GCJ für die Heathkit­
Wetterstation abgestimmt, damit die User 
nicht dauernd umlernen müssen. Von der 
Firma Feger + Co. wurde freundlicherweise 

eine spezielle Firmware-Version zur Verfü­
gung gestellt, wodurch eine Zahl spezieller 
Meßwerte darstellbar ist. So ist u. a. auch 
der automatische Betrieb eines Geigerzäh­
lers möglich.
Durch entsprechende Kommandos können 
folgende Daten abgerufen werden:
- die aktuellen Wetterdaten als einzeilige 

Anzeige, als Normal- oder als erwei­
terte Anzeige mit vielen zusätzlichen 
Feuchtewerten,

- die Tagesstatistik mit Minimum/Maxi- 
mum-Werten und Kurven,

- die Monatsstatistik mit Kurven,
- die Pegelstatistik des Monats mit Kurve, 
- die von Usern eingegebenen Temperatur­

daten und die Wetterdaten der mitein­
ander gekoppelten Wetterstationen des 
jeweiligen Tages,

- die Trend-Matrix des Tages mit den 
stündlichen Meßwerten.

Die Anwender sind in der Lage, ihre per­
sönlichen Daten einzugeben. Sie können 
den Abruf mehrerer Kommandos durch 
einmalige Eingabe der gewünschten Folge 
automatisieren. Der User hat die Möglich­
keit, über ein SPEAK-Kommando die zu 
verwendende Sprache einzustellen - sofern 
die entsprechenden Files schon existieren. 
Es ist aber möglich, diese Files um jede ge­
wünschte Sprache zu erweitern, sofern man 
Kenntnisse der speziellen Meteorologie­
Ausdrücke hat.
Es gibt noch eine Reihe von Kommandos, 
mit denen Informationen ausgegeben oder 
„naheliegende“ Dinge angesprochen wer­
den können, z. B. Sonne-Mond-Daten oder 
Zuordnung von Präfix zu Land oder Land 
zu hierachischer Adresse bzw. DOK zu OV. 
Für den Betreiber gibt es die Möglichkeit, 
seine speziellen Konfigurations- und Kali­
brierdaten in einer gleichnamigen Datei zu 
hinterlegen, die von allen „Kommandos“ 
gelesen wird. Es gibt ein Stand-Alone- 
Administrationsprogramm, welches ihn bei 
der Kalibrierung unterstützt und z. B. die 
Ermittlung des korrekten Helligkeit-Grenz­
werts für die Sonnenschein-Erkennung er­
möglicht. Durch automatische Kopplungen 
zwischen den vorhandenen Feger-Wetter­
stationen werden die User-Temperaturein­
gaben und die Wetterdaten ausgetauscht, 
so daß sie bei jeder dieser Wetterstationen 
abrufbar sind.
Wer sich das einmal in der Praxis ansehen 
will: Die Stationen DL0TV-6, DF4TA-6, 
DG4YGE-6 und DK0SOM-6 sind bereits 
QRV, der Weg zu ihnen kann den ent­
sprechenden Meteo-Meldungen in den 
Mailboxen entnommen werden.
Diejenigen, die Interesse haben, so eine 
Wetterstation im Afu-PR-Netz zu betrei­
ben, können die Software von DJ1XK @ 
OE9xOI für diesen Zweck kostenlos ab­
fordern.
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Digitaler
Sinusgenerator DDS102 (4)
BURKHARD REUTER

Im dritten Teil dieses Beitrags kam zum DDS102-Board noch das Steuerteil 
ALOG1 hinzu, das in seiner Funktionsweise beschrieben wurde. Diesmal 
geht es um den praktischen Aufbau und die Zusammenschaltung beider 
Platinen.

■ Bestückung des Steuerteils

Die zweiseitige, durchkontaktierte Platine 
(Bilder 7 und 8) wird nur mit Standardbau­
elementen bestückt. Bild 9 zeigt den Be­
stückungsplan. Für alle IS sollten Präzi­
sionsfassungen vorgesehen werden. Die 
Verbinder J1 und J2 sind 2 x 20polige 
Buchsenleisten, die auf der Rückseite 
BOTTOM der Platine bestückt werden. 
Für J3 wird eine Pfostenleiste und für J4 
eine Wannen-Pfostenleiste eingelötet. Die 
Lage von Anschluß 1 muß beachtet wer­
den, er ist auf der Kunststoffwanne mit 
einem kleinen Dreieck gekennzeichnet 
(links auf der Seite des Ausbruchs für die 
Nase des Pfostenverbinders).
Um die Platine zusammen mit DDS102 und 
einem Erweiterungsboard in ein 50 mm ho­
hes Abschirmgehäuse einbauen zu können, 
sollten für alle Elkos Subminiaturausfüh­
rungen mit 7 mm Höhe verwendet werden. 
Für alle anderen Kondensatoren sind Kera­
miktypen mit 2,5 mm Rastermaß erforder­
lich; R1 ist ein stehendes Trimmpotentio­
meter mit Spindeltrieb (Typ 64W).
Anstelle der Einzelwiderstände R2 bis R9 
kann ein Widerstandsnetzwerk in DIL-Bau­
form mit acht unabhängigen Widerständen 
eingesetzt werden. Die Drosselspule L1 
(widerstandsähnliche Bauform mit 10-mm- 
Raster) kann man liegend oder stehend 
bestücken. In der stehenden Variante kön­
nen außerdem der Spannungsregler IC6 
und der Kondensator C22 eingelötet wer­
den. Dann ergeben sich die im Schaltplan 
gestrichelt gezeichneten Verbindungen, 
mit Ausnahme der Verbindung von C24 
nach L1. Diese Bestückung ist aber nur 
sinnvoll, wenn ALOG1 und DDS102 aus 
einer unstabilisierten Spannungsquelle an 
J5 mit min. +8 V versorgt werden sollen 
(Steckernetzteil) und weder A/D-Wandler 
noch Erweiterungsplatine gesteckt sind.
Bei liegender Bestückung von L1 wird ein 
Anschluß in der Bohrung von Pin 1 (Ein­
gang) von IC6 verlötet. An die Anschluß­
stifte der Spannungsversorgung müssen 
nun die im Bild 6 eingetragenen Spannun­
gen (an J5 +5 V!) angeschlossen werden, 
die natürlich gut gesiebt und stabilisiert sein 
sollten.
Die Spannungsversorgung des A/D-Wand- 
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lers in IC1 erfolgt mit R15 von VCC zum 
positiven Versorgungsanschluß AVDD und 
von dort über R16 zum positiven Referenz­
anschluß REF+. Sollen eine oder beide 
Anschlüsse extern von J1 aus versorgt 
werden, dürfen die beiden Widerstände 
natürlich nicht bestückt werden.
Die negativen Anschlüsse AVSS und REF 
sind auf der Platine an keine Spannung an­
geschlossen und müssen immer an J1 be- 
schaltet werden! Direkt neben den Ab­
blockkondensatoren C8 und C9 sind aber 
Durchkontaktierungen auf der Platine vor­
handen (in Richtung IC1), die an Analog­
masse liegen. Dadurch kann man mit Zinn­
brücken einen Kontakt zwischen AGND 
und AVSS bzw. REF schaffen, wenn keine 
gesonderte Masseführung für den A/D- 
Wandler erforderlich ist.
In Verbindung mit DDS102 muß auf 
ALOG1 der negative Betriebsspannungs­
anschluß AVCC an C9 nach AGND ge­
brückt werden! Die Leitung ALE des 
Controllers ist ebenfalls nicht durch­
gehend an J1 geführt. Auf ihr liegt der 
zum Anschluß externer Speicher notwen­
dige Takt für ein Adreßlatch. Dieser Takt 
ist aber einer der Hauptstörsignale in 
8051-Systemen. Ist die Nutzung dieses 
Taktes an J1.35 erforderlich, muß die Lei­
tung mit einer Zinnbrücke von Anschluß 
ALE (Pin 48 von IC1) zur direkt daneben 
liegenden Durchkontaktierung angeschlos­
sen werden.
Wie schon beschrieben, ist J3 der Steckver­
binder zur Kommunikation mit Ein- und 
Ausgabeeinheiten. Ohne zusätzlichen Auf­
wand lassen sich ein LCD-Modul mit max. 
2 x 40 Zeichen, eine Tastaturmatrix aus 2 x 
8 Tasten, vier LEDs und ein Potentiometer 
anschließen. Damit können alle notwen­
digen Bedienungs- und Anzeigeaufgaben 
für Empfänger, Meßgeräte und ähnliche 
Anwendungen realisiert werden.
Die erforderlichen Verbindungen zeigen 
Bild 10 und Bild 11 (s. FA, Heft 6/95). Sie 
können mit einem durchgehenden Kabel 
hergestellt werden, wenn die Pfostenver­
binder, wie gezeigt, angequetscht werden. 
Lediglich das Potentiometer ist an die ent­
sprechenden Leitungen anzulöten.
Das LCD-Modul und die Tastaturplatine 
werden auf der Rückseite mit einer ein­

reihigen Stiftleiste bestückt (14 bzw. 15- 
polig). Die beiden 34poligen Pfostenver­
binder steckt man dann, wie im Bild dar­
gestellt, auf die Leisten auf. Dabei muß die 
ungeradzahlige Anschlußseite des zwei­
reihigen Verbinders (an der Seite mit der 
angeformten Nase) aufgesteckt werden. 
Natürlich muß auch jeweils Anschluß 1 an 
Anschluß 1 gesteckt werden, die letzten 
drei (LCD) bzw. zwei (Tastatur) des Ver­
binders bleiben frei.
Für LCD1 kann jedes Modul eingesetzt 
werden, das die gewöhnlich verwendeten 
Befehle versteht. Empfohlen wird ein Typ 
mit LED-Hintergrundbeleuchtung, z. B. 
LM 16X21A oder LM 16X21B (invers) 
von Sharp. Die Versorgung der Beleuch­
tung erfolgt aus der Spannung VCC (An­
schluß 2 des Moduls) gegen DGND (An­
schluß 1).
Zur Verminderung der Stromaufnahme bei 
ausreichender Beleuchtungsstärke sollte ein 
Widerstand von 10 bis 33 Q vorgeschaltet 
werden. Der Widerstand R2 bestimmt den 
Kontrast der Anzeige, er muß auf die Löt­
augen an der Vorderseite des Moduls ge­
lötet werden. Sein Wert kann zwischen 
0 und 5 kQ variieren. Bei oft wechseln­
den Lichtverhältnissen ist ein Miniatur­
Trimmpotentiometer mit 10- oder 20-kQ- 
Widerstand aufzulöten. Die Tastaturmatrix 
ist beliebig herstellbar, solange sie als 
2 x 8-Matrix aufgebaut wird. Anschluß­
mäßig passend ist die Tastaturplatine, die 
schon für den RDS-Scanner verwendet 
wurde [1].
Neben 16 Tasten mit den Abmessungen 
10 mm x 10 mm trägt sie auch vier LEDs 
zur Anzeige verschiedener Betriebszu­
stände der Steuerung. Für P1 sollte ein 
Präzisions-Spindelpotentiometer mit 10 
Umdrehungen verwendet werden. Es dient 
vorwiegend zur Eingabe von Werten im 
Bereich von 0999. Die am Schleifer von 
P1 stehende Spannung wird dem A/D-Ein­
gang ADC7 des Controllers zugeführt und 
von ihm als 10-Bit-Wert (1024 Stufen) 
verarbeitet. Zur Einstellung des Potis wer­
den die Stufen 0 bis 999 genutzt, so daß ein 
kleiner „Totbereich“ am Ende des Rechts­
anschlags von P1 übrigbleibt. Die Funk­
tion von P1 läßt sich am einfachsten mit 
einem Stufenschalter mit 1000 (!) Stufen 
vergleichen.
Das eigentlich immer bei einer A/D-Wand­
lung entstehende „Wackeln“ der letzten 
Stelle zwischen zwei benachbarten Werten 
wird dabei durch die Software im Con­
troller vollständig unterdrückt.

■ Anwendung von ALOG1 
und DDS102

Das Programm im Controller bestimmt die 
Funktion des Steuerteils mitsamt aufge­
stecktem DDS102. Zwei Programme sind 
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zur Zeit verfügbar: OSZ-1 und GEN-1. 
Zunächst soll die Funktion des Programms 
OSZ-1 beschrieben werden. Es erlaubt den 
Einsatz des DDS102 in der Frequenzauf­
bereitung von Sende- und Empfangsgerä­
ten. Dazu sollte die Tastatur nach Bild 11 
(s. FA 6/95) beschriftet werden. Die Aus­
gangsfrequenz läßt sich in 1-Hz-Schritten 
von 0 Hz bis 16 MHz einstellen.
Ist das Erweiterungsboard DDS-E1 aufge­
steckt, kann eine Frequenz bis 32 MHz ein­
gestellt werden. Um diesen enormen Fre­
quenzbereich einigermaßen komfortabel 
durchstimmen zu können, wurden verschie­
dene Einstellmöglichkeiten vorgesehen. Au­
ßerdem kann die Anzeige einer vorhande­
nen Frequenzaufbereitung angepaßt werden. 

Bild 7 : Layout der Rückseite BOTTOM von ALOG1

Bild 8 : Layout der Vorderseite TOP von ALOG1

Bild 9 : Bestückung von ALOG1, J1 und J2 werden auf der Rückseite eingelötet

Zur Einstellung der Frequenz dienen 
hauptsächlich die Tastatur und das Po­
tentiometer P1. In der oberen Zeile des Dis­
plays wird die Frequenz plus einem vor- 
gebbaren Versatz als 9stelliger Wert (bis 
999.999.999 Hz, Dezimalpunkte zur bes­
seren Ablesbarkeit) angezeigt. Vornullen 
werden unterdrückt. Unter einer Stelle der 
Anzeige befindet sich ein Cursor (waage­
rechter Strich). Nach dem Einschalten wird 
die auf Speicherplatz 00 gespeicherte Fre­
quenz inklusive Cursorstellung geladen. 
Der Cursor bestimmt die Position der ein­
zugebenden Frequenzänderung.
Wird P1 betätigt, ändert sich die Frequenz 
entsprechend der vom Potentiometer ge­
lieferten Spannung, mit der Cursorstelle 

als niederwertigster Stelle. Mit P1 lassen 
sich Werte von 000 bis 999 einstellen. Die 
Stellen rechts von der Cursorstelle (nie­
derwertigere Stellen) werden immer auf 0 
gesetzt, die Stellen ab der 3. Stelle vor dem 
Cursor werden nicht verändert. Mit dem 
Potentiometer ist die schnelle Änderung 
der Frequenz in (mit dem Cursor) wähl­
barer Schrittweite möglich. Außerdem kann 
die Frequenz direkt mit der Zehner-Tasta­
tur eingegeben werden. Die eingegebene 
Zahl wird an der Cursorstelle abgelegt, und 
der Cursor wird eine Stelle weiter nach 
rechts verschoben. Die Ausgangsfrequenz 
wird sofort neu eingestellt!
Der Cursor wird mit den Tasten „-“ (links) 
und „+“ (rechts) verschoben. Das funktio­
niert aber nur, wenn LED 4 (neben Taste 
„C“) nicht leuchtet. Betätigt man diese 
Taste, wird sie eingeschaltet und eine wei­
tere Möglichkeit zur Frequenzeingabe 
aktiviert. Jetzt kann mit den „+“- und „-“­
Tasten die Frequenz ab der Cursorstelle 
auf- bzw. abwärts gezählt werden. Jede 
Betätigung addiert oder subtrahiert den 
Wert 1. Drückt man eine Taste länger als 
0,8 s, so wird die Frequenz mit einem Takt 
von rund 10 Hz fortlaufend hoch- oder 
heruntergezählt.
Bei allen Frequenzänderungen sind na­
türlich die Möglichkeiten des DDS102- 
Bausatzes zu beachten. Frequenzen unter 
0 Hz, bzw. dem Versatz, oder über dem 
Maximalwert 16 MHz (32 MHz), bzw. 
dieser Frequenz plus dem Versatz, lassen 
sich nicht einstellen. Man kann durch 
Wahl des Versatzes immer nur einen Be­
reich von höchstens 16 MHz (32 MHz), 
als Ausschnitt aus dem Gesamt-Anzeige­
bereich 0 Hz bis 999.999.999 Hz einstel­
len. Wahl und Wirkung des Versatzes 
sollen nun erläutert werden.
Grundsätzlich erscheint in der oberen Zeile 
des LC-Displays die eingestellte Ausgangs­
frequenz plus dem vorgegebenen Versatz. 
Für diesen sind positive und negative Werte 
möglich. Der Versatz kann 6stellig in 
1-kHz-Schritten bis max. ±999.999 kHz 
eingegeben werden. In der unteren Zeile 
des LCD-Moduls wird der gewählte Ver­
satz angezeigt, wenn die Portleitung 0.7 
(J1.8) nicht beschaltet ist oder auf H-Pegel 
(VCC) liegt.
Bei der ersten Inbetriebnahme ist der 
Speicher noch leer und es erscheint evtl. 
eine sinnlose Anzeige. Mit der Taste „+“ 
kann man nun den Cursor zum angezeig­
ten Versatz bringen (LED 4 muß aus sein) 
und die gewünschte Frequenz eintippen. 
Soll das Vorzeichen geändert werden, muß 
vorher Taste „C“ gedrückt werden (LED 4 
ein). Jetzt kann mit der „+“ oder der „-“ 
Taste das Vorzeichen bestimmt werden. 
Der Cursor wird danach sofort an die erste 
Stelle des Versatzes gebracht, und LED 4 
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wird ausgeschaltet. Nun kann der erforder­
liche Wert eingegeben werden. Hat man 
die letzte Zahl eingetippt, wird die Frequenz 
sofort gespeichert. Gleichzeitig ist die Fre­
quenzanzeige entsprechend dem nun gülti­
gen Wert des Versatzes korrigiert. Die Aus­
gangsfrequenz des DDS102 ändert sich 
nicht! Bei Wahl eines negativen Versatzes, 
der größer als die gerade ausgegebene Fre­
quenz sein soll (entspräche einer nega­
tiven Frequenzanzeige), wird die aktuelle 
Frequenz als Versatz gespeichert.
Wählt man einen positiven Wert, der eine 
Anzeige über 999.999.999 Hz erfordert, 
so wird diese Anzeige minus der gerade 

ausgegebenen Frequenz als Versatz gespei­
chert. Nach Eingeben des Versatzwertes 
wird dieser nun immer zur wirklichen Aus­
gangsfrequenz addiert (vorzeichenbehaf­
tet!) und als Frequenzanzeige dargestellt. 
Bei jeder Frequenzänderung werden An­
zeige und wirkliche Ausgangsfrequenz auf 
Bereichsüberschreitung geprüft. Mit dem 
Versatz kann man die Anzeige nahezu be­
liebiger Frequenzaufbereitungen mit dem 
DDS102 anpassen. Der erforderliche Wert 
muß nur einmal aus Zwischenfrequenz und 
evtl. verwendetem Oszillator zum Hoch­
mischen des DDS-Signals errechnet und 
eingegeben werden.
Normalerweise ist für ein Empfangs- oder 
Sendegerät nur ein kleinerer Abstimmbe­
reich als 16 MHz (32 MHz) erforderlich. 

Deshalb können zusätzlich zum Versatz ein 
Maximal- und ein Minimalwert zur Ein­
grenzung des gewünschten Bereichs ein­
speichert werden. Dazu muß der Versatz in 
der unteren Zeile sichtbar sein (J1.8 nicht 
auf L-Pegel) und der Cursor sich unter der 
letzten Stelle des Versatzes befinden. Wird 
jetzt die Taste „F“ gedrückt, erscheinen in 
der oberen Zeile der Maximal- und in der 
unteren der Minimalwert. Sie können nun 
wie bei Eingabe des Versatzes geändert 
werden, wobei natürlich nur positive Werte 
möglich sind. Nach nochmaliger Betäti­
gung von „F“ erscheint wieder die Fre­
quenzanzeige. Die Max- und Min-Werte 

können im Bereich von 000.000.000 Hz 
bis 999.999.999 Hz eingestellt werden, 
egal welcher Versatz gewählt wurde. Sie 
beziehen sich immer auf die Anzeige, nie 
auf die wirklich ausgegebene Frequenz! 
Man muß also bei der Wahl der Werte auf­
passen, ob sie überhaupt in der Frequenz­
anzeige erscheinen können.
Zwei Beispiele sollen die Wirkung von 
Versatz und Endwerten weiter verdeut­
lichen. In einem Mittelwellenempfänger 
soll die Ausgangsfrequenz des DDS102 
als Oszillatorsignal verwendet werden. Die 
ZF beträgt 455 kHz. Um die Empfangsfre­
quenz anzuzeigen, muß die ZF als negati­
ver Versatz von -000.455 kHz gespeichert 
werden. Als maximale Empfangsfrequenz 
wird 001.602.000 Hz eingestellt, und als 

minimale Frequenz 000.513.000 Hz. Nach 
diesen Einstellungen wird Anschluß 8 von 
J1 auf Masse gelegt (Drahtbrücke). Jetzt 
kann unter allen Bedingungen nur eine Fre­
quenz zwischen 513 kHz und 1602 kHz in 
der oberen Zeile des Displays eingestellt 
werden, während in der unteren Zeile 
lediglich Programmspeicherplatz und ak­
tiver Abstimmungsmodus sichtbar sind. 
Die wirkliche Ausgangsfrequenz des DDS- 
Boards liegt immer um 455 kHz über der 
eingestellten Frequenz.
In einem 2-m-Tranceiver soll das DDS- 
System in die Frequenzaufbereitung inte­
griert werden. Ein selektiver 10,7-MHz- 
Verstärker soll bei Empfang zur ZF-Ver- 
stärkung, und beim Senden zur Erzeugung 
des Modulationssignals genutzt werden. In 
beiden Fällen ist ein genau einstellbares In- 
jekt-Signal von 133,3 MHz bis 135,3 MHz 
zur Erzeugung des Oszillatorsignals für 
das Eingangsteil, bzw. der Sendefrequenz 
erforderlich. Dieses Signal soll durch Mi­
schung der konstanten Frequenz eines 
Quarzoszillators von 125 MHz (evtl. durch 
Vervielfachung eines 25-MHz-Quarzes 
erzeugt) mit der Ausgangsfrequenz des 
DDS102 generiert werden. Die entstehende 
Differenzfrequenz sollte natürlich durch ei­
nen Hochpaß unterdrückt werden. DDS102 
muß ein Signal von 8,5 MHz bis 10,5 MHz 
erzeugen. Als positiver Versatz ist somit 
der Wert 144 MHz 8,5 MHz (oder z. B. 
145 MHz 9,5 MHz) = +135.500 kHz zu 
speichern. Für Max wird 146.000.000 Hz, 
für Min wird 144.000.000 Hz eingegeben. 
Innerhalb dieses Bereiches kann die Fre­
quenz des Tranceivers nun mit Geschwin­
digkeiten von wenigen ms und Schritt­
weiten von 1 Hz, 10 Hz, 100 Hz, usw. ein­
gestellt werden, wobei immer die korrekte 
Frequenz in der Anzeige erscheint.
Besonders Beispiel 2 zeigt die relativ große 
Variationsmöglichkeit des „Frequenzfahr­
plans“ beim Einsatz des DDS102. Im Prin­
zip kann jede Quarzfrequenz zum Hoch­
mischen gewählt werden, die ein Signal 
des DDS102 zwischen 0 Hz und 16 MHz 
(32 MHz) erfordert. Auch „krumme“ 
Werte sind wählbar, solange keine Ver­
satzwerte unter 1 kHz nötig sind (z. B. bei 
125.225.500 Hz).
Eine weitere Einstellmöglichkeit zur uni­
versellen Nutzung des DD S102 stellt die 
Shift dar. Sie kann als Wert zwischen 
±000.000 Hz und ±999.999 Hz eingestellt 
werden, wenn Anschluß J1.10 (Controller­
Port 3.3) auf L-Pegel gelegt wird. Dann er­
scheint in der unteren Zeile der Anzeige 
der änderbare Shiftwert (wenn Anschluß 
J1.8 nicht auf L-Pegel liegt). Er kann in 
oben genannten Grenzen eingestellt wer­
den, und wird ebenfalls sofort nach Einga­
be der letzten Ziffer gespeichert.

(wird fortgesetzt)
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Spracherkennung ganz ohne PC
Dr.-Ing. KLAUS SANDER

Nicht immer soll es der übliche Schalter sein, der nur auf Pfeifen oder 
Klatschen reagiert. Eine echte Spracherkennung wirkt komfortabler. Und 
daß es auch ohne PC geht, zeigt diese Bauanleitung, die auf einem 
Spezialschaltkreis basiert. Die Baugruppe arbeitet sprecherabhängig 
und gestattet die Erkennung von zehn Wörtern mit einer relativ hohen 
Sicherheit und kann z. B. zur Steuerung von Geräten genutzt werden.

Die Nachahmung menschlicher Funktio­
nen durch technische Systeme ist sicher 
eines der faszinierendsten Gebiete, mit de­
nen sich Elektroniker beschäftigen kön­
nen. Anders läßt sich der Erfolg der Fern­
sehserie „Knight Rider“ kaum erklären. 
KITT blinkt, spricht und ... hört. Spre­
chende Computer, Uhren, Aufzüge und 
anderes dürften in der Zwischenzeit zu­
mindest allgemein bekannt sein.
Das Problem der Sprachausgabe ist im 
allgemeinen technisch gelöst. Die ausge­
gebene Sprache klingt je nach verwende­
tem Verfahren mehr oder weniger natür­
lich. Anders dagegen die Spracherkennung. 
Leistungsfähige sprecherunabhängige Sy­
steme mit großem Wortschatz kosten schon 
einige zehntausend Mark und mehr. Preis­
wertere Varianten, wie sie auch für PCs 
auf Basis der Soundkarte angeboten wer­
den, haben einen begrenzten Wortschatz 
und arbeiten meist sprecherabhängig. Diese 
Systeme werden von einem Sprecher im 
Lernmodus trainiert. Im Erkennungsmodus 
versteht es die Wörter von nur dieser 
Person. Der Grund liegt darin, daß solche 
einfachen Anordnungen nur eine Analyse 

und Bewertung des akustischen Signals 
vornehmen. Der Mensch hingegen wertet 
zusätzlich den Inhalt der Sprache aus.
Spracherkennungssysteme basieren auf 
einem Modell, welches die menschliche 
Spracherkennung simulieren soll. Prin­
zipiell arbeiten technische Spracherkenner 
mit mehreren Bandpässen. Das eintref­
fende NF-Signal wird damit in Frequenz­
bänder aufgeteilt. Bereits eine kleine Zahl 
von Filtern ermöglicht eine ausreichende 
Genauigkeit bei der Analyse des Signals. 
Eine sehr große Zahl hingegen (aufwen­
dige Systeme benutzen die schnelle Fou- 
riertransformation) gestattet eine exaktere 
Auswertung. Allerdings ist dies offen­
sichtlich nicht notwendig. Es gibt keinen 
Menschen, der zu jedem Zeitpunkt ein 
Wort immer wieder mit der exakt gleichen 
Frequenzverteilung aussprechen kann.
In der Praxis sind für einfache Systeme 
zwei bis sieben Filter ausreichend. In den 
einzelnen Bändern wird der Signalpegel 
im Abstand von etwa 10 bis 20 ms gemes­
sen. Diese Werte werden in der Trainings­
phase abgespeichert. Ein Wort ist dann 
durch eine Folge von Pegeln innerhalb 

mehrerer Frequenzbänder gekennzeichnet. 
In der Erkennungsphase wird nun versucht, 
für das aktuelle Sprachsignal ein ähnliches 
abgespeichertes Muster zu finden. Dazu 
gibt es verschiedene Verfahren, angefan­
gen von der Berechnung des Hamming­
abstandes über dynamische Optimierung 
bis hin zu Fuzzy-Logik.
Bereits bei diesem Grundprinzip zeigen 
sich mehrere Nachteile. Das System kann 
nur Wörter erkennen, die durch eine sol­
che Signalfolge repräsentiert werden. Dies 
ist im allgemeinen nur einem einzigen 
Menschen möglich. Damit arbeitet das 
Ganze sprecherabhängig. Weiterhin wer­
den Störgeräusche als Bestandteile des Si­
gnals interpretiert und vermindern damit 
die Erkennungswahrscheinlichkeit.
Trotzdem wurde dieses Grundprinzip bei­
behalten, da offensichtlich die menschliche 
Spracherkennung darauf basiert, allerdings 
in perfekterer Form. Es bildet damit auch 
den Ausgangspunkt für immer ausgereif- 
tere Spracherkennungssysteme
Solche sind übrigens durch zwei wichtige 
Charakteristiken gekennzeichnet: die Er­
kennungswahrscheinlichkeit und die Wahr­
scheinlichkeit für Falscherkennung. Erstere 
ist ein Maß für die von einer Anzahl ge­
sprochenen Wörter vom Spracherkenner 
erkannten Wörter. Die zweite Wahrschein­
lichkeit dagegen gibt an, wieviel Wörter 
zwar erkannt, aber falsch zugeordnet wur­
den. Die Qualität eines Spracherkenners 
ist nur durch beide Wahrscheinlichkeiten 
definiert. Im übrigen sind beide nicht nur 
durch das technische System selbst fest­
gelegt. Bei Einzelworterkennern kommt 
auch der Auswahl des Wortschatzes eine
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Bild 2:
Leitungsführung 
der Steuerplatine 
des Spracherkenners

Bild 3: 
Bestückungsplan 

nach Bild 2 
(Schaltkreis IC1 liegt 

auf der Kupferseite auf)

entscheidende Bedeutung zu. Doch dazu 
später einige Bemerkungen.
Wir wollen hier nur einen ersten Schritt in 
Richtung Spracherkennung machen. Es darf 
dabei auch nicht annähernd das Sprach­
verständnis erwartet werden, wozu die 
Menschheit einige tausend Jahre gebraucht 
hat. Wir begnügen uns mit der Erkennung 
von zehn Wörtern. Das reicht, um z.B. meh­
rere Geräte zu steuern. Mit einigen Ein­
schränkungen können wir auch Auto­
modelle zum fast echten KITT aus der 
oben genannten Fernsehserie erweitern 
und steuern, sollten das aber nie mit einem 
„richtigen“ Auto tun - die Versicherung 
zahlt nichts.

■ Schaltung
Abgesehen vom Spannungsregler ist der 
TC8860 das einzige aktive Element der 
Baugruppe. Prinzipiell handelt es sich um 
einen Mikroprozessor mit Filterbank, 
A/D-Wandler, dem ROM für das Erken­
nungsprogramm und dem RAM-Speicher 
für die Sprachmuster. Bild 1 zeigt die re­
lativ einfache Schaltung. Zum Betrieb des 
8860 ist ein Quarz mit einer Frequenz von 
800 kHz notwendig. Für diese Frequenz 
gibt es natürlich auch „echte“ Quarze. Sie 
sind aber sehr teuer. Die preiswertere Alter­
native ist ein Keramikresonator.
Zum Betrieb mit unterschiedlichen Signal­
pegeln hat der 8860 zwei Eingänge. An 
LINE-IN können Signalquellen mit Pegeln 
von einigen 100 mV angeschlossen werden. 
Für Audiosignale mit niedrigeren Pegeln, 
wie z.B. Mikrofone, ist der Eingang MIC 
besser geeignet, da ein zusätzlicher Ver­
stärker den Pegel nochmals anheben kann. 
Die Auswahl des aktiven Eingangs erfolgt 
über die Jumper JP3 und JP2. Der Mikro­
foneingang ist ausgewählt, wenn JP2 auf 
Masse geschaltet ist. JP3 ist selbstverständ­
lich dann so zu schalten, daß MIC (Pin 24) 
auf C8 liegt. Mit JP2 auf Betriebsspannung 
ist der Eingang LINE-IN selektiert. JP3 ist 
entsprechend zu schalten.
R2, R3 und C7 sind für den Fall vorge­
sehen, daß Elektretmikrofone mit zwei An­
schlüssen verwendet werden sollen. Sie 

liefern die Betriebsspannung und müssen 
selbstverständlich beim Anschluß von dy­
namischen Mikrofonen entfallen. Mit R4 
wird der Eingangspegel des Spracherken­
ners eingestellt. In mehreren Trainings- und 
Erkennungsphasen muß versucht werden, 
den optimalen Pegel zu finden. Für diesen 
Test empfiehlt sich ein Tonbandgerät, da so 
zusätzliche Fehlerquellen ausgeschlossen 
werden.
Mit dem Jumper JP1 an REGST kann die 
Erkennungswahrscheinlichkeit beeinflußt 
werden. Liegt REGST auf Betriebsspan­
nung, ist der Erkennungsspielraum einge­
schränkt. Man muß also möglichst exakt 
sprechen, damit das Wort erkannt wird. 
Der Vorteil ist eine geringere Wahrschein­
lichkeit für eine fehlerhafte Zuordnung. 
Mit REGST auf Masse steigt die Erken­
nungswahrscheinlichkeit, gleichzeitig aber 
damit auch die Wahrscheinlichkeit dafür, 
daß ein Wort zwar erkannt aber falsch 
zugeordnet wird.
An den Ausgängen WD0 bis WD4 kann 
das Ergebnis der Spracherkennung binär 
kodiert abgelesen werden. Die einfachste 
Möglichkeit zur Auswertung sind LEDs, 
wie im Bild 1 angedeutet. Da der IC bei H 
am Ausgang nur 2,4 mA liefern kann, sind 
Low-Current-LEDs in Reihe mit je einem 
2-kQ-Widerstand notwendig. PO1 signa­
lisiert die Arbeit des Spracherkenners. 
PO1 ist H (die LED leuchtet), wenn der 
Spracherkenner „denkt“. Ist die Erkennung

Bild 4: Leitungsführung der Tastaturplatine

beendet und das Ergebnis an WD1 bis 
WD4 gültig, geht PO1 auf L.
Mit dem STBY-Eingang kann der Sprach­
erkenner in den Standby-Betrieb geschal­
tet werden, dies ist besonders bei batterie­
betriebenen Anwendungen wichtig. Der 
Schaltkreis ist nur aktiv, wenn STBY 
auf Masse liegt. Der interne RAM behält 
in diesem Zustand alle gespeicherten 
Daten.
Die matrixförmig verschaltete Tastatur wird 
zwischen S1 bis S4 und K1 bis K3 ge­
schaltet. In der Trainingsphase wird dort 
die Nummer des zu lernenden Wortes ein­
gespeichert. Doch dazu später mehr.
Über IC2, einen 78L05, wird aus der Ein­
gangsgleichspannung von etwa 8 bis 9 V 
die konstante Betriebsspannung von 5 V 
bereitgestellt. Die Diode V1 schützt vor 
Falschpolung.
Tastatur und Erkennerbaugruppe wurden 
getrennt aufgebaut, wie die Bilder 2 und 3 
zeigen. Die Tastatur wird nur im Trainings­
modus benötigt. Sie kann nach erfolgtem 
„Lernen“ abgeklemmt werden. Ein verse­
hentliches Überschreiben eingespeicherter 
Muster wird damit vermieden. Für die Ta­
sten werden die unter der Bezeichnung D6 
im Handel angebotenen Typen verwendet.

■ Aufbau
Bis auf IC1, der nur als SMD-Schaltkreis 
hergestellt wird, werden für alle anderen 
bedrahtete Bauelemente eingesetzt. Das

Bild 5: Bestückungsplan der Tastatureinheit
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Bild 6:
Ansicht der 
fertiggestellten 
Baugruppe

Foto: DL7UJW

macht den Aufbau nicht allzu kompliziert. 
Ungewöhnlich erscheint der Aufbau des 
TC8860 auf der Lötseite, wodurch auf 
eine zweiseitige Leiterkarte verzichtet 
werden kann. Damit erklärt sich auch die 
Lage von Pin 1 im Bestückungsplan. Nor­
malerweise müßte ein zweiter angegeben 
sein. Da diese Besonderheit aber nur IC1 
betrifft, kann darauf verzichtet werden. 
Pin 1 des TC8860 ist durch die abge­
schrägte Ecke des Schaltkreises gekenn­
zeichnet.
Der Nachbau erfordert etwas handwerk­
liches Geschick und Erfahrung bei der 
Bestückung von SMD-Bauelementen. Der 
Pinabstand ist extrem gering. Zum Ein­
löten benötigen wir eine feine Lötnadel, 
Lötzinn mit 0,5 mm Durchmesser, eine 
Lupe und sicherheitshalber Entlötlitze (es 
wird kaum ohne gehen). Zuerst sollten alle 
passiven Bauelemente bestückt werden. 
IC1 folgt zum Schluß. Dazu ist die Leiter­
karte z.B. mit Klebeband auf dem Tisch zu 
befestigen. Zuerst wird der Schaltkreis 
positioniert und vorsichtig ein Pin ange­
lötet. Die Lage wird nochmals geprüft und 
das diagonal gegenüberliegende Pin ange­
lötet. Stimmt die Positionierung noch 
immer, können nun die anderen Pins an­
gelötet werden.
Wer eine selbst hergestellte Leiterkarte ein­
setzen will, sollte die Leiterzüge zumindest 
für den Schaltkreis gut verzinnen und an­
schließend überflüssiges Zinn mit etwas 
Entlötlitze wieder entfernen. Für die Verbin­
dung von Tastatur und Erkennerbaugruppe 
werden einreihige abgewinkelte Buchsen- 
und Stiftleisten (abbrechbare Typen) einge­
setzt. Eine ebensolche aber gerade Buch­
senleiste wird für die Ausgänge verwendet. 
Für die Jumper kommen ebenfalls gerade 
Stiftleisten zum Einsatz. Dazu gibt es im 
Fachhandel passende Kodierbrücken.

■ Praxis
Vor dem Anlegen der Betriebsspannung 
ist unbedingt die Leiterkarte (insbesondere 
zwischen den Schaltkreispins) auf even­
tuelle Brücken zu kontrollieren.

Wird nach dem Einschalten die CLR-Taste 
gedrückt, werden alle gespeicherten 
Wörter gelöscht. Das Löschen einzel­
ner Wörter ist möglich, wenn zuerst eine 
numerische Taste und dann CLR gedrückt 
wird.
Neue Wörter werden trainiert, indem zu­
erst eine numerische Taste gedrückt und 
dann das zugehörige Wort gesprochen 
wird. Werden nacheinander zwei nume­
rische Tasten gedrückt und ist dann das 
Wort gesprochen, so wird es der zweiten 
gedrückten Taste zugeordnet.
Nach dem Training kann man die Tastatur 
abklemmen. Nun wird einfach ein Wort 
gesprochen, und am Ausgang erscheint 
das zugeordnete Bitmuster, wenn dieses 
Wort erkannt wurde. Eventuell kann mit 
der ACL-Taste der Grundzustand herge­
stellt werden. Die Wörter bleiben dabei 
gespeichert.
Die Wortlänge kann zwischen 0,16 s und 
0,96 s liegen, „Videorecordereingangs- 
buchse“ wäre mit Sicherheit zu lang. Der 
Spracherkenner gibt das Erkennungser­
gebnis binär kodiert nach etwa 0,35 s bis 
maximal 0,60 s am Ausgang ab. Übrigens, 
er kann nur Signale zuordnen, nicht aber 
den Inhalt der Sprache verstehen. Das heißt, 
Sie können „Drei“ sagen und als Erken­
nungsergebnis wird vier ausgegeben, wenn 
Sie im Trainingsmodus diese Zuordnung 
getroffen haben.
Die Erkennungssicherheit kann durch 
einige Maßnahmen verbessert werden. Ein 
geeignetes Mikrofon sollte eine gute 
Richtcharakteristik aufweisen und Um­
gebungsgeräusche weitgehend unter­
drücken. Beim Sprechen soll das Mikro­
fon ruhig in der Hand gehalten werden, 
um Handgeräusche am Gehäuse zu un­
terdrücken. Der Abstand vom Mund 
zum Mikrofon ist möglichst nicht zu 
ändern.
Eine Mikrofon-Kopfhörer-Kombination, 
wie sie von z.B. Telefonisten verwendet 
wird, erfüllt diese Bedingung sehr gut. Zu­
dem können keine Handgeräusche auf­
treten. Wer trotzdem Probleme hat, sollte 

dem Spracherkenner einen Signalkom­
pressor vorschalten. Dieser bringt auch 
Vorteile, wenn häufig mit unterschied­
licher Lautstärke gesprochen wird. Ent­
scheidend ist, daß im Betrieb mit mög­
lichst der gleichen Stimmlage, Sprechge­
schwindigkeit und Lautstärke gesprochen 
wird, wie beim Proben der Sprachmuster. 
Bei Husten, Schnupfen, Heiserkeit hilft 
aber trotzdem nur noch ein erneutes Trai­
ning der Sprachbeispiele.
Auch durch geeignete Wortwahl kann die 
Erkennungssicherheit gesteigert werden. 
Die Wörter sollen sich soviel wie möglich 
im Klangbild unterscheiden. Ein gutes 
(oder schlechtes) Beispiel dafür sind 
„zwei“ und „drei“ oder „Juli“ und „Juni“. 
Hier haben bereits wir Menschen bei ge­
ringer Lautstärke oder großen Störge­
räuschen Verständigungsprobleme. Sagen 
Sie also lieber „zwo“ statt „zwei“ bzw. 
„Juno“ anstelle von „Juni“. Damit steigt 
der Unterschied zwischen den abgespei­
cherten Signalfolgen.
Gut erkennbar sind vor allem Wörter mit 
vielen Zischlauten. Dies liegt am großen 
Anteil hoher Frequenzen. Hohe Frequen­
zen im Sprachsignal sagen etwas darüber 
aus, was gesprochen wird. Tiefe Frequen­
zen dagegen geben nur an, daß gesprochen 
wird.
Sie haben sicher schon einmal bemerkt, 
daß ein tiefpaßgefiltertes Sprachsignal 
schlechter verständlich ist als ein hoch­
paßgefiltertes Signal. Aus dieser Grund­
regel lassen sich weitere Wörter festlegen, 
die zu vermeiden sind, weil sie zu einer 
geringeren Erkennungswahrscheinlichkeit 
führen.
Wörter mit vielen „m“ und „n“ sind durch 
vorrangig tiefe Frequenzen (unter 1 kHz) 
gekennzeichnet. Zudem haben Vokale (a, 
e, i, o, u) ihr spektrales Maximum vorran­
gig wenig oberhalb von 1 kHz. Der Ab­
stand zu den Lauten „m“ und „n“ ist re­
lativ gering. Dagegen bestehen Zischlaute 
aus breitbandigem Rauschen mit einem 
großen Signalanteil im oberen Frequenz­
bereich, also einem relativ großen und da­
mit leicht unterscheidbaren Abstand zur 
Sprachgrundfrequenz.
Experimentierfreudige Leser möchten si­
cherlich in ihrer Ruheecke sitzen und viel­
leicht sprachgesteuert den Fernsehkanal 
weiterschalten ohne ein Mikrofon in die 
Hand zu nehmen. Hier bieten sich Ver­
suche mit Parabolmikrofonen an, die bei 
geeigneter Gestaltung nicht einmal als 
solche auffallen müssen.
Und nun viel Spaß beim Aufbau und Ein­
satz der Baugruppe.
Anwendungen gibt es viele. Egal was Sie 
sagen, die Baugruppe wird Ihnen immer - 
im Gegensatz zu manchen Menschen - 
geduldig zuhören.
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Praktische
Frequenzteilerschaltungen (3)
Ing. FRANK SICHLA - DL7VFS

Aller guten Dinge sind drei: Hier nun der letzte Beitrag mit praxisgerechten 
Frequenzteilerschaltungen - sowohl mit TTL- als auch mit CMOS-Schalt- 
kreisen. Dazu gehört schließlich auch eine „Wegweisertabelle“, die den 
Praktiker schnell zur gesuchten Lösung führt. Und zum Schluß bleiben auch 
spezielle programmierbare Teilerschaltkreise nicht unerwähnt.

Die hier gezeigten Bilder 21 und 22 wurden 
schon im zweiten Teil angesprochen. Zum 
Teiler durch 9 soll dabei noch bemerkt wer­
den, daß dieses Signal auch am Ausgang 
QC ansteht, dort aber mit einem Tastver­
hältnis von nahezu 0,5.

■ Teilertalent LS92
Für ein Teilungsverhältnis von 16 wären 
in konventioneller „Flipflop-Manier“ drei 
ICs erforderlich. Warum so viel Aufwand 
treiben? Schließlich gibt es den IC LS93 
(Bild 23). Dieser Baustein enthält vier 
Flipflops, die intern zu Zählern bis 2 
und 8 verbunden sind. Somit ist Teilung 
durch 8 und 16 von Haus aus kein Pro-

fi

QB__ I I_____ I I__________ I

Qc------ 1________________ I--------------- L
QD____ I I_____________________ F

Bild 21: Schaltungsmöglichkeit für Tei­
lungsverhältnisse von 5 und 10 mit dem 
LS90 

blem (Bild 24). Aber auch dieser Schalt­
kreis hat noch einige andere Teilerver­
hältnisse in petto. Wie Bild 25 beweist, 
teilt er bei entsprechender äußerer Be­
schaltung auch locker durch 11 bis 15.

■ Teilung durch 17, 19, 23, 29 
und 31

Bei etwas größeren Teilungsverhältnissen 
greift man für Asynchronbetrieb auf die 
vorgestellten Varianten zurück und schal­
tet mehrere davon in Reihe. Bis zum 
Teilungsverhältnis 33 genügen dazu zwei 
der besprochenen Schaltungen. Für den 
CMOS-Bereich können die Lösungsmög­
lichkeiten nicht lückenlos konsequent in 
dieser Technologie aufgezeigt werden. 
Man muß sich dann gegebenenfalls mit 
Interface-Schaltungen bemühen, die TTL- 
Variante in den CMOS-Aufbau einzu­
betten. Dies betrifft eigentlich nur den 
LS90.
Die in den Tabellen angegebenen Zusam­
menstellungen dürften minimalen Auf­
wand repräsentieren. Was bleibt, sind die in 
der Zwischenüberschrift genannten Fälle, 
bei denen ein Zerlegen nicht möglich ist. 
Hierfür zeigen die Bilder 26 und 27 die 
Lösungen. Dahinter steckt übrigens eine 
Vorgehensweise, bei der vom zu erzeu­
genden Teilungsverhältnis 1 abgezogen 
und der „Rest“ dann durch das Zusam­
menfügen zweier geeigneter Teilerstufen 
zerlegt wird. Je nach Teilercharakteristik 
muß man die Ankopplung erproben.

Zugriffstabellen

Synchron:
TTL CMOS

3 8 9/12
4 6 7/12
5 13 12/14/16
6 16 12
7 17 12
8 18 7/12
9 14 12

10 19 12

Asynchron:
TTL CMOS

2 5 5/11
3 22 11
4 5 5/11
5 21 11
6 5+22 11
7 22 11
8 22 5
9 22 11

10 21 11
11 25 25
12 25 5+11/11+11
13 25 25
14 25/5+22 5+11/11+11
15 25/5+22 11+11
16 24 5
17 26 27
18 5+22 5+11/11+11
19 26 27
20 5+21 5+11/11+11
21 22+22 11+11
22 5+25 5+25/11+25
23 26 27
24 5+24 5+11/11+11
25 21+21 11+11
26 5+25 5+25/11+25
27 22+22 11+11
28 5+25 5+11/11+11
29 26 27
30 21+27 11+11
31 26 27
32 5+24 5
33 22+25 11+25

LS93

14 — > A Qa - 12

1 - » B Qb — 9

2 — R1 Qc — 8

3 — R2 Qd — 11

—1— 10

Pin 4, 6, 7, 13 NC

Bild 22: Der LS90 teilt auch durch 3, 7, 8 und 9

Bild 23: Anschlußbelegung des TTL-Zähler- 
ICs LS93. Auch hier sind 32 MHz maximale 
Taktfrequenz am Eingang A garantiert.
Bild 24: Einfacher asynchroner TTL-Teiler 
durch 8 und 16. Das Tastverhältnis ist 
jeweils 0,5.
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Qd___ I I____
Bild 25: Wie diese Schaltungen beweisen, kann man mit dem LS93 auch durch 11 bis 15 teilen

Bild 26: Schaltungsarrangement für Teilungsverhältnisse 
von 17, 19, 23, 29 und 31 mit TTL-ICs

Bild 27: Mit dieser Grundkonfiguration kann man mit 
CMOS-Bausteinen durch 11, 13, 17, 19, 23, 29 und 31 teilen

■ Schlußbemerkung

Der kreative Digitaltechniker braucht spe­
zielle Teilungsverhältnisse nicht allzuoft. 
Es kann daher für ihn viel Mühe bedeuten, 
eine solche Schaltung selbst zu entwickeln. 
Der Beitrag bietet dem Praktiker Unter­
stützung, indem er kochbuchartig Lösungen 
vorgibt, die mit dem geringstmöglichen 
Aufwand auskommen dürften. Für andere 
Teilungsverhältnisse muß der Interessent 
sich um entsprechende Schaltungen aus 
der Literatur bemühen.
Sucht er für eine TTL-Schaltung ein unge­
rades Teilungsverhältnis, so wird er z. B. zu 

den synchronen programmierbaren Teilern 
7479 oder 74167 greifen, mit denen er die 
Teilungsverhältnisse 64:1 bis 64:63 bzw. 
10:1 bis 10:9 einstellen kann und die in [1] 
beschrieben sind. Werden höhere Teiler­
verhältnisse als 33 benötigt, kann man 
Lösungsansätze aus [2] sowie [3] entneh­
men.
Schließlich dürfen auch die programmier­
baren CMOS-Frequenzteiler-Schaltkreise 
nicht unerwähnt bleiben; sie werden z.B. in 
[4] vorgestellt. Besonders interessant dürfte 
der Typ 4018 sein, mit dem durch 2 bis 10 
geteilt werden kann, wobei in nur vier Fäl­
len ein zusätzliches AND-Gatter erforder­

lich ist. Teilungsverhältnisse von 2 bis 4096 
erlauben die Typen 4569 und 4753, und mit 
dem Typ 4059 kann man durch 3 bis 15999 
teilen. Allerdings ist es nicht immer ganz 
leicht, die Beschaltung für ein bestimmtes 
Teilungsverhältnis herauszufinden.

Literatur

[1] Kühn, E.: Handbuch TTL- und CMOS-Schalt- 
kreise, Verlag Technik Berlin 1986

[2] Hertzsch, A.: Elektronische Zähler (Teil 1 und 2), 
electronica 191 und 192, MV Berlin 1981

[3] Texas Instruments, Applikationsbuch, Band 1, 
4. Auflage

[4] Streng, K. K.: Daten digitaler integrierter Schalt­
kreise, MV Berlin 1987

Rogerpiep im Mikrofon oberen Teil der Schaltung läßt den Sender 
noch etwa 0,5 s nach Loslassen der PTT- 
Taste in Betrieb. Während dieses Zeitraums

Bei gestörten SSB-Verbindungen ist die 
Aussendung eines Rogerpiep am Ende des 
eigenen Durchganges oft sinnvoll. Simpel 
ausgedrückt ist das nichts anderes, als ein 
einfacher Tongenerator, der in die Mikro­
fonleitung des Funkgeräts eingeschleift 
wird und nach dem Loslassen der PTT- 
Taste einen kurzen Ton von etwa 1 kHz 
freigibt, der dann ausgesendet wird. Da 
dieses Signal bei SSB-Sendern Oberstrich­
leistung erzeugt, kann es unter schlechten 
Bedingungen noch gut wahrgenommen 
werden.
Doch nur in wenigen industriell herge­
stellten Transceivern findet sich diese 
praktisch Funktion. Zusätzlich zur vor­
handenen Technik ist lediglich ein An­
schluß der Betriebsspannung 5 bis 15 V 
im Mikrofon erforderlich.

Als aktives Bauelement zur Ton- und Zeit­
erzeugung dient ein CMOS-Schaltkreis 
4093, der vier NAND-Schmitt-Trigger mit 
je zwei Eingängen enthält. Der Transistor 
(beliebiger npn-Typ) schaltet die PTT- 
Eingänge kurz. Das Verzögerungsglied im 

erzeugt der Oszillator in der unteren Schal­
tungshälfte einen Piepton, der über den 
1-MQ-Widerstand der Mikrofonspannung 
überlagert wird. Dieser Widerstand be­
stimmt die Lautstärke des Rogerpiep.

Jens Geisler, DL8DL

Stromlaufplan 
des Rogerpiep mit dem 
CMOS-Schaltkreis 4093
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Der Triac
als kontaktloser Leistungsschalter
R. E. SCHATTAUER

Wegen ihrer geringen Abmessungen und ihrer Zuverlässigkeit sind sie auf 
größeren Anlagen nicht mehr wegzudenken, die vielseitig einsetzbaren 
Reedkontakte nämlich. Der nachfolgende Beitrag gibt dazu zahlreiche 
Tips und befaßt sich mit dem Einsatz von Triacs als Schalter.

Im Modellbahnerjargon werden sie allge­
mein als SRK (Schutzgasrohrkontakte) be­
zeichnet. Die kleinsten Bauformen sind nur 
10 mm lang, so daß sich z. B. auch noch bei 
der mini-club-Bahn (Nenngröße Z) zahlrei­
che Einsatzmöglichkeiten bieten. Vorzugs­
weise werden Typen mit einem Schließ­
kontakt verwendet.
Tüftler können mit einigen Kniffen SRKs 
umfunktionieren. Durch Vormagnetisie­
ren mit einem Hilfsmagnet (Bild 1) ergibt 
sich ein Ruhekontaktschalter. Wird ein 
zweiter Magnet mit umgekehrter Polarität 
zum SRK bewegt, öffnen sich die Kon­
taktzungen wieder, da sich die magne­
tischen Kraftlinien wieder aufheben. Bei 
geeignetem Abstand eines kleineren statio­
nären Hilfsmagneten und entsprechender 
Wahl der Polarität des mobilen Hauptma­
gneten erhält man einen bistabilen Schal­
ter (Bild 2). Wird ein stärkerer Magnet 
senkrecht zu einem SRK bewegt (durch 
Versuche ermitteln), so ist sogar eine rich­
tungsabhängige bistabile Funktion mög­
lich (Bild 3). Verkehren z. B. auf einer be­
stimmten Strecke zwei Züge, so wird an 
einem Zug ein Magnet mit dem Südpol 
zum SRK fixiert, während ein anderer 
Magnet im zweiten mit dem Nordpol zum 
SRK zeigt. Die Schaltfunktion hängt dann 
davon ab, welcher Zug in welcher Rich­
tung fährt.
Um bei allen, speziell aber bei den bi­
stabilen Schaltungen ein sicheres An­
sprechen zu erreichen, müssen Eisenteile 
einen Mindestabstand von etwa 12 mm 
vom Magnet bzw. SRK aufweisen. Je nach 
Belastung schafft ein SRK bis zu 500 Mil­
lionen Schaltspiele. Dieses hohe Alter ist 

ihm aber nur dann be schieden, wenn die 
vom Hersteller in den Datenblättern vorge­
schriebenen Grenzwerte eingehalten werden 
(max. Schaltspannung und -leistung).
Werden z. B. mehrere Glühlampen mit 
einem SRK nach Bild 2 ein- und ausge­
schaltet (etwa Bahnhofsbeleuchtung), so gilt 
hier nicht die Summe der Nennströme der 
einzelnen Glühlampen als Berechnungs­
grundlage für den max. zulässigen Strom 
des SRK. Glühfäden besitzen beim Ein­
schalten des Stromes einen etwa zehnmal 
kleineren Widerstand als im glühenden 
Zustand (Kaltleitereffekt). Gehen wir der 
Einfachheit halber von zehn parallelge­
schalteten Glühlämpchen aus, die etwa je 
60 mA aufnehmen, so fließen im Ein­
schaltmoment bis zu 6A! Gering belast­
bare Miniatur-SRKs reagieren auf eine 
solche Stoßbelastung recht sauer. Die Kon­
taktzungen schließen sich zwar, bleiben 
aber infolge des zu hohen Kontaktstromes 
kleben; sie verschweißen in der Berüh­
rungszone. Nur durch wiederholtes Klopfen 
mit einem Schraubendreher o. ä. lassen sie 
sich u. U. wieder zur Trennung bewegen. 
Bei dem üblichen Wechselstrombetrieb 
kann sich der Einschaltstrom noch um den 
Faktor 1,414 (V2) erhöhen, so daß im un­
günstigsten Fall noch höhere Werte denk­
bar sind. Abhilfe schafft ein passender 
Reihenwiderstand, der den Einschaltstrom­
stoß auf das zulässige Maß begrenzt (Bild 4) 
oder ein passender Widerstand parallel zum 
SRK, der die Glühfäden bis knapp unter 
die Glühgrenze vorheizt (Bild 5). Nach­
teilig wirkt sich bei beiden Methoden ein 
gewisser Leistungsverlust (I2 • R) aus.
Bei kapazitiver Last zeigen sich ähnliche 

Symptome. Entlade- und Ladeströme ver­
ursachen hohe Stromspitzen, die durch 
einen Reihenwiderstand auf einen zuläs­
sigen Wert zu begrenzen sind. Ein abfall­
verzögertes Relais über einen SRK nach 
Bild 6 zu schalten, ist nicht ratsam, weil im 
Augenblick der Kontaktgabe fast Kurz­
schlußströme fließen.
Beim Abschalten von Relais, Weichenspu­
len und Motoren entstehen oft hohe in­
duktive Spannungsspitzen. Sie sind so ge­
richtet, daß sie der den Strom erzeugen­
denden Spannung entgegenwirken (Lenz- 
sches Gesetz). Die an den Kontaktzungen 
beim Öffnen des Stromkreises auftretenden 
Funken werden durch eine Diode bei 
Gleich- und ein RC-Glied bei Wechsel­
strombetrieb unterdrückt (Bild 7). Der Wi­
derstand muß so groß sein, daß Kondensa­
tor- und Laststrom zusammen nicht größer 
werden als der max. zulässige Einschalt­
spitzenstrom des entsprechenden Reed- 
schalters. Wird R zu klein bzw.C zu groß 
dimensioniert, so tritt das bereits in Bild 6 
Gesagte ein (schlagartige Entladung des 
Kondensators beim Schließen der Metall­
zungen und Verschweißen der Kontakte). 
Bei Wechselstrombetrieb wird u. a. ein 
Widerstand im Kiloohmbereich parallel 
zur Last empfohlen.
Treten Kapazitäten auf - etwa durch sehr 
lange Kabelführung -, wird ein Widerstand 
von einigen Ohm direkt am SRK in Reihe 
geschaltet.

■ Der Triac löst die Probleme
Fast alle geschilderten Schutzmaßnahmen 
erübrigen sich bei Einsatz von mittlerweile 
sehr preiswert erhältlichen Triacs. Neben 
der englischen Bezeichnung - ein Akronym 
aus Triode und ac (alternating current = 
Wechselstrom) - ist dieser Halbleiter auch 
unter dem Namen Wechselstrom- oder 
Zweiwegthyristor bekannt. Er vereinigt 
zwei Thyristoren in der sogenannten An­
tiparallelschaltung auf einer Silizium­
scheibe. Sein entscheidendes Plus besteht 
darin, daß er bidirektional, also während 
der positiven und negativen Halbwelle mit 
einer an die Steuerelektrode G (Gate) ange­
legten Wechselspannung „gezündet“ wer-

Magnet

t
N

S_

4

| offnen

l£ Al
1
' schließenstationärer 

Magnet
stationärer 
Magnet
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Bild 1: Durch Vormagnetisieren mit einem kleinen Dauermagnet 
wird der Arbeitskontakt eines SRKs zu einem Ruhekontakt.

Bild 2: Bei geeignetem Abstand des stationären Hilfsmagneten 
sind zwei stabile Schaltzustände möglich.

Bild 3: Diese Anordnung des Hauptmagneten ermöglicht eine 
richtungsabhängige Steuerung.

Bild 4: Ein passender Vorwiderstand dämpft den Einschaltstrom­
stoß.

Bild 5: Auch das Vorheizen der Glühfäden bietet einen guten 
Schutz gegen Stromspitzen.
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Bild 6: Diese Anordnung eines 
Elkos großer Kapazität zur 
Glättung des gleichgerichteten 
Wechselstroms oder zur 
Abfallverzögerung eines Relais 
ist ungeeignet.

Bild 7: Zur Funkenlöschung 
dient bei Gleichstrombetrieb 
eine Schutzdiode (a) und bei 
Gleich- oder Wechselstrom­
betrieb ein RC-Glied (b).

Bild 8: Die vier Steuer­
quadranten eines Triacs

Bild 9: Typische Strom/ 
Spannungs-Kennlinie eines Triacs

6 | 8 9

den kann. Die Polarität ist belanglos. Eine 
Triggerung ist auch mit Gleichstrom 
möglich.
Für den erfolgreichen Nachbau der hier 
beschriebenen Schaltungen sind zwar 
keine Kenntnisse der Potentialverhältnisse 
im Halbleiter notwendig, sie dürften aber 
etwas zum Verständnis der Funktions­
weise beitragen. Grundsätzlich gibt es vier 
Ansteuerungsmöglichkeiten. Bild 8 zeigt 
die vier Steuerquadranten, wobei der An­
schluß A1 (der Ausdruck A = Anode ist 
irreführend, da im Gegensatz zum Thyri­
stor die Anschlüsse A1 und A2 bei jeder 
Halbwelle die Polarität wechseln) immer 
als Bezugspunkte gelten.
Am empfindlichsten ist der Triac im er-

Bild 10: In induktiven Lasten entstehen 
beim Nulldurchgang des Stromes sehr 
steile Spannungsspitzen (Kommutie- 
rungs-du/dt).

Bild 11: Die einfachste Anwendung 
eines Triacs als Schalter. Der bei ge­
schlossenem S (SRK) fließende Steuer­
strom zündet den Triac. Das nur bei 
induktiver Last notwendige RC-Glied 
(C1, R2) ist gestrichelt. Die Anschluß­
konfiguration des TIC 206 D gilt auch 
für die am Schluß aufgeführten Typen.

sten Quadranten mit positiver Gatespan­
nung bzw. positivem Gatestrom und im 
dritten Quadranten mit negativer Gatespan­
nung bzw. negativem Gatestrom. Wenn 
der Strom beim Phasenwechsel den Null­
durchgang erreicht - dies passiert jede 
halbe Periode -, sperrt der Triac wieder 
(Tabelle).
Die Schalteigenschaften demonstriert die 
Strom/Spannungs-Kennlinie (Bild 9). Liegt 
im 1.Quadranten an A2 (gegenüber A1) 
positives Potential an, das allmählich zu­
nimmt, so erreichen wir einen Wert (Kipp­
spannung), bei dem der Triac schlagartig 
leitend wird. In diesem Zustand bleibt er 
so lange, bis der Strom den sogenannten 
Haltestrom IH (bei dem bekannten Typ 
TIC 206 D max. 30 mA) unterschreitet. 
Dann geht er in den Sperrzustand zurück. 
Diese Kippspannung läßt sich ganz erheb­
lich durch einen zwischen Gate G und A1 
angelegten Impuls (Bild 9) von 1 bis 2 V 
verkleinern.
Im Sperrzustand fließt ein kaum meßbarer 
Strom. Nimmt man z. B. bei 20 V 1 pA 
an, so ergibt sich ein Sperrwiderstand von 
20 MQ. Ein Triac ist also geradezu ein 
perfekter Schalter. Während der Laststrom 
durch Null geht, muß der Triac sehr schnell 
sperren. Der dabei auftretenden Anstiegs- 
geschwindigkeit der Spannung sind Gren­
zen gesetzt, wenn der Triac heil bleiben soll. 
Je nach Typ liegt der kritische Wert bei 5 
bis 10 V/ps). Besonders bei induktiver Last 
- wie sie jeder Motor und „Magnetartikel“ 
darstellt - treten bei diesem Richtungs­
wechsel höhere Spannungsspitzen auf. In 
einem induktiven Verbraucher hinkt der 
Strom hinter der Spannung her und pas­
siert Null, wenn die Spannung schon einen 
bestimmten Wert mit entgegengesetzter 
Polarität überschritten hat. Der Triac ver­
sucht in dem Augenblick zu öffnen, wenn 
der Strom Null erreicht (Bild 10). Dabei 
tritt die höchste Belastung auf.
Die Spannung nimmt Werte an, die nur 
durch die Streukapazität und die Kapazität 
des Triacs begrenzt werden. Damit der 
Spannungsanstieg gebremst wird und der 

Triac zuverlässig sperrt, schaltet man in 
solchen Fällen eine Zusatzkapazität C1 
(0,1 pF) parallel zum Triac. In Reihe mit 
C1 ist ein Dämpfungswiderstand R2 (47 Q, 
0,5 W) zu legen, der im Zündmoment den 
Kondensatorstrom begrenzt (in Bild 11 ge­
strichelt). Dadurch bleibt die Anstiegs- 
geschwindigkeit der Spannung (Kommu- 
tierungs-du/dt) unter dem kritischen Wert 
von 5 V/ps. Wegen der ständig wechseln­
den Polarität darf hier kein gepolter Elek­
trolytkondensator gewählt werden. Die pe­
riodische Spitzensperrspannung (darunter 
ist jener Spannungswert zu verstehen, der 
angelegt werden darf, ohne daß der Triac 
vom gesperrten in den leitenden Zustand 
schaltet) des hier verwendeten Typs liegt 
bei 400 V, so daß bei Betriebsspannungen 
von 16 bis 24 V~ keinerlei Probleme zu 
befürchten sind. Wie eine Weiche ohne 
großen Aufwand mit zwei SRKs (Sa und 
Sb) und zwei Triacs vom Typ 206 D zu 
betreiben ist, zeigt Bild 12. Hier spielt die 
Belastbarkeit der Reedkontakte keine 
Rolle, weil die Widerstände R1 bzw.R2 
(je 1 kQ, 0,5 W) den Gatestrom im Milli­
amperebereich halten. Wer einen auto­
matischen Lichtschalter auf seiner Anlage 
benötigt, ersetzt den Reedkontakt durch 
einen Foto widerstand vom Typ LDR 03 
oder LDR 05 (Bild 13).
Wenig bekannt dürfte sein, daß mit ausge­
wählten Triacs und wenigen Bauelemen­
ten auch eine bistabile Funktion zu errei­
chen ist (Bild 14). Obwohl diese Schaltung 
nicht in den günstigsten Quadranten arbei­
tet, ist mit dem Typ TIC 206 D ein sicherer 
Betrieb gewährleistet. Der SRK S1 schal­
tet die Last ein, S2 wieder aus. Das aus C1 
und R1 bestehende RC-Glied arbeitet als

Ansteuerungsmöglichkeiten bei Triacs
Quadrant Anode A2 Steuerelektrode G

I + +
II + -
III - -
IV - +
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Bild 12: Stromlaufplan für einen 
Weichenantrieb (R1, R2 = 1kQ/ 
0,5 W; R3, R4 =47 Q/0,5 W; C1, 
C2 = 0,1pF/100V)

Bild 13: Der Triac als lichtgesteuerter 
Schalter. Fällt Licht auf den Foto­
widerstand FW, so zündet der Triac 
für die Dauer des Lichteinfalls.

Bild 14: Kurzes Schließen von S1 
bewirkt die Zündung des Triacs, 
die mit Hilfe des als Phasenschie­
ber arbeitenden RC-Gliedes (R1, 
C1) aufrechterhalten wird. Erst 
durch kurzes Schließen von S2 
sperrt der Triac wieder (R1 = 560 
Q/0,5 W; R2 = 100 Q/0,5 W; C1 = 1 
bis 2 pF/63 V (bipolarer Typ).

Bild 15: Anwendungsbeispiel der Schaltung 
nach Bild 14. SRKs - durch Magnete in 
Fahrzeugen betätigt - können Verbraucher 
ein- und ausschalten. (R1 = 100 Q, R2 = 560 
Q, R3 = 47 Q, alle 0,5 W; C1 = 1 pF/63 V, C2, 
C3 = 0,1 pF/100 V)

Bild 16: 
Platinen­
layout für 
vier Triac­
Leistungs 
schalter

Bild 17: 
Bestückungs­
plan für den 
Leistungs­
schalter. 
Die Leiter­
platte kann 
bei Bedarf 
geteilt 
werden

Phasenschieber. Der Strom durch R1, C1 
und die Steuerelektrode G erreicht dann 
seinen höchsten Wert, wenn die Spannung 
an der Last durch die Nullinie geht. Auf 
diese Weise zündet der Triac in jeder Halb­
welle von neuem, obwohl kein Impuls an 
das Gate gelangt. Der Kondensator C1 muß 
wegen der wechselnden Polarität ein un­
gepolter (bipolarer) Typ sein. Es genügt 
eine Kapazität von 1 bis 2 pF/35 V. Wer 
nur gepolte Elkos in seiner Bastelkiste 
findet, kann zwei mit einer Kapazität von 
2 oder 4,7 pF so in Reihe schalten, daß 
zwei gleiche Pole - 2x Minus oder Plus - 
miteinander verbunden werden.
Ein Anwendungsbeispiel ist in Bild 15 wie­
dergegeben. Passiert der Zug den SRK S1, 
so kann z. B. die Beleuchtung im Bahnhof 
oder die Blinklampe an einem Bahnüber­
gang eingeschaltet werden, beim Überfah­
ren von S2 erlischt das Licht.
Ist Gegenverkehr vorgesehen, so sind zu­
sätzlich die SRKs S3 und S4 notwendig. 
Das RC-Glied R3/C2 ist nur bei induktiver 
Last notwendig. C3 kann bei Störungen 
erforderlich sein.

■ Eine Printplatte
für vier Leistungsschalter

Damit auf engstem Raum möglichst viele 
Leistungsschalter Platz finden, ist die Pla­
tine (55 mm x 100 mm, Bild 16) für vier 
Triacs konzipiert, so daß z. B. ein Weichen­
paar (zweimal Schaltung nach Bild 12) oder 
vier Einzellasten (nach Bild 11) schaltbar 
sind. Bei Glühlampenlast kann das RC- 
Glied (C1, R2) entfallen.
Da die den Hauptstrom „tragenden“ Lei­
terbahnen in ihrer Breite reichlich dimen­
sioniert sind - man rechnet etwa 1 A/mm 
Bahnbreite -, ergeben sich bei etwa 3 A 
auch bei Dauerbelastung keine thermi­
schen Probleme. Ist ein Gleisbildstellpult 
vorhanden, so besteht meist der Wunsch, 
Weichen sowohl automatisch als auch 
manuell stellen zu können. Dann sind die 
entsprechenden Stellpultdrucktasten par­
allel zu den SRKs zu schalten.
Ist es wünschenswert, mit einem SRK 
gleichzeitig mehrere Leistungsschalter zu 
betätigen, so wird von dem aktiven SRK 
auf der Platine eine Drahtbrücke zum Gate­
widerstand des 2. oder 3. Triacs eingelötet 
(in Bild 16 gestrichelt). Obwohl bei Bedarf 
Kühlkörper unterschiedlicher Größe mon­
tierbar sind, ist dies bei Impulsbetrieb 
überflüssig.
Sollten etwa mit einem bistabil arbeitenden 
SRK, Bilder 2 oder 3, viele Glühlämpchen 
längere Zeit eingeschaltet werden und der 
Strombedarf über 2 A liegen, wäre eine 
Kühlung angebracht. In diesem Zusam­
menhang sei noch darauf hingewiesen, 
daß der Anschluß A2 mit der Kühlfahne 
des Triacs elektrisch leitend verbunden ist.
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FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation
Hochwertiger
AM/FM-Empfängerschaltkreis

TDA1220B

Grenzwerte Kurzcharakteristik
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

• hohe Konstanz in einem weiten
Speisespannung US 16 V Betriebsspannungsbereich
Verlustleistung 
bis dA = 110 °C

Ptot

400 mW
• hohe Empfindlichkeit

Umgebungstemperatur SA -20 85 °C • sehr großer Dynamikbereich
Lagertemperatur 3s -55 150 °C (bei AM typ . 100 dB)
Sperrschichttemperatur 3j 150 °C • bei AM hohe Eingangsspannung

(min. 1 V) zulässig
• sehr einfache AM/FM -

Umschaltung mit Gleichspannung
Kennwerte (US = 9 V, dA = 25 °C, fAM = 1 MHz, m = 30 %, fFM= 10,7 MHz, fNF= 1 kHz) • AFC-Funktion

Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit • Audio-Vorverstärker integriert

Speisespannung Us 3 V
Speisestrom 
bei AM-Betrieb

Is
10 15 mA

bei FM-Betrieb 14 20 mA
Empfindlichkeit bei AM Ui Anschlußbelegung
bei S/N = 26 dB 12 25 gV
Signal/Rausch-Verhältnis bei AM 
bei Ui = 10 mV

s/N
45 52 dB

Oszillator p~ Eingang16 FM-ZF-Verstärker

Klirrfaktor bei AM k Eingang
AM-Verstärker 2 15 FM

bei Ui = 1 mV 0,4 1 % Ausgang 3
Mischer 14 FM

Eingangswiderstand AM-Sektion REAM 7,5 k
Begrenzungseinsatz FM-Sektion Ui

AGC 4 13 FM-Demodulator

Begrenzungspunkt bei -3 dB
AM-Unterdrückung AMR

22 36 gV Eingang
AM-ZF-Verstärker | 5
AM-Demodulator 6

12 FM-Demodulator

11 Masse
bei f = ± 22,5 kHz, Ui = 3 mV 40 50 dB
Signal/Rausch-Verhältnis bei FM s/R Eingang 7

AM-Demodulator 7 10 US

bei f = ± 22,5 kHz, Ui= 1 mV 
Klirrfaktor bei FM k

55 65 dB AGC 8 9 NF-Ausgang

bei f = ± 75 kHz, Ui = 1 mV 0,7 1,5 % Bild 1: Pinbelegung
bei f = ± 22,5 kHz, Ui = 1 mV 0,25 0,5 %
Eingangswiderstand FM-Sektion REFM 6,5 kQ
Ausgangswiderstand Ra 4,5 7 9,5 kQ

Interner Aufbau

Bild 2: Blockaufbau des TDA 1220 B

Besonderheiten AM-Sektion

• Vorverstärker und
Doppel-Balance-Mischer

• Local Oscillator über ein Pin 
beschaltbar

• AGC und Demodulator integriert

Besonderheiten FM-Sektion

• ZF-Verstärker und Begrenzer 
integriert

• Quadratur-Demodulator
• tauglich für Schmalband-Betrieb 

(455 kHz)
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Wichtige Diagramme

Bild 3:
Ausgangsspannung Uo 
und Rauschspannung Ur 
als Funktion der
Eingangsspannung beim 
AM-Teil

Bild 4:
Ausgangsspannung Uo 

und Rauschspannung Ur 
in Abhängigkeit von 

der Eingangsspannung 
beim FM-Teil

Grundsätzliche Einsatzschaltung

AM3 (10x10) Toko KACS K586 HM

Bild 5: Typische Außenbeschaltung für AM- und FM-Teil

Applikationsschaltungen

Bild 7: Schmalband-FM-ZF-Verstärker für 455 kHz

Beschreibung

Der Baustein TDA 1220B enthält zwei 
kombinierte ZF-Verstärker für AM und 
FM. Er ist in einem weiten Betriebs­
spannungsbereich einsetzbar, und die 
Umschaltung zwischen AM- und FM- 
Betrieb kann sehr einfach gleichspan­
nungsgesteuert erfolgen. Durch eine in­
terne Stabilisierung bleiben die Kenn­
werte weitestgehend unabhängig von 
der Speisespannung. Obwohl die IS mit 
Eingangsspannungen bis 1 V arbeiten 
kann, zeichnet er sich doch durch hohe 
Empfindlichkeit und geringes Eigen­
rauschen aus. Die relativ niedrige 
Stromaufnahme ist ein weiterer Vorteil 
dieses monolithisch integrierten Schalt­
kreises.
Der AM-Teil besteht aus einem HF- 
Vorverstärker mit Differenzeingang, 
einem Oszillator mit nur einem An­
schluß nach außen, dem ZF-Verstärker 
mit interner AVR sowie dem Demo­
dulator. Dieser Teil des Schaltkreises 
ist für Eingangsfrequenzen bis 30 MHz 
geeignet.
Der FM-Teil setzt sich aus einem ZF- 
Verstärker mit einfachem Eingang, 
einem Begrenzer und dem Quadratur­
Demodulator zusammen. Dieser Teil 
des Bausteins ist auch für Schmal- 
band-FM bei 455 kHz geeignet. Neben 
der internen Referenz enthält der Schalt­
kreis noch eine einfach zu steuernde 
AM/FM-Umschalteinheit sowie einen 
für AM- und FM-Signale gemeinsam 
nutzbaren NF-Vorverstärker. Die hohe 
NF-Ausgangsspannung von etwa 100 
mV ist für Stereodekoder besonders 
vorteilhaft.
Zum Aufbau eines vollständigen Emp­
fängers benötigt man mit diesem 
Schaltkreis nur wenige externe Bau­
elemente. Die IS wird in einem 16po- 
ligen DIL-Gehäuse geliefert.
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FUNK
AMATEUR

IC-Z1E
VHF/UHF-FM-Handfunkgerät

Sender
Ausgangsleistung (UB = 13,5 V):

Frequenzbereiche: 
Frequenzabweichung: 
Modulationserzeugung: 
internes Mikrofon: 
Mikrofonimpedanz:

Empfänger
Prinzip:
Zwischenfrequenzen:

Empfindlichkeit:
Selektivität:

Squelch-Empfindlichkeit:
Spiegelfrequenzunterdrückung: 
NF-Ausgangsleistung:

Besonderheiten
• Abstimmraster

5/10/12,5/15/20/25/30/50 kHz
• interne Uhr/Timer
• schneller Suchlauf im Speicherbetrieb
• Zweifrequenz-Empfang
• Speichererhaltung durch EEPROM
• Pager-Funktion
• funktionales Bedienteil abnehmbar
• Power-off-Funktion
• alphanumerisches Display für Speicher­

namen und eigene Informationen
• programmierbarer DTMF-Generator
• AF-Mute-Funktion
• Crossband-Vollduplexbetrieb
• Indikator für Batteriekapazität

5 W (High),
500 mW (Low),
15 mW (extra, Low)
144 ... 146 MHz, 430 ... 440 MHz
max. 5 kHz
Reaktanz-Verfahren
Elektret-Kondensatormikrofon
2 kQ

Doppelsuperhet
43,1 MHz (1. ZF UHF),
38,5 MHz (1. ZF VHF),
455 kHz (2. ZF)
etwa 0,16 gV bei 12 dB SINAD
min. 15 kHz bei -6 dB
max. 30 kHz bei -60 dB
etwa 0,61 gV
> 60 dB
min. 180 mW bei k = 10 %

Zubehör, optional
•Akkupack 4,8 V/950 mAh (BP-172)
• Stromversorgungskabel (OPC.254
• Akkupack 9,6 V/650 mAh (BP-173)
• Steckernetzteil (BC-74A/E/D)
•Handset - Lautsprecher/Mikrofon (HM-54)
• Zigarettenanzünder-Adapter
mit Entstörfilter (CP-12)

• Handset mit Sendeindikator (HM-46)
• Handset mit Fernsteuerschaltern
(HM-75/A)

• Kopfhörer(SP-13)
• Headset mit PTT-Taste
und VOX (HS-85)

• universell einsetzbare Halterung (MB-30)
• DTFM-Koder (UT-93)

Stromversorgungsvarianten

FA 5/95



Front- und Oberseite

1 - Frequenzeinstelltaste Down
2 - Lautstärke-Wipptaste
3 - PTT-Taste
4 - Beleuchtungstaste
5 - Lautsprecher/Mikrofon
6 - RX-Indikator VHF
7 - Akkupack
8 - RX-Indikator UHF
9 - Akkupack-Entriegelung 

(verdeckt)

10 -Bedienteil-Entriegelung 
(verdeckt)

11 -TX-Indikator
12 -Frequenzeinstelltaste Up
13 -Antennenbuchse
14 -Stromversorgungsbuchse
15 -Lautsprecherbuchse
16 -Mikrofonbuchse
17 -Abstimmknopf und Squelch-Steller VHF
18 -Abstimmknopf und Squelch-Steller UHF

Bedienteile

1 - Funktionstaste
2 - Hauptbandeinstellung/VV-UU-Funktion
3 -VFO/Speicherumschaltung/Speicherprogrammierung
4 - Ein/Aus-Taste
5 -Auswahl Rufkanal/AF-Mute-Funktion
6 - Squelch-Öffnung oder Sendung DTMF/Anzeige DTMF
7 - Message-Funktionen
8 -Anzeige Frequenz oder Name/Speicherkanalauswahl
9 -Aufruf Repeater-Speicher/Abstimmschrittweite

10 - Frequenzeingabe/Koder-Betrieb
11 - Frequenzeingabe/Ruftonfrequenz
12 - Frequenzeingabe/Rufton-Suchlauf
13 -div. Funktionen und Clear/Beep-Funktion
14 - Frequenzeingabe/Duplex-Richtung und Simplex
15 - Frequenzeingabe/Offset-Frequenz-Schreib-Betrieb
16 - Frequenzeingabe/Speicher-Skip-Kanalwahl
17 -Ausgangsleistung/Batterie-Zustandsanzeige
18 - Frequenzeingabe/Prioritätsüberwachung
19 - Frequenzeingabe/Abschaltung Setzbetrieb
20 - Frequenzeingabe/Abschaltung Timerbetrieb
21 - Pager- oder Squelch-Betrieb/Kode-Einstellung
22 - Frequenzwechsel und Lautstärkeeinstellung/Suchlauf
23 - Frequenzeingabe/Frequenzeinstell-Schrittweite
24 - Frequenzwechsel und Lautstärkeeinstellung/Suchlauf
25 - Uhrzeitanzeige/Verriegelungsfunktionen

Display

T SQL «•»
P RÍO SKIP'

1 -Frequenz VHF
2 -Low-Power-Betrieb VHF
3 -Ton-Betriebsart VHF
4 -Betrieb mit Priorität VHF
5 -Skip-Kanalbetrieb VHF
6 -alphanumerische Displaysektion
7 -S-Meter/ Leistungsanzeige VHF
8 -Low-Power-Betrieb UHF
9 -Skip-Kanalbetrieb UHF

10 -Betrieb mit Priorität UHF
11 -Ton-Betriebsart UHF
12 -Verriegelung aktiv
13 -PTT-Verriegelung aktiv
14 -S-Meter/ Leistungsanzeige UHF
15 -Frequenz UHF
16 -automatische Abschaltung aktiv
17 -Timer-Anzeige
18 -Hauptband UHF
19 - Duplex-Anzeige
20 - Message-Anzeige
21 - Hauptband VHF
22 -VV/UU-Anzeige
23 -zweite Funktion aktiv

Quelle: Icom-Handbuch



FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation
PLL-Schaltkreis
für Frequenzen bis 120 MHz

SDA 2120

Grenzwerte
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

Speisespannung US 7,5 V
Abstimmspannung UAM, UFM 32 V
Spannung an Pin 4, 5, 11, 14, 15, 16 5,5 V
Spannung an Pin 8, 9, 12, 13 18 V
Verstärker-Eingangsstrom IIV 500 pA
Verstärker-Ausgangsstrom IOV 7 mA
Lagertemperatur ds -40 125 °C
Sperrschichttemperatur dj 140 °C
Umgebungstemperatur dA -25 85 °C

Kurzcharakteristik

• bipolare Schaltung, 
aber MOS-Handling

• integrierter Vorteiler

• AM/FM-Umschaltung

• Frequenzauflösung bei
AM 500 Hz und bei FM 12,5 kHz

Kennwerte (US = 5 V, dA= 25 °C)
Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit

Speisespannung US 4,5 5 V
Speisestrom IS 60 mA
AM-Eingangsspannung Uc ■5min
bei f = 10 MHz 10 mV
FM-Eingangsspannung U4min

bei f = 120 MHz 20 mV
AM-Eingangswiderstand REAM 1
FM-Eingangswiderstand REFM 500
Eingangskapazität Ce 4 pF
obere Schwellspannung
für Pin 14, 15, 16 USO 2 V
untere Schwellspannung
für Pin 14, 15, 16 USU 800 mV
Oszillator-H-Ausgangsspannung U11H 4,5 V
Oszillator-L-Ausgangsspannung U11L 700 mV
Vorbereitungszeit für Freigabe tVE 300 ns
Vorbereitungszeit für Daten tVD 400 ns
Haltezeit für Freigabe tHE 3 ^s
Haltezeit für Daten tHD 3 ^s
H-Impulsbreite an Pin 15 tCH 2 ^s
L-Impulsbreite an Pin 16 tCL 2 ^s
H-Impulsbreite an Pin 11 tFH 200 ns
L-Impulsbreite an Pin 11 tFL 300 ns

Impulsdiagramm

Erstes eingegebenes Bit

Bild 1: Impulsdiagramm für die Ein 
gänge Pin 14, 15 und 16

Interner Aufbau Zeitdiagramm

Bild 2: Blockaufbau des PLL-Schaltkreises
Bild 3: Definition der Vorbereitungs- 
und Haltezeiten
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Anschlußbelegung

Verstärkereingang AM p~

N. C. 2

Charge-Pump- 3
Ausgang AM

Signaleingang UKW 4

Signaleingang ["5
KW/MW/LW I__

Speisespannung 6

Quarz 7

Quarz 8

Bandwahlausgang UKW 9

Bandwahlausgang LW 10

Oszillatorausgang 11

22 Abstimmspannung AM

21Charge-Pump-
Ausgang FM

20 Verstärkereingang FM

19 Abstimmspannung FM

18Grundstromeinstellung 
für Charge-Pump

17 Masse

16Freigabeeingang
für Schieberegister

15 Schiebetakteingang

14 Dateneingang

13 Bandwahlausgang KW

12 Bandwahlausgang MW

Bild 4: Pinbelegung des 22poligen DIL-Gehäuses

Wahrheitstabelle
Funktion „IFO“-Bit Bandwahlausgänge fREF 

kHz
aktiver
Ein-/Ausgang214 215 LW MW KW UKW

LW L L L H H H 0,5 AM AI AM
MW L H H L H H 0,5 AM AI AM
KW H L H H L H 0,5 AM AI AM
UKW H H H H H L 12,5 FM AI FM

Anwendungsschaltung

Bild 5: Typische Anwendungskonfiguration. Es können Doppel-FET-Opera- 
tionsverstärker vom Typ TL 082 oder LF 353 benutzt werden. Die Filterwerte 
muß man an den jeweiligen Tuner anpassen.

Beschreibung

Der SDA 2120 enthält das komplette 
Digitalteil zum Aufbau eines AM/FM- 
Rundfunkgeräts mit PLL-Synthese- 
abstimmung: Referenzoszillator, 20-Bit- 
Schieberegister mit Speicher, program­
mierbarer Teiler, Bandwahlausgänge 
sowie Phasendetektor, Strommultipli­
zierer, zwei Ladungspumpen und zwei 
Verstärker. Eine serielle Schnittstelle 
ermöglicht den einfachen Anschluß an 
einen Mikroprozessor. Dieser über­
nimmt das Festlegen des Teilerfaktors, 
entscheidet, welcher Bandwahlausgang 
benutzt wird und liefert dem Strom­
Multiplizierer die Informationen.
Der über 14 Bit programmierbare Syn­
chronteiler - bestehend aus den Einhei­
ten % P, % M und % S; s. Bild 2 - teilt 
die Frequenz am Eingang AM oder FM 
durch 2 bis 16383 (LW, MW) bzw. 
4097 bis 16383 (KW, UKW). Durch die 
eigene Vorspannungserzeugung können 
die gepufferten Eingänge kapazitiv mit 
dem VCO verbunden werden. Die Um­
schaltung zwischen AM und FM kann 
softwaregesteuert erfolgen.
Der Baustein verfügt über einen quarz­
gesteuerten 4-MHz-Taktgenerator. Am 
Ausgang F steht ein davon abgeleitetes 
2-MHz-Rechtecksignal zur Verfügung, 
das zur Synchronisation peripherer Bau­
einheiten verwendet werden kann. Das 
Ausgangssignal des Oszillators wird 
durch einen umschaltbaren Referenz­
teiler auf 500 Hz bzw. 12,5 kHz herun­
tergeteilt. Ein digitaler Phasendetektor 
vergleicht das herabgeteilte Eingangs­
signal mit diesem Signal. Sind die 
Signale in Phase, bleibt Ausgang 
DOWN im L- und Ausgang UP im 
H-Zustand.
Diese Ausgänge steuern jeweils die bei­
den Stromquellen I- und I+. Im eingera­
steten Zustand ist der entsprechende 
Ausgang AI hochohmig. Ist das nicht 
der Fall, liefert er Stromimpulse, die mit 
Hilfe eines externen aktiven Tiefpasses 
integriert werden. Dieses Signal dient als 
Abstimmspannung für den VCO. Bei 
geringen Anforderungen an den Störab­
stand kann zum Integrieren der interne 
Verstärker mit einem vorgeschalteten 
externen Darlington-Transistor benutzt 
werden. Dieser Verstärker hat einen 
Open-Collector-Ausgang für Spannun­
gen bis zu 30 V. Der Ausgangstransistor 
ist so bemessen, daß bei 2,5 mA Kollek­
torstrom ein Spannungsabfall von maxi­
mal 500 mV auftritt. Für AM und FM 
können getrennte Tiefpässe aufgebaut 
werden. Durch die Beschaltung der Aus­
gänge AI muß sichergestellt werden, daß 
sich der Gleichspannungswert nach der 
Integration zwischen 1,2 V und 3,8 V 
bewegt. In Betrieb ist Pin 2 auf Masse 
zu legen.
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Einsteiger

Meßtechnik (6) - 
Phasenverschiebung
Dipl.-Ing. HEINZ W PRANGE - DK8GH

In diesem Beitrag geht es um die Phasenverschiebung zwischen zwei 
Spannungen, die sich in der Meßtechnik meist zwischen der Eingangs­
und Ausgangsspannung eines Prüflings bildet. Ob dabei der Prüfling 
Verstärker heißt, Übertragungsglied oder ganz allgemein Vierpol (passiv 
oder aktiv) spielt im Grunde genommen keine Rolle. Es gilt nur, die 
Phasenverschiebung zu messen oder sie einzustellen. Auf welche Weise 
das mit geeigneten Meßmitteln möglich ist, zeigt dieser Beitrag.

Schaltungen mit elektronischen Bauelemen­
ten, die nicht nur Ohmsche Widerstände 
enthalten, bewirken bei der Übertragung 
von Wechselspannungen (frequenzabhängi­
ge) Phasenverschiebungen (Bild 1). Bei ei­
nem Wechselspannungsverstärker beispiels­
weise treten diese im Bereich der unteren 
und oberen Grenzfrequenz auf.
Definitionsgemäß nennt man diejenige Fre­
quenz Grenzfrequenz, bei der die Aus­
gangsspannung gegenüber der Eingangs­
spannung auf den 0,707fachen Wert der 
Ausgangsspannung des mittleren Frequenz- 
(übertragungs-)bereichs abgefallen ist. (Zur 
Erinnerung: 0,707 = 1/^ 2.) Bei der Grenz­
frequenz beträgt die Phasenverschiebung 
genau 45° (Bild 2). Ähnliche Zusammen­
hänge treten bei anderen Vierpolen, z. B. in 
Regelungsschaltungen oder auch bei einer 
einfachen RC-Schaltung, auf.

■ Meßverfahren
Zur Messung der Phasenverschiebung gibt 
es verschiedene Verfahren. Steht ein Zwei­
kanal-Oszilloskop zur Verfügung, kann man 
sie auf zweierlei Art zwischen zwei Span­
nungen messen, indem man entsprechende 
Oszillogramme auswertet. Bild 3 zeigt die 
grundsätzliche Meßschaltung. Dabei legt 
man die Eingangsspannung des Prüflings

Uef I Ua

Verstärker

Uef

Vierpol (allgem.) RC-Glied

Ua Ue = konstant

an Kanal 1 (= Anschlußbuchse CH1) und 
die Ausgangsspannung an Kanal 2 (= An­
schlußbuchse CH2).
Wählt man die (meist benutzte) Betriebsart 
„Spannung in Abhängigkeit von der Zeit“, 
dann entspricht CH1 dem Verstärkerein­
gang Y1 des Oszilloskops, CH2 dem Ein­
gang Y2.
Die an die Y-Eingänge angelegten Span­
nungen lenken den Leuchtpunkt auf dem 
Bildschirm in der Senkrechten aus und be­
wirken die Abbildung der Spannungswerte, 
die man (unter Berücksichtigung der einge­
stellten Zeitmaßstäbe) aus der Abbildung 
(= Oszillogramm) auf dem Leuchtschirm 
des Oszilloskops ablesen kann. In der Waa­
gerechten lenkt der eingebaute Zeitablenk­
generator den Leuchtpunkt periodisch zeit­
linear ab, so daß in der X-Richtung die Zeit 
abzulesen ist.
Bild 5 zeigt den Ausdruck eines Oszillo- 
gramms, das mit einem Speicheroszilloskop 
(Tektronix 2212) entstand. Es sind zwei si­
nusförmige Spannungen gleicher Frequenz 
abgebildet. Man erkennt, daß beide gleich 
groß sind, aber gegeneinander phasenver­
schoben. Genau diese Phasenverschiebung 
wollen wir aus dem Oszillogramm ermitteln. 
Selbstverständlich braucht man für eine 
solche Messung kein Speicheroszilloskop.

Bild 1: Verstärker, Vierpol oder RC-Glied 
als Prüfling
Bild 2: Amplitudengang und Phasen­
verschiebung eines RC-Verstärkers
Bild 3: Grundsätzliche Meßschaltung zur 
Bestimmung der Phasenverschiebung 
mit Hilfe eines Oszilloskops

■ Es geht auch ohne speichern

Ich habe die Messung nur darum mit die­
sem Typ durchgeführt, damit Sie für die Er­
läuterung der Zusammenhänge gleich alle 
wichtigen Angaben mit im Oszillogramm 
vorliegen haben. Denn das verwendete Os­
zilloskop oder ähnliche andere zeigen auf 
dem Leuchtschirm gleich die Einstellun­
gen, die für die Auswertung des Oszillo- 
gramms wichtig sind.
In Bild 4 sind hier z. B. die beiden Sinus­
kurven mit CH1 und CH2 beschriftet, da­
mit man weiß, welche Spannung an wel­
cher Buchse liegt. Zusätzlich steht über 
dem Oszillogramm „TRIG AC CH1“, was 
bedeutet, daß die Zeitablenkung mit der 
Spannung an CH1 in der Kopplung AC 
(Alternating Current = Wechselstrom) ge­
triggert, also ausgelöst wurde.
Unter dem Oszillogramm stehen die 
Ablenkkoeffizienten, und zwar 0,2 V pro 
Rasterkästchen für CH1 sowie CH2 in 
Y-Richtung für die Spannungswerte, und 
0,10 ms in X-Richtung für die Zeit.

■ Auswertung des Ozillogramms
Mit diesen Angaben kann man das Meß­
ergebnis auswerten. Es sind folgende Wer­
te abzulesen: der Wert der Spitze-Spitze­
Spannung USS beträgt 7 Kästchen mal 0,2 V/ 
Kästchen = 1,4 V oder der entsprechende 
Effektivwert daraus U = (1,4 V)/(2 • V2) = 
0,5 V.
Die Periodendauer ergibt sich zu T = 10 
Kästchen mal 0,10 ms = 1 ms. Die daraus 
abgeleitete Frequenz: f = 1/T = 1/(1 ms) = 
1 kHz.
Um die Phasenverschiebung zu ermitteln, 
müssen wir uns die zeitlichen Zusammen­
hänge der beiden Spannungen U1 und U2 
gemäß Bild 5 vor Augen halten. Der Null­
durchgang von U2 tritt vor dem der Span­
nung U1 auf. U2 eilt also U1 vor. Den 
zeitlichen Abstand der Nulldurchgänge 
kann man an verschiedenen Stellen im 
Oszillogramm mit t1 ausmessen. Egal, wo 
man mißt, bei zeitlinearer Ablenkung müs­
sen sich beim Ausmessen gleich große 
Werte ergeben. Abzulesen ist: t1 = 3,7 
(Raster) x 0,10 ms = 0,37 ms.
Zum Phasenwinkel kommt man, wenn man 
die Periodendauer im Vergleich zu 360° 
setzt. Dann entspricht t1 im Verhältnis da­
zu dem gesuchten Phasenwinkel ^. Nach 
Phi aufgelöst, bekommen wir: ^ = t1 • 360°/ 
T = 0,37 ms • 360°/1 ms = 133,2°. Somit 
haben wir den Phasenverschiebungswinkel 
der vorliegenden Messung ausgewertet.

■ X-Y-Betrieb am Oszilloskop
Die meisten Oszilloskope lassen sich auf 
X-Y-Betrieb umschalten. X-Y-Betrieb be­
deutet, daß man an eine Buchse die Span­
nung für die Y-Auslenkung und an eine
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andere Buchse die für die X-Ablenkung 
anlegen kann. X-Y-Betrieb benötigt man 
z.B. zur Darstellung von Kennlinien oder 
in unserem Fall für die Darstellung eines 
Oszillogramms, das sich mit den beiden 
Spannungen U1 und U2 ergibt.

■ Lissajous-Figuren
Oszillogramme, die sich im X-Y-Betrieb 
bei der Auslenkung mit zwei sinusför­
migen Spannungen gleicher Frequenz oder 
Frequenzen im Verhältnis ganzer Zahlen er­
geben, nennt man Lissajous-Figuren.
Wie die Oszillogramme in einem solchen 
Fall entstehen, zeigt das Bild 6: Im oberen 
Teil des Bildes sind für die Y- und die X- 
Richtung zwei amplitudengleiche Span­
nungen gleicher Frequenz skizziert. Verfol­
gen Sie die Hilfslinien zu den Zeitpunkten 
t0, t1 und t3 einmal und erkennen, wie das 
Oszillogramm entsteht: Der Leuchtfleck 
wandert vom Mittelpunkt 0 des Leucht­
schirms über 1 zu 2 und läuft von dort 
zurück zu 3 und dann wieder zu 0. Es ent­
steht eine von links unten nach rechts oben 
geneigte, gegenüber der Waagerechten um 
45° verlaufende Gerade. Wären die Ampli­
tuden der beiden Sinusspannungen unter­
schiedlich groß, wäre der Winkel größer 
oder kleiner als 45°; aber es bleibt in jedem 
Fall beim Oszillogramm eine Gerade.

■ Charakteristische Fälle
Wir stellen fest: Phasenverschiebung 0° 
zeigt sich als Gerade in der X-Y-Darstel­
lung. Die zweite, ebenfalls im oberen Teil 
des Bildes 6 dargestellte Gerade, ergibt sich 
als Oszillogramm dann, wenn beide Sinus­
spannungen gegenphasig sind. Die gestri­
chelte Sinuskurve für die X-Ablenkung ist 
um eine halbe Periode oder - anders ausge­
drückt - um 180° phasenverschoben.
Betrachten Sie nun bitte den unteren Teil 
des Bildes 6. Dort ist die Spannung für die 
X-Ablenkung um eine Viertelperiode, also 
90°, gegenüber der Spannung für die Y- 
Ablenkung phasenverschoben. Auf dem 
Leuchtschirm entsteht als Oszillogramm 
ein Kreis. Eilt die Spannung für die X-Ab­
lenkung - wie hier - der Y-Ablenkung vor­
aus, durchläuft der Leuchtpunkt den Kreis 
gegen den Uhrzeigersinn. Bei Nacheilung 
geht der Durchlauf im Uhrzeigersinn.
Sind die Amplituden der Sinusspannungen 
unterschiedlich groß, zeigt sich eine senk­
rechte oder waagerechte Ellipse. Damit 
haben wir drei charakteristische Fälle ken-

nengelernt. Phasenverschiebung zwischen 
0° und 90° zeigt eine schrägliegende El­
lipse. Sie ist um so schmaler, je näher der 
Winkel an 0° liegt, und um so bauchiger, je 
näher sie zu 90° zu liegen kommt (Bild 7). 
Die Spezialfälle Gerade und Kreis können 
wir sofort auswerten. Für die Beispiele 
dazwischen (= schrägliegende Ellipse) 
müssen wir die Strecken y0 und y gemäß 
Bild 8 aus dem Oszillogramm ausmessen 
und in eine Formel einsetzen, um den 
Winkel über die (mathematische) Sinus­
funktion auszurechnen.
Die Strecke y erhalten wir, indem waage­
rechte Tangenten an die Ellipse angelegt 
werden (Punkte 1 und 2). Für y0 muß 
man zunächst senkrechte Tangenten an die 
Ellipse anlegen und danach ihren Abstand 
halbieren. Die „Halbierungslinie“ 0-0 
schneidet die Ellipse in den Punkten 3 und 
4. Der Abstand 3-4 ist dann gleich y0.
Im Bild 9, das die Spannungen aus Bild 4 
benutzt, sind abzulesen: für y0 = 5,1 Raster 
und für y = 7 Raster. Diese Werte sind in 
die folgende Formel einzusetzen, um mit 
dem Taschenrechner den Phasenverschie­
bungswinkel auszurechnen:
^ = arcsin (y0/y). Somit ist ^ = arcsin 
(5,1/7) = arcsin 0,72857 = 46,8°.
Dieser Winkel hat aber einen von der Aus­
wertung des Bildes 4 abweichenden Wert. 
Wieso? Wir müssen die nach links ge­
neigte Schräglage der Ellipse mit auswer­
ten, d. h., den berechneten Wert von 180° 
abziehen, und dann haben wir die Über­
einstimmung: 180° - 46,8° = 133,2°.

■ Ellipse oder Kreis?
Versuchen Sie einmal selbst, die Oszillo- 
gramme in den Bildern 10 und 11 auszu­
werten. Sie erkennen dabei, daß schmale bis 
mittelbreite Ellipsen mit guten Ergebnissen 
auszuwerten sind; besonders bauchige, fast 
wie ein Kreis aussehende Ellipsen dagegen 
ungenauere Ergebnisse ergeben.
Abschließend betrachten wir eine Phasen­
schieberschaltung (Bild 12), eine Schaltung, 
mit der Sie definierte Phasenverschiebun­
gen zwischen zwei Spannungen einstellen 
können. Sie läßt sich für eine bestimmte 
Frequenz mit Hilfe eines einstellbaren Wi­
derstands festlegen, nachdem die Skale nach 
bekannter Meßmethode geeicht wurde.

■ Phasenschieberbrücke
Bild 13 zeigt eine Anordnung von drei Wi­
derständen und einem Kondensator. Die

Bild 7:
Beispiele von Oszillogrammen für 
verschiedene Phasenverschiebungen

Bild 8:
Auswertung der schrägliegenden Ellipse 

durch Ausmessen der Abschnitte y0 und y
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Bild 9: Ausdruck eines Oszillogramms für 
X-Y-Betrieb mit den Spannungen aus 
Bild 4

Bild 10: Oszillogramm für X-Y-Betrieb mit 
Phasenverschiebung, die wenig von der 
Gegenphasigkeit abweicht

Bild 11: Oszillogramm für X-Y-Betrieb mit 
Spannungen die um nahezu 90° phasen­
verschoben sind

Schaltung sieht wie eine der Brückenschal­
tungen aus, die wir bereits in anderen Bei­
trägen betrachtet haben. Die Brücke wird 
von einer Wechselspannung mit der Fre­
quenz f gespeist, die wir als konstant an­
sehen wollen.
Ich betrachte die Gesamtschaltung als eine 
Parallelschaltung zweier (leerlaufender) 
Spannungsteiler. Der rechte besteht aus 
einer Reihenschaltung mit dem einstell­
baren Widerstand R1 und dem Konden­
sator C; der linke aus einer mit den beiden 
Widerständen R2 und R3.
Diesmal geht es in dieser Brückenschal­
tung nicht um einen Abgleich auf Brücken­
null. Wir wollen vielmehr die Spannung 
UAB, die in der Diagonalen auftritt, zu Meß­
zwecken ausnutzen. Wie gleich zu erken­
nen ist, bewirkt der Kondensator eine Pha­
senverschiebung zwischen der Eingangs­
spannung und der Spannung UAB. Demzu­
folge können wir die Schaltung zu einer 
mit R1 einstellbaren Phasenverschiebung 
benutzen.
Die Funktionsweise der Schaltung als Pha­
senschieber läßt sich gut mit Hilfe eines 
Zeigerdiagramms für die durch die beiden 
Spannungsteiler auftretenden Spannungen 
darstellen und erklären.

■ Zeigerdiagramm
des Phasenschiebers

Bild 15 veranschaulicht, wie das Zeigerdia­
gramm aussieht, wenn der Widerstand auf 
einen Wert eingestellt ist, der genau dem 
kapazitiven Widerstand des Kondensators 
entspricht. In diesem Fall ist der Zeiger der 
Spannung am Widerstand genau so lang 
wie derjenige am Kondensator.
Sie können das selbst rechnerisch überprü­
fen. Ich gehe von einer Frequenz von 1 kHz 
und einer Eingangsspannung U = 1 V aus. 
Die Spannungen an Widerstand und Kon­
densator sind dann je 0,707 V. Die Lage 
der beiden Zeiger ist allerdings um 90° 
gegeneinander phasenverschoben. Die im 
Bild eingetragenen Buchstaben A, C und D 

stimmen mit den Punkten in der Schaltung 
überein, zwischen denen die jeweiligen 
Spannungen gemessen werden.

■ Schaltung mit Übertrager
Die gleiche Wirkung ist mit der Schaltung 
in Bild 14 zu erzielen. Man muß nur 
darauf achten, daß der Übertrager bei der 
benutzten Frequenz keine zusätzliche 
Phasenverschiebung bringt. Die Schaltung 
hat gegenüber der Variante vom Bild 13 
den Vorteil, daß man Ein- und Ausgangs­
spannung auf den gleichen Massepunkt 
beziehen kann.
Eine solche Meßanordnung läßt sich ver­
hältnismäßig schnell mit einem Tonfre­
quenzübertrager für Messungen im NF- 
Bereich auf einer Lochrasterplatte auf­
bauen. Will man vermeiden, daß der Pha­
senschieber von am Ausgang angeschlos­
senen Schaltungsteilen unzulässig stark 
belastet wird, schalten Sie an den Ausgang 
eine einfache Impedanzwandlerschaltung 
mit einem Transistor in Kollektorschal­
tung oder einen entsprechend geschalteten 
nichtinvertierenden Operationsverstärker. 

| U3

Bild 12: Mit konstanter Frequenz gespeister 
Phasenschieber
Bild 13: Als Phasenschieber benutzte
Brückenschaltung
Bild 14: Gleichwertige Schaltung mit 
Übertrager
Bild 15: Spannungszeigerdiagramm zur 
Schaltung Bild 13

U2

B

Man sollte dies beachten, denn unsere 
Überlegungen gehen ja von unbelasteten 
Spannungsteilern aus.

■ Richtungen der Spannungszeiger 
Üblicherweise zeichnet man den Strom- 
(hier nicht gezeichnet) und den Span­
nungszeiger für den ohmschen Widerstand 
in der gleichen Richtung, und zwar in der 
waagerechten Richtung. Der Zeiger für die 
Kondensatorspannung zeigt dann senkrecht 
nach unten (Bild 15). Das ist für unsere 
weitere Betrachtung allerdings ungünstig. 
Denn die Einstellung des Widerstands soll 
geändert werden. Dabei ändert sich die 
Länge des zugehörigen Spannungszeigers 
und auch die des Spannungszeigers für den 
Kondensator. Die 90°-Phasenverschiebung 
bleibt natürlich erhalten und - was sehr 
wichtig ist - die Eingangsspannung U hat in 
unserer Schaltung nach wie vor den glei­
chen Wert, nämlich genau 1 V.
Anders überlegt: Bei Ändern des Wider­
standswerts hat unser Zeigerdreieck immer 
eine gleichlange Hypotenuse und einen 
rechten Winkel (= 90°) oberhalb von ihr.
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Zeitnehmer für Sonnenhungrige
Dipl.-Ing. KLAUS SCHLENZIG

Die warme Jahreszeit kommt gerade erst, doch das Ozonloch ist schon 
da. Vorsichtige Sonnenanbeter besorgen sich ein Solarometer aus dem 
Handelsangebot und unterstützen damit gleichzeitig die Industrie.
Wer nicht ganz so exakt ermitteln muß, ob er seine Dosis an Bräune 
erreicht hat, blickt in den Spiegel oder versucht sich an einer der folgen­
den Anregungen. In der spielerischen Auseinandersetzung mit der Frage, 
was Billiguhren noch könnten, wenn man sie mal kurz auseinandernimmt, 
entstanden (unter anderem) der folgende „Sonnenmesser“ und weitere 
Ideen rund um High-Tech für unter 5 Mark das Stück.

■ Eingriffe

Für die neuen Aufgaben sind Eingriffe 
erforderlich. Sie wurden exemplarisch an 
zwei Modellen vorgenommen: einer voll­
elektronischen Stoppuhr und einer kleinen 
Zeigerweckuhr, beide für Betrieb aus 
einer 1,5-V-Zelle ausgelegt.
Der Eingriff in die Zeigeruhr beschränkt 
sich auf die Batteriekammer. Dort wird 
statt der Zelle ein Adapter eingesetzt. In 
Typen wie dem benutzten liegen seitlich 
zwei Kontaktfedern an der Pluswanne der 
Knopfzelle an, unten befindet sich die 
Minusfeder. Auf diese wird die Zelle von 
einem Plastverschluß gedrückt (Bild 1). Bei 
dieser Sachlage genügte ein etwa 4 mm x 
10 mm großes Plättchen aus zweiseitig 
kupferkaschiertem Hartpapier, in der in 
Bild 2 dargestellten Weise durch leichtes 
Drehen unter die Plusfedern geklemmt, als 
Anschluß für die „ereignisgesteuerte“ ex­
terne Spannungsquelle. Dieses Plättchen 
wird mit Anschlußleitungen aus dünner, 
isolierter Cu-Litze versehen. Das war’s 
schon.
Die vollelektronische Stoppuhr schraubt 
man auf und entfernt die Schalterstößel. 
Dann werden aus 0,3 bis 0,5 mm dickem 
Messingblech oder - wie beim Muster - 

©Bild 2: Batterieadapter aus q
zweiseitig kupferkaschiertem
Hartpapier mit Litzenanschlüssen 
wird drehend unter die Plusfedern 
geklemmt

Bild 1
Typische Knopf­
zellenkontaktierung 
in Uhren

Bild 3: Adaptieren der Steuereingänge 
einer Billig-Stoppuhr mit eingesteckten 
0,3- bis 0,5-mm-Messing- oder Leiter­
plattenhalbzeugplättchen sowie ther­
misch eingeführter Minusanschluß in 
der Batteriekammer

aus 0,5 mm dickem Hartpapier mit einsei­
tiger Kupferauflage vier Plättchen von un­
gefähr 5 mm x 7 mm geschnitten (genaue 
Maße am Modell ermitteln). Sie passen in 
die Gehäuseaufnahmen für die Schalt­
federn der drei Knöpfe dieses Modells 
(Bild 3).
Sofern weiter mit der internen Knopfzelle 
gearbeitet werden soll, z.B. als Stützbat­
terie für das Speichern des Zählerstandes, 
muß man sie noch mindestens minusseitig 
anzapfen, also unter der Zelle. Diese wird 
dazu herausgenommen. Da es um Zehntel­
millimeter Höhenspielraum geht, wird ein 
plattgedrücktes Schaltdrahtstück mit Löt­
kolben und Zange vorsichtig thermisch 
durch die Wand der Batteriekammer längs 
des Bodens geschoben und, wie auch die 
Kontaktplättchen, mit einem Stück farbi­
ger Litze angeschlossen (vgl. Bild 3). Alle 
fünf Litzen werden verdrillt und durch 
die mittlere Stößelöffnung nach außen ge­
führt. Die Länge der Drähte hängt vom 
Einsatzzweck ab. Nun wird wieder zuge­
schraubt. Für den weiteren Betrieb in alter 
Art montiert man drei Kurzhub-Miniatur­
taster und vier 1-mm-Anschlußstifte auf 
der Leiterplatte nach Bild 4; die Litzen 
werden über 1-mm-Steckbuchsen ange­
schlossen. Man kann die Platte auch gleich 

am Uhrengehäuse befestigen. Die Taster 
sind eine wesentlich zuverlässigere Alter­
native zu den bisherigen Stößeln.

■ Solar-Minimeter
Mini steht hier weniger für die geringe 
Größe als für den Gebrauchsumfang. Die 
Zeigerweckuhr kann aus ihrem normalen 
Einsatzbereich heraus „mal eben schnell“ 
auf Sonnenbetrieb umgerüstet werden. Das 
heißt: Knopfzelle entfernen, Adapter ein­
setzen, Solarbatterie anschließen. Einzel­
heiten zu solchen Spannungsquellen wur­
den z. B. in Heft 1/92 besprochen. Als sehr 
gut geeignet erwies sich ein Solar-Ladege- 
rät für bis zu vier Mignon-Akkus. (Wäh­
rend des Uhrenbetriebs könnte man in 
dieser Funktion prinzipiell gleichzeitig 
Akkus laden, was jedoch die optimale 
Einstellung beeinflußt).
Für die Uhr wird innen vor der Umpol­
Schutzdiode direkt an den Zellenanschlüs­
sen abgegriffen. Dazu wird das bodensei­
tige Beschriftungsblatt entfernt, unter dem 
sich die beiden Schrauben zum Öffnen des 
Geräts befinden. Im Grunde reichen aber 
auch schon vier und wesentlich kleinere 
Solarzellen - was man ebenso vorrätig hat. 
Der Innenwiderstand der Zellen hat infolge 
des reichlich bemessenen Ladekondensa­
tors der Schaltung nach Bild 5 nur einen 
„integralen“ Einfluß auf den Motorstrom, 
der den Kondensator periodisch nur mit 
kurzen Impulsen belastet.
Daraus wird hier ein Dauerstrom von etwa 
15 pA. Die Uhr sollte nur laufen, wenn 
direktes Sonnenlicht einfällt, wobei durch 
die Linsenstruktur der Zellenabdeckung 
ein relativ großer Einfallswinkelbereich to­
leriert wird. Mit dem Spannungsteiler am 
Solarmodul kann entsprechend dosiert 
werden. Die Leuchtdiode mit kleiner 
Flußspannung (etwa 1,7 V, z.B. die alte 
VQA 13) wirkt als Überspannungsschutz. 
Bereits in etwa 10cm Entfernung von einer 
40- bis 60-W-Glühlampe liefert das Modul 
mit seinen sechs Solarzellen genügend 
Energie für erste Tests und eine Vorein­
stellung. 1,15 V am Schleifer sind ein guter 
Ausgangswert für den späteren Realbetrieb 
auf der Wiese. Bei dieser Einstellung 
spricht der Wecker noch an, wobei die 
Spannung unter der Lampe auf etwa 0,9 V 
absinkt (Musterdaten).
Wer beim Sonnen einschläft, kann nicht nur 
nach dem Aufwachen ablesen, wie lange er 
in dieser Zeit wirklich Sonne erhalten hat,

e
GE© Laset© Mode© Start©

Bild 4: Ablösung der internen Tasten durch 
zuverlässigere Kurzhub-Tasteneinheit mit 
Steckanschlüssen 
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denn die Uhr bleibt bei jeder Wolke stehen. 
Er kann mit Hilfe der Weckfunktion auch 
vorwählen, wieviel es sein soll. Dazu wird 
die Uhr am besten auf 12 als Ausgangs­
position gestellt, unabhängig davon, wie 
spät es wirklich ist. Sie mißt ja nur Sonnen­
zeiten. Wählt man als Weckpunkt z.B. 14 
Uhr, gibt es nach zwei Sonnenstunden 
Alarm, auch, wenn insgesamt vielleicht 
wesentlich mehr Zeit verstrichen ist. Und 
verschwindet die Sonne vorher, weckt erst 
die Abendkühle statt des Weckers.
Es wäre wenig sinnvoll, die LCD-Uhr auf 
diese Weise betreiben zu wollen. Hier 
braucht man einen anderen Start-Stop- 
Mechanismus. Bei den weiteren Über­
legungen wird die Auswertung der Son­
neneinstrahlung rasch zu einer Randauf­
gabe. Was aber gibt’s da sonst noch?

■ LCD-Stoppuhr als Black Box
Als Ausgangspunkt für die elektronische 
Steuerung der Tastenfunktionen muß ein 
wenig gemessen werden. Zwei Teilarbeiten 
dazu sind in Bild 6 dargestellt: Messen des 
Eingangssteuerstroms und des Schalt­
punktes. Erforderlich ist ein Digital-Multi­
meter mit 20 MQ Eingangswiderstand. 
Auch ohne tiefere Kenntnis der verwende­
ten Schaltkreistechnologie kommt man zu 
verwertbaren Aussagen. Zwischen der ge­
meinsamen Elektrode („GE“) und den drei 
Eingängen liegt praktisch die Betriebs­
spannung, wenn auch nicht im galvani­
schen Sinne einer Direktverbindung zur 
Batterie. Im gewählten Ersatzmodell (ne­
gative Logik) zieht damit jeder Taster den 
entsprechenden Eingang von H, der nega­
tiven Betriebsspannung, auf Plus oder L. 
Der Augenblick des Ansprechens wird 
vom benutzten Modell akustisch gemeldet, 
was die Untersuchungen erleichtert.
Während die Messung (nach Bild 6 a) 
einen L-Strom von nur 0,2 ^A bei der zu­
nächst gegebenen niedrigen Batteriespan-

Bild 5: Solarwecker: Zählt nur die Son­
nenstunden und gibt Alarm nach vor­
gewählter „Bratzeit“. Details laut Text

a)

b)

(DMM) 
20M Q

Bild 6: Black-Box-Messungen an elek­
tronischer Stoppuhr (Auszug):
a) L-Dauerstrom, b) Schaltpunktbestim­
mung; anschließend wird das Strom­
maximum im Übergangsbereich durch 
Messen des eingestellten Widerstands­
wertes ermittelt

Start
_ Stopp­

Uhr
1,2(^1,5)V

+

Z.B.10M

f I

(Steuer­
strom) GE

Bild 7: Steuerungsverhältnisse für elek­
tronische Stoppuhr bei Verwendung 
von pnp-Transistoren

nung von 1,2 V zeigt, ermittelt man beim 
vorsichtigen Heranfahren des Widerstands 
an den Umschaltpunkt einen beträchtlich 
höheren Wert (Größenordnung 10 ^A). Es 
ist also wichtig, daß dieser Bereich beim 
Ansteuern schnell durchfahren wird, um 
die Batterie zu schonen. Im oberen Be­
triebsspannungsbereich um 1,5 V wird es 
entsprechend mehr. Bei der Dimensio­

nierung einer Steuerungsaufgabe muß die­
ser Spannungshub unbedingt berück­
sichtigt werden.

■ Lichtschranken-Experimente
Mit dem Konsens einer negativen 1,2- bis 
1,5-V-Logik und den erforderlichen Steuer­
strömen (Maximalwert im Umschaltpunkt 
muß aufgebracht werden!) stellt Bild 7 
einen vernünftigen Ausgangspunkt dar. 
Daraus wurden zwei mögliche stromarme 
Steuerungen abgeleitet, die in den Bildern 
8 und 9 dargestellt sind. In der Schaltung 
nach Bild 8 bleibt der Eingang auf L, so­
lange die als Fotoelement eingesetzte 
superhelle LED genügend beleuchtet wird. 
Daher bewirkt nicht bereits eine Unter­
brechung des Lichtstrahls, sondern erst die 
erneute Beleuchtung das Schaltsignal (Start 
oder Stop). Eine Zustandskorrektur über 
Taster parallel zum Transistorausgang ist 
also nur im Bereich der Strahlunterbre­
chung möglich. Der Vorteil dieser Schal­
tung: Die Steuerenergie kommt von außen, 
die Batterie ist nicht gefordert.
In Bild 9 wurde die LED umgepolt. Licht 
sperrt jetzt den Transistor mit positiver 
Basisspannung, und nur bei Strahlunter­
brechung schaltet er durch, allerdings mit 
Hilfe eines von der Batterie stammenden 
Steuerstroms. Diese Schaltung hat den 
Vorteil, daß man von mehreren Stellen aus 
per Lichtunterbrechung schalten kann. 
Doch Vorsicht vor langen Leitungen: Die 
hochohmige Schaltung ist störempfind­
lich, besonders in Schaltpunktnähe. Der 
angedeutete Kondensator mildert diese 
Einflüsse, verlangsamt aber auch die 
Reaktionen. Und noch etwas ist wichtig: 
Wird zwecks Optimieren der Schaltpunkte 
das Multimeter z. B. parallel zum Ein­
gang gelegt, ist der dort vorgesehene Wi­
derstand zu entfernen, denn er hat etwa 
den Wert des DMM-Eingangswider- 
stands.

15...
22M

superhell, rot/farblos

Bild 8: Lichtschrankensteuerung
1,2(...1,5}V mit superheller LED als Licht­
— empfänger, Variante „Schalten
+ bei Lichteinfall“

Bild 9: Variante „Schalten bei Licht­
unterbrechung“. Punkte 1, 2, 3: Schnitt­

stelle zur Uhr, siehe auch Bild 10

Bild 10: Experimentiervorschlag: Doppellichtschranke zur Zeitnahme mit Taster für de­
finierten Anfangszustand und Erweiterungsmöglichkeit für Zwischenzeiten. „Steuer­
modul“ siehe Bild 9, neu dargestellt sind nur die Ergänzungen

Mit der Schaltung nach Bild 9 lassen sich 
Mehrfachsteuerungen geringen Aufwands 
realisieren, für die Bild 10 ein Experimen­
tierbeispiel zeigt. Damit läßt sich z. B. die 
Zeit stoppen, die ein Gegenstand von einer 
Schranke bis zur anderen braucht. Aller­
dings ist die Schaltung für höhere Ge­
schwindigkeiten (Durchlauf durch den 
Strahl im Zehntelsekundenbereich) zu 
träge.
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Kleinsender für KW und UKW
Ing. FRANK SICHLA - DL7VFS

Im allgemeinen beginnt der Einstieg ins Funkhobby mit dem Empfang. 
Erst wenn die Sendelizenz erworben ist, darf man auch Sender bauen und 
betreiben. Dabei sollte man mit solchen für kleine Leistung beginnen, 
damit man auf einfache Weise recht viele Erfahrungen sammeln kann. 
QRP-Sender können aber nicht nur leicht und kostengünstig gebaut, 
sondern durchaus mit viel Erfolg eingesetzt werden.

Die folgenden Schaltungen aus ausländi­
schen Quellen sind für verschiedene Ama­
teurfunkbänder ausgelegt. Sie arbeiten mit 
bipolaren Transistoren, die für solch kleine 
Sender trotz der Verfügbarkeit preiswerter 
MOSFETs nach wie vor eine gute Reali­
sierungsbasis darstellen. Solche einfachen 
QRP-Sender benutzen fast ausschließlich 
die Betriebsarten CW und FM und arbeiten 
quarzgesteuert.

■ Kleinsender für 80 m
Auch beim Senderbau kann man das 80-m- 
Band als Spielwiese des Newcomers an­
sehen. Das gilt nicht nur in rein technischer 
Hinsicht, denn obwohl hier tagsüber die 
Reichweite vor allem im Sonnenflecken­
maximum und im Sommer die Reichweite 
besonders HF-leistungsabhängig ist, ge­

lingen des Nachts auch mit QRP-Stationen 
schöne Verbindungen.
Das hat z. B. G4RAW erkannt und sich 
einen 80-m-Kleinsender gebaut (Bild 1). 
Auf eine Leiterplatte wurde dabei verzich­
tet; statt dessen erfolgte der Aufbau auf zwei 
nebeneinanderliegenden Lötösenleisten mit 
je sieben dieser Stützpunkte. Der Quarz EQ 
schwingt in Parallelresonanz. Ein Standard­
quarz 3,579545 DM kostet nur etwas über 
1 DM. Mit dem Drehkondensator - Wert 
unkritisch - läßt sich die Frequenz um we­
nige Kilohertz variieren. Fleißig CQ rufen, 
heißt also die Devise.
Die Kopplung zur Endstufe erfolgt über 
den Transformator T, der aus einem Ring­
kern T 50-2 mit 38 bzw. 5 Windungen be­
steht. Der kleine Eisenpulver-Ringkern ist 
recht unkritisch. Wichtig ist, daß Primär­

induktivität und 220-pF-Kondensator Re­
sonanz auf der Arbeitsfrequenz ergeben. 
Man sollte das am besten vor Einbau über­
prüfen. Eine Kombination aus Festkonden­
sator (z. B. 180 pF) und Trimmer (z. B. 60 
pF) ist zu empfehlen.
Der Transistor 2 SC 2078 ist für etwa 2 DM 
erhältlich; er kann sicher auch durch einen 
BD 135, 137 oder 139 ersetzt werden. Ein 
kleines Kühlblech darf bei dieser C-End- 
stufe nicht fehlen, denn die Ausgangs­
leistung kann durchaus 3 W betragen 
(Opti- bzw. Maximierung durch Transfor­
mator-Sekundärwicklung).
Die Drossel LDr stellt man aus einer Fer­
ritperle her, auf der man 8 Wdg. gleich­
mäßig verteilt. Über ein Pi-Filter gelangt 
die HF zum Antennenkabel. Die Kapazität 
von 750 pF wurde durch Parallelschalten 
von 680 pF und 68 pF realisiert; L ist 
wieder ein Ringkern T 50-2 mit 22 Wdg. 
Für alle Induktivitäten ist möglichst dicker 
CuL-Draht zu verwenden (z. B. 0,8 mm 
Durchmesser).
Die Schaltung aus dem Magazin(chen) des 
G-QRP-Clubs „Sprat“ (Sprotte) Nr. 79 hat 
ihren Ursprung übrigens als „Universal 
QRP Transmitter“ in den USA.

■ Die sendende Taste
QRP-Technik bietet sich natürlich für ori­
ginelle Lösungen an. Eine solche hat z. B. 
K4TWJ realisiert und in der amerikani­
schen Zeitschrift „CQ“ (Februar 1992) vor­
gestellt: die funkende Morsetaste. In das 
Gehäuse einer konventionellen Handtaste 
wurde dazu die Schaltung nach Bild 2 ein­
gebaut.
Der Oszillator arbeitet mit einem Quarz in 
Serienresonanz. Die Suche nach einem ge­
eigneten Quarz bei den bekanntesten An­
bietern wird kaum von Erfolg gekrönt sein. 
Nur im 93er Katalog von Simons electro­
nic Kerpen bin ich auf ein Exemplar mit 
7,020 MHz gestoßen. Diesen HC-18-Quarz 
gibt’s auch zum niedrigen Preis.
Mit einem Ziehkondensator in Reihe zum 
Quarz kann man sich der QRP-Frequenz
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Bild 3: 
Einfachstsender 
für 30 m

Bild 4: 
Einfacher 

30-m-Sender 
mit guter Oberwellen­

unterdrückung

7,030 MHz nähern. Die Art der Anschal­
tung des 35-pF-Trimmers ist unüblich. L1 
besteht aus 15 Wdg. auf einem Ferrit- 
Toroidkern FT-23-43. Als Induktivität er­
rechnen sich 4,3 pH. Da die Kopplung 
kapazitiv erfolgt, kann man auch eine 
Festinduktivität 4,7 pH einsetzen und am 
Kollektor einen Festkondensator 82 pF und 
einen Trimmer 60 pF gegen Masse schal­
ten. Die Koppelkapazität sollte hingegen 
besser ein Festkondensator von z. B. 68 pF 
sein.
Treiber- und Endstufe arbeiten unabge­
stimmt. Für den Transformator T eignen 
sich kleine Ringkerne; man bringt 25 und 
5 Wdg. auf. L2 hat 20 Windungen auf 
einem etwas größeren Kern (FT-37-61). 
Es empfiehlt sich jedoch im Interesse gerin­
ger Rückwirkung einen Ringkern vorzuzie­
hen. L3 und L4 besitzen je 16 Windungen 
auf dem Kern FT-23-43. Man kann hier 
also wieder Festinduktivitäten 4,7 pH ein­
setzen. Bei Fehlanpassung schützt die Z- 
Diode den Endstufentransistor. Dieser be­
nötigt Kühlung, denn der Output erreicht 
je nach Betriebsspannung 1 bis 3 W.

■ Dreimal 30 m
Da das 30-m-Band nur von neueren Trans­
ceivern erfaßt wird, haben sich viele Funk­
amateure mit einem Selbstbausender be­
holfen, um hier etwas mitmischen zu 
können. Daher findet man auch relativ 
viele Bauvorschläge für solche Sender­
chen. Drei seien hier vorgestellt.

Dabei geht es gleich mit einer originellen 
Ausführung weiter, nämlich dem QRP-Pen 
von K4TWJ (Quelle: „Sprat“ Nr. 71). Wenn 
man einen Sender in ein Kugelschreiber­
gehäuse einbauen möchte, und zwar ein­
schließlich der Batterie (12-V-Minibatte- 
rie für Fernsteuersender), muß man die 
Bauelementeanzahl konsequent minimie­
ren. Bild 3 zeigt, wie der Sender schließ­
lich geschaltet ist. Der Quarz wird in Par­
allelresonanz erregt.
10,1376-MHz-Standardquarze sind z. B. 
bei Simons electronic erhältlich. Mit drei 
10-MHz-Festinduktivitäten und einem 
330-pF-Drehkondensator in Serie ist das 
ganze Band erfaßbar. Die Drossel ist eine 
Ferritperle mit 6 Wdg., die Pi-Filter-Induk­
tivität besteht aus einem Eisenpulverkern 
T 25-2 mit 14 Wdg. Der Output liegt bei 
350 mW. Übrigens, als Taste diente der 
Original-Druckstift.
In Bild 4 wird etwas mehr Aufwand getrie­
ben, obwohl auch hier die HF unmittelbar 
vom Oszillator auf die Antenne gelangt. So 
erfolgt die Tastung sauber über einen be­
sonderen Transistor. Der Transformator be­
steht aus einem Ringkern T 92-2 mit 6 und 
3 Wdg. Das Ausgangsfilter mit drei Fest­
induktivitäten sorgt für eine Oberwellen­
unterdrückung von 40 dB bei 20 MHz und 
50 dB bei 30 MHz. Je nach Betriebsspan­
nung erhält man 100 mW bis 500 mW als 
Output. Diese Schaltung war im hollän­
dischen Elektor-Halbleiterheft 1994 zu 
finden.

Die dritte Schaltung (Bild 5) ist durch ihre 
Endstufe etwas leistungsfähiger. Sie stammt 
von KB4PY und wurde von G4RAW 
wiederum auf Lötösenleisten installiert 
(Quelle: „Sprat“ Nr. 64). Der Quarz ar­
beitet in Reihenresonanz; man kann im 
Oszillator eine Festinduktivität benutzen. 
Der Betrieb der Endstufe ohne Basis/Emit- 
ter-Widerstand kann aber zumindest nicht 
optimal funktionieren, denn die Basis/ 
Emitter-Strecke läßt Stromfluß nur in einer 
Richtung zu (eine Diode zwischen Basis 
und Masse, Katode gegen Masse schalten). 
Die Drossel wurde mit 6 Wdg. auf einer 
Ferritperle hergestellt. Die Pi-Filter-Spule 
hingegen besteht aus 13 Wdg. auf einem 
Ringkern T 50-6.

■ QRV auf mehreren Bändern
Im „Cirquit Handbook“ des G-QRP-Clubs 
findet sich auch die Senderschaltung nach 
Bild 6 von GM3OXX. Die Frequenz wird 
dabei nur durch Quarzwechsel geändert, 
wobei das Ganze in jedem KW-Band - 
mehr oder weniger gut - funktioniert, 
für das man einen Grundwellenquarz er­
hält.
Der Quarz schwingt in Parallelresonanz; 
mit dem unkritischen Drehkondensator 
wird er gezogen. Für korrekte Oszillator­
funktion ist der Anschluß der Endstufe er­
forderlich. RE bestimmt deren Arbeits­
punkt, Wirkungsgrad und Output. Der an­
gegebene Wert brachte mit einem 21-MHz- 
Quarz (Grundwelle!) 1 W Input.

Bild 5: Zweistufiger Kleinsender für das 30-m-Band

12 V

Bild 6: Zweistufiger CW-Sender, der durch Quarzwechsel auf mehre­
ren Bändern arbeiten kann, aber ein Antennenanpaßgerät erfordert
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Da die PA mit Vorspannung arbeitet, ist 
der Wirkungsgrad nicht so hoch wie bei 
C-Betrieb. Die Drossel erhält 10 Wdg. auf 
einer Ferritperle. Die Antenne ist über ein 
Anpaßgerät anzukoppeln, damit erstens 
die Oberwellen unterdrückt werden und 
zweitens eben eine akzeptable Anpassung 
erreicht wird. Kommentar vom Nachbauer 
und Nutzer G3RJV: „Try it, it’s fun“.

■ QRP via Repeater
Im erwähnten Handbuch gibt es auch einen 
interessanten deutschen Beitrag zu unse­
rem Thema, nämlich von DJ1ZB. Er stellt 
fest, daß Repeater zu den weitentwickelt­
sten Dingen im Amateurfunk gehören - 
ganz im Gegensatz zur Nutzungsweise 
mancher OMs übrigens -, und hat daher 
erfolgreich versucht, sich eines 2-m-Re- 
peaters auch ohne käufliche Funkstation zu 
bedienen. Bild 7 zeigt das Ergebnis.
Die Reproduktion dieser Schaltung steht 
und fällt mit dem Vorhandensein eines ge­
eigneten Quarzes, wobei Erregung auf der 
Grundwelle empfohlen wird, um eine gute 
Modulationscharakteristik zu erhalten. Hier­
bei sind weite Variationen bei der Verviel­
fachung möglich. Bei der ersten Verviel­
fachung (im Beispiel auf 48,3 MHz) sollte 
dabei immer der höhere Vervielfachungs­
faktor realisiert werden, um Sättigung des 
Oszillatortransistors vorzubeugen.
Betreffs Quarz sei aber besonders auf 
CB-Doppelsuper-Typen hingewiesen, die 

bei Reichelt-Elektronik zum Stückpreis 
von 1 DM erhältlich sind. Hier ist Versie- 
benfachung angesagt, die dann vollständig 
von der zweiten Stufe erbracht werden 
muß.
Der Quarz schwingt in Parallelresonanz, 
wobei sich die Oszillatorfrequenz durch 
Trimmer und Kapazitätsdioden noch etwas 
erhöht. Die Frequenz von Obertonquarzen 
wird jedoch für Serienresonanz angegeben, 
die bekanntlich etwas unterhalb der Par­
allelresonanz eintritt. Man muß also auf 
den Quarz zurückgreifen, dessen nominelle 
Frequenz etwas unterhalb des errechneten 
Wertes liegt. Für die Eingabe von R 0 ent­
sprechend 145,000 MHz errechnen sich 
z. B. etwa 20,7143 MHz, so daß ein Quarz 
mit 20,705 MHz in Betracht kommt. Das 
macht etwa 9 kHz Differenz.
Um einen optimalen Modulationshub zu 
erreichen, sollte man zunächst den Gleich­
spannungsbereich ermitteln, der auf der 
Endfrequenz eine Frequenzabweichung 
von ±5 kHz bewirkt. Dazu ist am Emitter 
des BC 108 ein Zähler so lose wie möglich 
anzukoppeln. Auf Grund der Diodenkenn­
linien ist kein symmetrischer Zusammen­
hang zu erwarten.
Das NF-Teil mit einem einfachen Kristall­
mikrofon wirkt als Begrenzerverstärker 
mit 10 V Aussteuerbereich, so daß der fol­
gende Doppeltiefpaß Berechtigung hat. 
Man stellt mit dem 2,2-kQ-EmsteHwider- 
stand den Hub und mit dem 220-kQ-Ein- 

stellwiderstand den mittleren Gleichspan­
nungspegel an den Kapazitätsdioden ein. 
Zu letzteren ist anzumerken, daß man sie bei 
den bekannten Anbietern nicht bekommt. 
Auch Austauschtypen finden sich in diesen 
Angeboten, die durchweg aus niederkapa­
zitiven Typen bestehen, leider nicht. Die 
BB 103 weist bei 30 V etwa 30 pF, die 
BB 104 etwa 40 pF auf.
Die Originalschaltung lieferte 2 mW Out­
put. Die Oberwellenunterdrückung betrug 
35 dB, so daß das in DL geltende Limit von 
25 pW eingehalten wurde. Als Antenne 
diente ein 120-cm-Vertikalstab unter dem 
Dach, der es erlaubte, das Relais quer durch 
die Münchner City auf 15 km Distanz zu 
nutzen - allerdings nur bei Nacht, wenn 
der Kanal wirklich frei war.
Für eine Schaltungsoptimierung sollte man 
sich auf RE, RB und CK konzentrieren; der 
günstige Wert des Kondensators hängt 
etwas von der Stimme des Operators 
ab. Der 10-kQ-Einstellwiderstand hat den 
Zweck, die Ruftonfrequenz 1750 Hz genau 
einzustellen. Bleibt abschließend zu be­
merken, daß hier einmal im Gegensatz zu 
einigen Einfach-UKW-Senderschaltungen, 
die durch die Amateurliteratur geistern, 
eine Lösungsmöglichkeit aufgezeigt wurde, 
die wirklich erfolgreich realisierbar ist.

■ UKW-FM-Miniatursender
In der spanischen Zeitschrift „Nueva Elec- 
tronica“ vom November 1994 findet sich
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die interessante Schaltung eines draht­
losen FM-Mikrofons für 170 MHz, wobei 
der Sender direkt mit einem Obertonquarz 
für diese Frequenz arbeitet (Bild 8). Da 
es für die Direktfrequenzen S 11 bis S 23 
des 2-m-Bandes preiswerte Quarze gibt 
(Reichelt bietet darüber hinaus noch einen 
für R 9 an), wird es Funkamateuren mit 
ein wenig Erfahrung im Selbstbau nicht 
schwerfallen, auf der Basis dieser Schal­
tung einen Amateurfunk-Minisender zu 
realisieren. Ob dabei auf SMD-Technik 
zurückgegriffen und Streichholzschach­
telgröße erreicht werden soll, wie beim 
Original, bleibt den persönlichen Techno- 
Ambitionen überlassen.

Die Spannung des Elektretkapsel-Mikro­
fons wird per Operationsverstärker relativ 
hoch verstärkt; trotzdem wird der maxi­
male Hub mit ± 5 kHz angegeben. Durch 
Verringerung des Wertes des 2,2-MQ- 
Gegenkopplungswiderstandes kann man 
ihn bei Bedarf zügeln.
Die Kapazitätsdiode bietet bei 1 V etwa 
40 pF. Der Quarz schwingt in Parallel­
resonanz; die 1-pH-Spule vermindert die 
Oszillatorfrequenz ein wenig und erhöht 
den erreichbaren Hub. Die Mini-Endstufe 
wird über einen Parallelkreis auf der Sende­
frequenz abgekoppelt.
Sollen die drei Kreise mit je 68 nH In­
duktivität auf 170 MHz resonant sein, so 

sind etwa 13 pF Kreiskapazität erforder­
lich. Für 145 MHz müßten es knapp 18 pF 
sein; also wären den Kreisen jeweils 4,7 pF 
parallelzuschalten oder die Induktivitäten 
auf 93 nH zu erhöhen. Es muß daher eine 
entsprechend hohe Streu- bzw. Kollektor­
kapazität des Oszillatortransistors ange­
nommen werden.
Als Antenne dient ein flexibler Viertel­
wellendraht (Originallänge 48 cm). Der 
Low-Voltage-Sender nimmt 23 mA auf 
und liefert 18 mW. Der zweite Operations­
verstärker sorgt dafür, daß der Sender nur 
bei ausreichendem Sprachpegel aktiv ist. 
Diese Stufe bedarf keiner weiteren Er­
läuterung.

Antennen-Tiefpaßfilter 
für KW-QRP-Sender
Die im voranstehenden Beitrag gezeigten 
Schaltungen erlauben natürlich auch kleine 
konstruktive Lösungen, denn bei geringer 
Ausgangsleistung ist die Gefahr der In­
stabilität durch Rückwirkungen weniger 
groß. Eine wirkliche QRP-Miniaturisierung 
macht dabei vor der Anpaßeinheit zwi­
schen Senderausgang und Antenne nicht

C1
Ue*

C2 

dF * Ua

C3 C4C4 C5C5

Grundschaltung des Antennen-Tiefpaß- 
filters; die Dimensionierung erfolgt nach 
Tabelle 

halt. Auch in puncto Anpaßschaltung wird 
der konsequente QRPer eine effiziente, 
aber wenig aufwendige Lösung anstreben. 
Hierbei ergibt sich für ihn gegenüber 
universellen Anpaßeinheiten folgender 
Pluspunkt: Geht man davon aus, daß 
QRP-Betrieb in den meisten Fällen 
„Schmalband-Betrieb“ mit VXO ist und 
daß der Operator der Antennengestaltung 
sehr viel Aufmerksamkeit widmet, kann 
man sich eigentlich von der üblichen Pi- 
Filter-Abstimmung verabschieden. Sender­
Ausgangs- und Antennenkabel-Eingangs­
impedanz sollten dann bereits bei direk­
ter Verbindung ein gutes SWR ermög­
lichen.
Sinnvoll ist aber auch bei QRP ein Tiefpaß 
am TX-Ausgang. David, G3ZPF, hat sol­
che Schaltungen für sechs KW-Bänder 
dimensioniert (Bild). Die Spulen werden 

mit 1-mm-CuL-Draht auf Amidon-Ring- 
kerne T-80-2 gewickelt. Die Durchgangs­
dämpfung ist mit 0,1 dB auf 160 m bis 
0,3 dB auf 10 m sehr gering. 50 Q Quell­
bzw. Lastimpedanz sind optimal. Falls 
zusätzlich noch eine Antennen-Abstimm- 
schaltung eingesetzt werden soll, so be­
einträchtigt der Tiefpaß deren Funktion in 
keiner Weise. VFS

Literatur

[1] Reynolds, D.: Pass that Band!, in: Cirquit Hand­
book, G-QRP-Club 1983

Filterdimensionierung
Band [MHz] 1,8 3,5 7

L1 [Wdg.] 26 18 15 10 9 8
L2 [Wdg.] 23 16 13 9 8 7
C1 [pF] 200 100 51 24 15 10
C2 [pF] 680 300 160 75 51 39
C3 [pF] 1000 560 270 150 100 68
C4 [pF] 2000 910 500 250 160 120
C5 [pF] 820 390 200 100 68 51
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Neutenna: Antennen-Neuheiten
Dipl.-Ing. ALOIS KRISCHKE - DJ0TR, OE8AK

Nachfolgend werden einige mehr oder weniger neue Antennen vor­
gestellt. Dabei handelt es sich ausnahmslos um solche, deren Bezeich­
nungen werbewirksam durch Kombinationen mit den Worten „Aerial“ 
oder „Antenna“ entstanden sind und die durchaus das Interesse der 
Funkamateure verdienen.

■ Cantenna

Can (engl.: Kanne, Dose), antenna. Bei 
der Cantenna handelt es sich um eine künst­
liche Antenne in Form eines Lastwider­
standes (dummy load) mit 50 Q Impedanz. 
Der Widerstand absorbiert die gesamte 
HF-Leistung eines Senders (für begrenzte 
Zeit max. 1 kW) bis zu einer Frequenz von 
300 MHz und wandelt sie in Wärme um. 
Zur besseren Wärmeabgabe und -Verteilung 
ist die Dose mit Öl gefüllt; durch die große 
Wärmekapazität des Öls hält sie auch 
relativ lange die Maximalleistung aus. Die 
Cantenna dient zur Stummabstimmung oder 
Leistungsmessung. Sie hat eine Höhe von 
22 cm und einen Durchmesser von 18 cm. 
Ihre Masse beträgt (ohne Öl) 0,7 kg. (Her­
steller: Heath Company, Benton Harbor, 
MI, USA)

■ Cavitenna
Cavity-exciter (engl.: Locherreget), an­
tenna. Die Cavitenna (Bild 1) ist eine 10 cm 
breite, endbelastete Monopolantenne für ei­
nen Frequenzbereich von 30 bis 1000 MHz 
mit einer Impedanz von 50 Q. Dabei ist ein 
geschirmter Raum Bestandteil der Antenne, 
die Decke oder Wand dient als Gegen­
gewicht. Die Folge sind hohe Leistungs­
aufnahmen mit extrem hohen Feldstärken. 
Die maximale Eingangsleistung liegt bei 
3,5 bis 1,2 kW, die maximale elektrische 
Feldstärke erreicht 700 V/m bei 200 MHz. 
Die Antenne hat die Abmessungen 117 cm 
x 61 cm x 51 cm (B X H X T) und eine 
Masse von 14 kg. (Hersteller: Amplifier 
Research, Souderton, PA, USA)

■ Clearial
Clear (engl.: klar, durchsichtig), aerial. 
Dabei handelt es sich um eine extrem flach 
konstruierte Offsetantenne für den unauf­
fälligen Satellitenempfang zwischen 10,95 
und 11,75 GHz. Ihr Gewinn liegt bei 36 dBi. 
Sie besteht aus durchsichtigem Kunststoff 
und hat einen Durchmesser von 86 cm so­
wie eine Masse von 5 kg. Die Reflexion der 
Wellen erfolgt über ein in Plastik einge­
gossenes Maschengitter, dessen Maschen­
abstände so gering sind, daß die 11-GHz- 
Wellen noch reflektiert werden. Dabei er­
reicht die Antenne einen Betriebswinkel 
von 45°. Die „Clearial“-Antenne ist im 
sauberen Zustand nach wenigen Metern

Bild 1: Die Cavitenna arbeitet im Frequenz­
bereich von 30 bis 1000 MHz.

Betrachtungsabstand kaum mehr vom Hin­
tergrund zu unterscheiden. (Vertrieb: Kom­
pass Antennen)

■ Garantenna
Garant (Firmenname), antenna. Die An­
tennen sind unsymmetrisch gespeiste Di­
pole (Windoms) für drei bis maximal neun 
Amateurbänder mit drei Antennenlängen. 
Es gibt folgende Bandaufteilungen:

GD 3: 40, 20, 10 m
(l = 20,4 m)

GD 5: 40, 30, 20, 15, 10 m
(l = 20,4 m)

GD 6: 80, 40, 20, 17, 12, 10 m
(l = 41,8 m)

GD 7: 160, 80, 40, 20, 17, 12, 10 m
(l = 77,7 m)

GD 8: alle KW-Bänder außer 160 m
(l = 41,8 m)

GD 9: alle KW-Bänder 
(l = 77,7 m)

Die Dreibandantenne hat z. B. innerhalb 
der Frequenzbereiche 6,85 bis 8,25 MHz,

Bild 2: Die Hentenna ist eine vertikale 
Schleifenantenne für das 10-m-Band, 
ähnlich einer Skelettschlitzantenne.

13,3 bis 15,6 MHz und 27,9 bis 30,4 MHz 
ein SWR unter 2. Zu jeder Antenne gehört 
ein 1:6-Balun (Ferrit-Ringkern). Es gibt 
zwei Ausführungen: mit 500 W PEP als 
Spannungsbalun (Symmetrierglied) und 
mit 2 kW PEP als Strombalun (Sperr­
glied). (Hersteller: Garant International, 
Dearborn, MI, USA)

■ Hentenna
Hen (jap.: komisch), antenna. Die Henten- 
na (Bild 2) wurde etwa 1988 von JE1DEU 
beschrieben. Dabei handelt es sich um eine 
vertikale Schleifenantenne für das 10-m- 
Band, ähnlich einer Skelettschlitzantenne. 
Die beiden horizontalen Teile bestehen aus 
Aluminiumrohr, die beiden vertikalen Teile 
aus Draht. Die Befestigung der Antenne er­
folgt, ähnlich einer Fahne, an einem Rohr­
mast. Jeder horizontale Teil ist etwa 0,17 % 
lang, jeder vertikale Teil ungefähr 0,5 %. 
Die Antenne wird über Koaxialkabel und 
einen Balun gespeist. Die Einspeisepunkte 
an den vertikalen Teilen liegen dabei etwa 
0,09 % vom unteren Ende. Die Antenne ist 
ein Querstrahler, d. h., sie strahlt senkrecht 
zur Antennenebene. Der Gewinn wird mit 
etwa 2,5 dB angegeben. (Literatur: ham 
radio 5/1989)

■ Intenna
Inside (engl.: innerhalb), antenna. Die In- 
tenna ist eine Mobilantenne, bei der die 
Windschutzscheibe oder die Heckscheibe 
als Schlitzantenne benutzt wird. Die Ein­
speisung erfolgt an der Karosserie, am 
oberen oder unteren Rand der Scheiben­
umrandung. Der nichtresonante Schlitz 
wird über eine L/C-Kombination (Draht 
und Trimmer) abgestimmt. Das Strahlungs­
diagramm entspricht etwa einer Doppel­
acht mit den Maxima in Richtung der Fahr­
zeuglängsachse. (Literatur: 73 Magazine 
8/77; Trailer Life 9/77; Pat.: R. O. Parker 
- 1962 - US 3 210 766)

■ Pentenna
Penta (griech.: fünf), antenna. Es handelt 
sich dabei um eine VHF-Mobilantenne in 
Form einer Viertelwellenantenne für fünf 
Amateurbänder (28 bis 29,7 MHz oder 
50 bis 54 MHz; 144 bis 148 MHz; 220 
bis 225 MHz; 440 bis 450 MHz und 1,24 
bis 1,3 GHz). Ihre Länge beträgt maxi­
mal 109 cm für 28 MHz bzw. 86 cm für 
50 MHz. Die Antenne ist für eine maxi­
male Leistung von 100 W ausgelegt. (Her­
steller: Austin Antenna, Gonic, NH, USA)

■ Portatenna
Portable (engl.: tragbar), antenna. Die 
Portatenna ist, wie der Name schon sagt, 
eine portable Antenne (für VHF- und UHF- 
FM-Geräte). Die Antenne besteht aus zwei 
Teleskopstäben, die, in einem Kleinge­
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häuse befestigt, zu einem Halbwellendipol 
ausgezogen werden können. Die Betriebs­
frequenzen sind 146, 222 und 440 MHz. 
Aufgehängt wird die Antenne mit zwei 
Schnüren, die am Gehäuse befestigt sind 
und an denen die Dipol-Längenmarkie­
rungen für die drei Bänder angebracht sind. 
Über ein 1,8 m langes Koaxialkabel mit 
BNC-Stecker wird die Antenne gespeist. 
(Hersteller: Falcon Communications, New­
port Beach, CA, USA)

■ Rectenna
Rectify (engl.: gleichrichten), antenna. 
Darunter versteht man eine Kombination 
aus Antenne, Gleichrichter und Tiefpaß­
filter zur Umwandlung von HF-Energie in 
Gleichstrom. Diese Anordnung wird bei 
der Leistungsübertragung im Mikrowellen­
bereich verwendet. Die erste Rectenna 
wurde 1963 aufgebaut. (Literatur: IEEE 
Trans. MTT-32 Sept. 1984; Electron. Lett. 
1991 No. 23, 1992 No. 11; Pat.: W. C.
Brown et al. - 1965 - US 3 434 678)

■ Scantenna
Scan (engl.: absuchen), antenna. Die Scan- 
tenna ist eine vertikal polarisierte Breit­
band-Antenne für Scannerbetrieb im VHF/ 
UHF-Bereich zwischen 25 und 1300 MHz. 
Sie besteht aus büschelförmig angeordne­
ten Vertikaldipolen. Der Anschluß erfolgt 
über eine F-Buchse. Die Abmessungen 
sind 2,3 m Höhe x 1,4 m Breite.

■ Supertenna
Dies ist eine Amateurfunk-Mobilantenne 
für 10, 15, 20, 40 und 80 m. Die Antenne 
besteht aus einer 76 cm langen unteren 
Stabantenne, einer großen Luftspule mit

Bild 4: Die Ventenna setzt auf Tarnung und 
wirkt als Halbwellenantenne für 2 m oder 
70 cm.

Anzapfungen für die einzelnen Bänder und 
einer 2,44 m langen Whipantenne. Die An­
tennenstäbe sind aus rostfreiem Stahl ge­
fertigt. Ein Schnellverschluß ermöglicht 
die problemlose Demontage des oberen 
Teils für die Einfahrt in die Garage. Für 
Betrieb auf 80 m wird ein Antennentuner 
empfohlen. (Hersteller: Gene Hansen Com­
pany, Corrales, NM, USA)

■ Untenna
Die Untenna ist eine kompakte, ringförmige 
Mobilantenne für VHF/UHF nach dem 
Prinzip der DDRR-Antenne. Bis 450 MHz 
ist die Antenne als Viertelwellenantenne 
mit offenem Ring, darüber als Halbwellen­
antenne mit geschlossenem Ring ausge­
führt (Bild 3). Die Feinabstimmung erfolgt 
kapazitiv im Spannungspunkt durch eine 
Schraube über der Grundplatte. Die Anten­
ne hat vertikale Polarisation und eine Rund­
strahlcharakteristik. Wesentliches Merkmal 
ist die extrem geringe Bauhöhe, also das 
niedrige Profil. Die Befestigung auf dem 
Autodach erfolgt entweder fix oder mit 
Magnetfuß. Für den Amateurfunk sind die 
angebotenen Frequenzbereiche: 27 bis 85 
MHz, 115 bis 170 MHz, 210 bis 240 MHz 
und 400 bis 470 MHz. Es gibt auch eine 
Zweibandausführung für 2 m/70 cm. Für 
zivilen Mobilfunk (D-Netz) ist der Fre­
quenzbereich 890 bis 960 MHz. (Herstel­
ler: Com-Rad Industries, Grand Island, NY, 
USA; Literatur: CQ 2/90)

■ Vaktenna
Bei der Vaktenna handelt es sich um eine 
ausziehbare Dipolantenne für den VHF-Be- 
reich von 70 bis 230 MHz. Die Antennen­
Teleskopstäbe bestehen aus Aluminium. 
Zum leichteren Transport ist die Antenne in 
der Mitte klappbar und besitzt Saugnäpfe 
zum Befestigen an einer Fensterscheibe. 
Der Anschluß erfolgt über Koaxialkabel mit 
BNC-, UHF-, Mini-UHF-, F-Stecker. (Her­
steller: Electron Processing, USA)

■ Ventenna
Ventilate (engl.: entlüften), antenna. Die 
Ventenna ist eine unauffällige VHF- oder

Bild 3: 
Die Untenna 
funktioniert 

nach dem Prinzip 
der DDRR-Antenne.

UHF-Antenne für Dachmontage (Bild 4), 
die überhaupt nicht wie eine Antenne aus­
sieht, sondern wie ein Kunststoff-Entlüf­
tungsrohr. Elektrisch ist die Antenne eine 
Halbwellenantenne für 2 m oder 70 cm. Sie 
besitzt im unteren Teil ein Radial- bzw. 
Gegengewichtssystem bzw. eine Mantel­
wellensperre und benötigt daher im Be­
triebszustand keine Erde. Die Antenne 
besitzt ein SWR von 1,7 und ist für eine 
Leistung von 1500 W ausgelegt. Mecha­
nisch besteht sie aus zwei konzentrischen 
Kunststoffrohren aus ABS, zwischen denen 
die Strahler angeordnet sind. Das innere 
Rohr ist offen und kann daher auf ein be­
stehendes Lüftungsrohr montiert werden. 
Die Länge beträgt 91 cm für 144 MHz 
bzw. 56 cm für 440 MHz. (Hersteller: The 
Forbes Group, Rocklin, CA, USA; Lite­
ratur: CQ 5/1992; QST 7/1993)

April, April!
Sicher können sich Funkamateure auf 
dem Band über Bilder unterhalten, 
die beide Partner, auf CD-ROMs ge­
speichert, zur Verfügung haben und 
sie (nach Verständigung über das je­
weilige Exemplar) gleichzeitig be­
trachten. Ganz unmöglich ist also der 
im FA 4/95 auf Seite 407 beschrie­
bene Farb-SSTV-Modus nicht. Eben­
so könnte man aber auch auf Fotos in 
Bildbänden zurückgreifen...

Anzeige
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Netz/Lade-Geräte
für den Amateurfunkeinsatz
MARTIN STEYER - DK7ZB

Eines der Teile des Stationszubehörs ist ein Netzgerät für Nieder­
spannungen. Wenn es auch noch als Ladegerät für diverse Akkutypen 
verwendet werden kann, so lohnt sich ein Selbstbau durchaus.

Dieses Konzept läßt sich nach geforder­
ten Spannungen bzw. Strömen verschieden 
weit ausbauen. Einziger Nachteil ist die 
unterste einstellbare Spannung von etwa 
2,7 V. Dafür ist die 2-A-Grundbaustufe an 
Einfachheit nicht zu überbieten. Die höchst­
mögliche Ausgangsspannung beträgt (we­
gen der maximalen IS-Eingangsspannung 
von 40 V) etwa 32 V; bei einem 24-V- 
Transformator erreicht die höchste nutz­
bare Ausgangsspannung ebenfalls etwa 
24 V. Die erweiterte Version liefert einen 
maximalen Strom von 5 A. Bei noch hö­
heren Strömen, z. B. zur Versorgung eines 
Funkgeräts, ist ein 13,6-V-Festspannungs- 
netzteil vorzuziehen.
Die verwendete Regel-IS L 200 als schon 
älterer Typ erfüllt aber ihren Zweck als 
einstellbarer Strom- und Spannungsregler 
ausgezeichnet, ist ausgesprochen preiswert 
und verfügt neben einer internen Strom­
begrenzung über einen thermischen Über­
lastungsschutz; Regel- und Restbrumm­
eigenschaften genügen professionellen 
Ansprüchen. Die einstellbare Strombegren­
zung macht die IS auch für Konstant­
strom-Laden geeignet. Ihre Anschlüsse sind: 

1 - Eingang, 2 - Ausgang, 3 - Masse, 4 - 
Spannungseinstellung, 5 - Strombegren­
zungseinstellung [1].
Bild 1 zeigt den Stromlaufplan der Ver­
sion 1 für maximal 2,2 A. Der Spannungs­
teiler und hier letztlich R2 zwischen den 
Anschlüssen 2 (Ausgang), 4 (Regeleingang) 
und 3 (Nullpotential) legt die jeweilige 
Ausgangsspannung fest. Vergrößern von R3 
verringert den Einstellbereich, z. B. auf 10 
bis 14 V. Der wahlweise einsetzbare Wi­
derstand Rx bestimmt den Einsatzpunkt der 
Strombegrenzung. Ersetzt man ihn durch 
eine Drahtbrücke, wirkt nur die interne 
Strombegrenzung auf im Mittel 2,1 A (je 
nach Exemplar 2,0 bis 2,2 A).
Bei über R3 einstellbarer Strombegrenzung 
gilt
T 0,45 V 0,45 V
I =--------, bzw. Rt =-------- .max , 3

R3 Imax

Eleganteste Lösung für Rx ist die eine 
Reihenschaltung eines Festwiderstandes 
0,1 Q/2 W mit einem 4,7-Q-Drahtpotentio- 
meter (3 bis 5 W; Überblendsteller für 
Autoradio-Lautsprecher gibt es mit End­
werten von 4,7 bis 20 Q). So läßt sich die 

Strombegrenzung von minimal 100 mA 
bis zum maximalen Strom stufenlos ein­
stellen.
Einige Kondensatoren zum Abblocken ge­
gen wildes Schwingen, z.B. bei induktiver 
Belastung, komplettieren die Schaltung. 
C5 wird zum Schutz gegen das Eindringen 
von HF unmittelbar an den Buchsen in der 
Frontplatte eingelötet.
Separate Leistungsdioden (VD1 bis VD4, 
1 N 5400) haben gegenüber einer vergosse­
nen Brücke den Vorteil, daß man sowohl 
Transformatoren mit nur einer Sekundär­
wicklung, aber auch solche mit Mittel­
anzapfung nutzen kann (s. Bild 4).
Für höhere Ströme als 2 A muß ein zusätz­
licher PNP-Längstransistor die höhere Lei­
stung umsetzen (Bild 5). Der BD250C (un­
kritisch; Glimmerscheibe zur Isolation und 
Wärmeleitpaste erforderlich) ist zur best­
möglichen thermischen Kopplung dicht 
neben die IS L200 auf dieselbe Kühlfläche 
zu schrauben, damit die IS weiter für in­
terne Abschaltung bei Überhitzung (bei 
150 °C) sorgen kann.
Rx ist hier unentbehrlich (für 5 A minimal 
0,09 Q als Parallelschaltung von 2 X 0,18 Q/ 
1 W), denn im Gegensatz zur 2-A-Version 
besteht keine zusätzliche Kurzschlußfestig­
keit mehr!

■ Aufbau
Weil man wegen der sehr dicht nebenein­
anderliegenden Anschlüsse des L 200 bei 
einseitiger Leiterbahnführung nur sehr 
schmale Leiterzüge erhalten würde, die für 
höhere Ströme ungeeignet sind, erfolgt der 
Aufbau auf einer doppelt kaschierten Lei­

Leiterplatte Bild 1: 
Stromlaufplan 
der 2-A-Version

Bild 2: 
Fertige 

2-A-Leiterplatte

Bild 3: Layout der Leiterplatte 
für die 2-A-Version für 3 bis 
24 V (Maßstab 1:1). Die Boh­
rungen sind anzusenken.

Bild 4: Bestückungsplan 
der Netzteilleiterplatte für 

2 A (Brückengleichrichtung). 
Die mit einem Massezeichen 
versehenen Anschlüsse sind 

unmittelbar mit der als Masse 
vorgesehenen Platinenober­
seite zu verlöten. Bei einem

Transformator 2 x 24 V ist 
dessen Mittelanzapfung an

Masse (0) zu legen; die 
beiden Dioden VD1 und VD4 

(im Stromlaufplan unten) 
entfallen.
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terplatte, deren Bestückungsseite als durch­
gehende Massefläche wirkt. Besonders bei 
der 5-A-Version ist das unumgänglich. Zu­
sätzlich sollten die den hohen Strom führen­
den Leiterbahnen durch dickes Verzinnen 
einen höheren Querschnitt erhalten.
Die Bohrungen sind auf der Bestückungs­
seite mit einem 5-mm-Bohrer anzusenken, 
damit beim Einstecken der Bauteile kein 
Kurzschluß mit der Massefläche möglich 
ist. Alle auf Massepotential liegenden Bau­
teile werden gleich auf der Oberfläche ver­
lötet.
Bild 3 zeigt das Platinenlayout der Grund­
version. Wer einen Transformator mit Mit­
telanzapfung verwendet, nutzt die Zweiweg­
gleichrichtung und läßt die beiden Dioden 
VD1 und VD2 weg (Bild 4). Die Bilder 
6 und 7 geben Layout und Bestückungs­
plan der 5-A-Variante wieder.
Der Transformator sollte bei einer sekundä­
ren Wechselspannung von 24 bis 26 V für 
Version 1 etwa 2,5 A, für Version 2 6A 
Nennbelastbarkeit besitzen. Oft ist ein Typ 
mit 2 x 24 V (Mittelanzapfung) leichter er­
hältlich.
Um die abzuführende Verlustleistung in 
Grenzen zu halten, sollte man die nutzbare 
Spannung nicht zu hoch treiben! Bei der 
maximal möglichen Transformatorspan­
nung von 27 V entsteht am Ladekonden­
sator und damit am Eingang der Regler-IS 
eine Leerlauf-Gleichspannung von etwa 
37V. Schließt man nun an den Ausgang ein 
5-V-Gerät mit 2,2 A Stromaufnahme an, 
sinkt sie etwas, aber es müssen unter Bela­
stung immer noch über 25 V entsprechend 
50 W „verbraten“ werden. Bei der 5-A-Ver- 
sion kommt man in die Größenordnung von 
gar 130 W! Es ist also ein Kühlkörper er­
forderlich, der solch eine Leistung abfüh­
ren kann.
Mit einem Kniff läßt sich die Größe des 
Kühlkörpers halbieren: Bei einem 24-V- 
Transformator mit Mittelanzapfung kann 
man mit einem Schalter je nach gewünsch­
ter Ausgangsspannung entweder 12 V oder 
24 V an die Gleichrichterbrücke legen. Der 
maximal nutzbare Spannungsbereich geht 
dann bis 13 V oder 24 V. Das 2-A-Netzteil 
wurde nach diesem Schema gebaut.
Für eine Maximalspannung von 14 V ge­
nügt übrigens ein Transformator mit 14 bis 
15 V Sekundärspannung, das spart erhebli­
ches Volumen am Kühlkörper. Als Faust­
regel gilt, daß die Eingangsspannung bei 
der 2-A-Version (auch unter Last und beim 
niedrigsten Niveau der mit Wechselspan­
nung überlagerten Gleichspannung am La­
dekondensator) immer mindestens 2 V über 
der geregelten Ausgangsspannung liegen 
muß, bei der 5-A-Version mindestens 3 V 
darüber, denn am BD 250 C entsteht ein 
zusätzlicher Spannungsabfall.
Daß auf die Primärseite des Transformators 

eine Sicherung und ein doppelpoliger Netz­
schalter gehören, muß ebenso selbstver­
ständlich sein wie der Anschluß des Netz­
kabel-Schutzleiters an Gehäuse und Trans­
formatorkern.
Sollten sich an der Amateurfunkstation HF- 
Einstrahlung bemerkbar machen, hat sich 
eine genügend strombelastbare Drossel auf 
einem Ferritkern zwischen Leiterplatten­
ausgang und Polklemme (Plus) bewährt.

■ Verwendung als Ladegerät
Das Laden von Akkumulatoren geschieht 
folgendermaßen: Am Netzteil eine um 30 
bis 40% über der nominellen Ladespan­
nung liegende Spannung einstellen; über Rx 
erfolgt eine Begrenzung des Stroms auf den 
gewünschten Ladestrom. Manuell oder über 
einen Zeitschalter ist dabei unbedingt auch 
rechtzeitig abzuschalten - das Netzteil 
zieht sonst gnadenlos weiter den ein­
gestellten Strom auch durch den vollen 
Akkumulator!
Für sechs Mignon-NiCd-Akkus a 1,2 V/ 
500 mAh aus einem Handfunkgerät mit 
7,2 V Nennspannung stellt man also 10 bis

Bild 5: 
Stromlaufplan 

der 5-A-Version 
für Ausgangs­

spannungen 
zwischen 

3 und 24 V

Bild 6: Layout der Platine der 5-A-Version 
(Maßstab 1:1). Die Bohrungen sind anzu­
senken.

11 V ein und lädt bei einem Strom von 
50 mA 14 Stunden lang. Daß diese Bat­
terien zuvor leer sind, sei als selbstver­
ständlich vorausgesetzt. Standard-Akkus 
vertragen (bei entsprechend verkürzter 
Ladezeit) klaglos auch den zwei- bis drei­
fachen Ladestrom; Schnelladung mit noch 
höheren Strömen sollte man nur den dafür 
vorgesehenen Typen mit speziellen Elek­
troden zumuten.
Ein Bleiakku sollte nicht mit konstantem 
Strom, sondern besser mit konstanter Zel­
lenspannung geladen werden. Dabei ist der 
Strom anfangs hoch und wird u.U. durch 
eine Strombegrenzung limitiert. Wenn der 
Akkumulator teilweise geladen ist, verrin­
gert sich der Ladestrom durch die mit der 
Ladung steigenden Spannung von selbst, 
bis bei Ladeende nur noch ein minimaler 
Erhaltungsstrom fließt. Wenn die Endspan­
nung exakt stimmt (Digitalvoltmeter!), ist 
damit ein Überladen nicht möglich.
Literatur
[1] SGS-ATES: Applikation Spannungsregler L 200, 

ein spannungs- und stromprogrammierbarer Regler 
und seine Anwendungen

Bild 7: Bestückungsplan der Leiterplatte für 
5 A. Es ist eine externe Gleichrichterbrücke 
40 V/10 A erforderlich.
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AR-MAP 2.1-
ein Karten- und Logbuchprogramm
JÖRG WERNICKE - DL7UJW

Logbuchprogramme gibt es einige. Solche, die eine integrierte Landkarten­
bank besitzen, bisher noch nicht. Die nachfolgend beschriebene Software 
vereinigt eine problemlose Logbuchführung mit grafischen Amateurfunk­
Karten von Ländern und Inseln.

Um es gleich vorwegzunehmen: Daß ein 
Programm nicht nur gut bedienbar, über­
sichtlich und benutzerfreundlich sein muß, 
beweist das von den OMs D. A. v. Pletten­
berg, DL7FU, und A. Fricke, DD6UAF, 
entwickelte AR-MAP 2.1. Mir gefielen 
nach den ersten Gehversuchen die gra­
fisch gut gelungene Oberfläche und die 
attraktiven, übersichtlichen Landkarten. 
Also, auch mal was fürs Auge.

■ Allgemeines
Die Software kommt auf vier HD-Dis- 
ketten ins Haus. Bei einer Bestellung wird 
das Rufzeichen (deshalb unbedingt mit an­
geben!) mit in das Programm eingebunden 

Bild 1:
Europa-Locator-Map 
mit Auswertemodus

und ist somit auf einen bestimmten An­
wender festgelegt. Ein Handbuch erübrigt 
sich dank dem mitgelieferten Doc-File und 
der in AR-MAP integrierten Hilfefunktion. 
Als Systemanforderung sind ein PC (286 
oder höher) mit MS-DOS ab 5.0, eine Fest­
platte sowie eine VGA-Karte angegeben. 
Das Installieren geht mit der install.exe flott 
voran, vorausgesetzt auf der Festplatte sind 
mindestens 9,5 MB frei. Dies klingt im 
ersten Moment etwas üppig; die vielen 
integrierten Bilder beanspruchen verständ­
licherweise „etwas“ Speicherkapazität. Für 
beste Monitorwiedergabe ist eine VGA- 
Karte schon allein wegen der Grafiken 
von Vorteil.
Nach erfolgreichem Entpacken aller Da­
teien ist vom Operator nur noch der eigene 

Locator sowie die momentane Zeitver­
schiebung zu UTC einzutragen und eine 
eventuelle Datenkonvertierung aus anderen 
Logbuchprogrammen vorzunehmen. AR­
MAP 2.1 kann Dateien aus dessen früheren 
Versionen und den Programmen The Log, 
HM-LOG, PROFI-LOG, QW-EXE sowie 
Hamlog (DJ6LS) importieren. Bei anderer 
Log-Software bietet der Programmierer 
einen Konvertierservice an.

■ Erste Gehversuche
Nach dem Begrüßungsbild mit Telegrafie­
begleitung erscheint das Hauptmenü, aus 
dem mit den Cursortasten die gewünschte 
Option zu wählen ist. Dabei sind folgende

Features möglich: Logbuch, Logbuch­
manager, World-, Europa-, Continent- und 
Island-Map, Country- sowie Europa-Lo- 
cator-Map und Service.
Im Logbuch sind alle üblichen und notwen­
digen Eintragungen vorzunehmen. Nach 
Eingabe eines Rufzeichens erscheinen in 
einem schwarzen Feld zur Informationen 
alle Angaben, die ihm zugewiesen sind 
(DXCC, WAZ usw.). Ist ein eingegebenes 
Rufzeichen bereits in der Datei vorhan­
den, wird der Benutzer darauf hingewie­
sen, daß mit dieser Station schon einmal 
gearbeitet wurde, und das Programm listet 
alle vorhandenen Logs mit diesem Rufzei­
chen in einer Tabelle auf.
Um das aktuelle Datum und die Zeit (UTC) 
einzugeben, ist lediglich die F2-Taste zu 

drücken. Dabei übernimmt AR-MAP die 
Daten des Rechnersystems. Durch Betä­
tigen von F3 erscheint auf dem Bildschirm 
eine Landkarte, die unmittelbar mit dem 
Rufzeichen verknüpft ist. Ein Markierungs­
pfeil zeigt dabei auf den jeweiligen Ort oder 
die Region, falls dem Programm das Detail 
bekannt ist. Mit derselben Taste kommt 
man auch wieder ins Logbuch.
Die restlichen Eingaben wie Name, QTH, 
Frequenz usw. erfolgen nacheinander und 
sind mit Enter abzuschließen. Natürlich ist 
es jederzeit möglich, einen falsch vorge­
nommenen Eintrag zu korrigieren bzw. zu 
jedem Rufzeichen eine Notiz einzufügen.

Bild 2: Bedienoberfläche des Logbuchs

Sind alle Angaben in Ordnung, erfolgt mit 
der F10-Taste die Abspeicherung. Gleich­
zeitig übernimmt AR-MAP die Daten in 
eine Liste, in der die fünf zuletzt einge­
tragenen QSOs stets zu sehen sind. Mit 
Hilfe der Tasten Bild up/Bild down ist es 
möglich, eine dieser Stationen zu selek­
tieren, um sie mit F4 wieder in das Edi­
tierfenster zu holen.
Um verschiedene Voreinstellungen vor­
zunehmen bzw. andere Funktionen zu ak­
tivieren, ist die F9-Taste zu verwenden. 
Dann ist es z.B. möglich, Parameter für 
das Logbuch festzulegen, komplexe Log- 
daten abzurufen (Anzahl der gearbeiteten 
Länder usw.) oder bequem in der Liste zu 
suchen. Ebenfalls kann man dem Logbuch 
bekanntgeben, daß nur Einträge unter 
einen bestimmten Namen erfolgen sollen, 
um Conteste oder andere Aktivitäten aus­
werten zu können. Natürlich lassen sich 
auch Aufkleber für QSL-Karten ausdruk- 
ken, wobei das zu druckende Feld edi­
tierbar ist. Als Bonbon bietet sich unter 
diesem Menü ein grafisches Uhrenpaar, 
das die Ortszeit und UTC darstellt.

■ Grafikteil
Der gesamte Grafikteil gliedert sich in fol­
gende Optionen auf: World-Map, Europa­
Map, Continent-, Island-, Country- und 
Europa-Locator-Map.
Die „World-Map“ zeigt eine Weltkarte mit 
verschiedenen Feldern für Präfix, Entfer­
nung, Beamrichtung und DXCC, die nach 
Eingabe eines gewünschten Präfixes akti­
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viert werden. Findet AR-MAP im Logbuch 
dieses Land, wird das erste QSO mit Ruf­
zeichen, Namen und Datum ebenfalls an­
gezeigt. „Europa-Map“ gestaltet sich von 
der Arbeitsweise her genauso, außer, daß 
dann in der Europakarte hantiert wird.
Unter den Kontinent-, Insel- und Länder­
Optionen ist eine große Anzahl von gra­
fisch schönen Landkarten abrufbar, die die 
wichtigsten Informationen enthalten (Orte, 
Gewässer, Präfixe, auch Relaisfrequenzen 
und Koordinaten). Man merkt es den Bil­
dern an, daß hier mit Können und Akribie 
vorgegangen wurde.
Hat man sich für die Grafikoption „Europa- 
Locator-Map“ entschieden, erscheint eine 
Karte der europäischen Länder mit ihren 
Locatorangaben. Der Operator kann wahl­
weise eine Ziffer für die gewünschte Fre­
quenz (50-, 144-, 430- oder 1240-MHz- 
Band) oder einen gesuchten Locator ein­
geben, den ein roter Pfeil sofort markiert. 
Außerdem gibt das Programm die Entfer­
nung zum eigenen Standort an.
Wurde eines der obigen Bänder eingetippt, 
so werden alle Felder, mit denen schon ge­
arbeitet worden ist, angezeigt. Eine prak­
tische Sache für Diplomjäger und zugleich 
ein optischer Gesamtüberblick über die bis­
herigen Aktivitäten.

■ Sonstige Optionen
Unter dem Menü „Service“ können ver­
schiedene Eintragungen für bestimmte 
Aktivitäten (Conteste u. a.) vorgenommen

Bild 3: AR-MAP-Karte von Japan

werden, die später im Logbuch eine be­
sondere Berücksichtigung erfahren. Auch 
eine Datenübernahme aus anderen Log­
Programmen ist hier möglich. Mit fünf 
verschiedenen Editoroptionen lassen sich 
Präfix-, DOK-, DIG- und AGCW-Daten 
suchen, ändern und neue hinzufügen, so 
daß die Einträge immer auf dem aktuell­
sten Stand sind.
Ein weiteres Features ist die Möglichkeit, 
Positionen für bestimmte Rufzeichen bzw. 
Präfixe selbst einzutragen, auf die der Pfeil 
bei Aufruf einer Karte zeigen soll. Somit 
lassen sich die Standorte bekannter Sta­
tionen ziemlich exakt ausmachen und 
immer wieder am Bildschirm aufrufen.

Bild 4:
AR-MAP-Karte 

der Karibik-Region

Jeder, dem schon einmal Daten abhanden 
gekommen sind, weiß es zu schätzen, auch 
Sicherheitskopien auf Diskette machen zu 
können. AR-MAP in seiner neuen Version 
2.1 bietet die Gelegenheit, Backups anzu­
fertigen. Selbstverständlich geht es auch 
umgekehrt: Mit der Restore-Funktion las­
sen sich die gewünschten Files auch wieder 
einlesen.
Wer am Anfang nicht laufend die Hilfe­
stellung mit der F1-Taste in Anspruch neh­
men will, kann sich diese auch ausdrucken 
lassen. Ebenso lassen sich die dortigen 
Info-Files aufs Papier bannen. Im übrigen 
bietet das Programm einiges an Drucker­
optionen. So lassen sich auch ohne wei­
teres die DOK-, Präfix- und AGCW-Files 
aus den Editorlisten oder gar ganze Log­
buchseiten ausdrucken. Als interessante Zu­
gabe können SWR-Tabellen für die UKW- 
und Kurzwellenbänder geprintet werden, in 
der jeder die Werte seiner Antenne(n) ein­
zeichnen kann.
Fazit: AR-MAP 2.1 ist eine optisch ge­
lungene Kartensoftware, die mit einem ein­
fach zu bedienenden Logbuchprogramm, 
das die gängigsten Eintragungen und Aus­
wertungen enthält, gekoppelt ist. Deshalb 
bietet es sich für alle OMs an, die ihre 
Logs einfach und unkompliziert eingeben 
möchten, schnell bestimmte Eintragungen 
suchen - und sich auch das Land bzw. die 
Insel auf einer Landkarte mit ihren Koor­
dinaten einmal anschauen wollen, mit dem 
bzw. mit der man gearbeitet hat. Auch den 
Newcomern, die „mal schnell“ nach Prä­
fixen und dazugehörige Informationen 
suchen, hilft das Programm in optisch ge­
lungener Form. Selbstverständlich besteht 
auch ein Update-Service.
Das Programm kann unter der folgenden 
Adresse für 80 DM plus Versandgebühr 
bestellt werden:
D. A. v. Plettenberg, Theodorstraße 4, 
12099 Berlin, Telefon: (0 30) 7 51 30 94. 
Für das Ausland beträgt die Versandgebühr 
10 DM.

AR-MAP 2.1 im Überblick
- Logbuchprogramm mit integrierter 

Landkarten- und Grafikbank,
- über 80 farbige VGA-Karten und 

-Grafiken,
- Europa-Locatorkarte mit Anzeige 

von Locator und gearbeiteten 
Stationen auf 50 MHz, 144 MHz, 
430 MHz und 1240 MHz,

- automatische Kartenwahl aus dem 
Logbuch heraus,

- Welt- und Europakarte mit Präfix­
Darstellung sowie Anzeige von 
Entfernung, Beamrichtung, DXCC 
und Nennung eines gearbeiteten 
Erst-QSOs;

- Backup-Möglichkeit und Zurück­
lesen von Log- und anderen Daten­
bankfiles,

- Sicherheitsabfrage bei Datenlöschung, 
- Programmhilfen und Landesinforma­

tionen mit Funktionstaste F1,
- Ausdruck von Hilfe- und Infodaten,
- Locator-Entfernungsberechnung 

4- bzw. 6stellig,
- Spezialeditor für Log-Check 

(Conteste usw.),
- Ausdruck von QSL-Aufklebern,
- Ausdruck von Logbuchseiten,
- Ausdruck von DOKs, AGCWern, 

Präfix-Liste, DIGern;
- Ausdruck von SWR-Tabellen für 

UKW- und Kurzwellenbänder 
zum Einzeichnen von Kurven für 
Stehwellenverhältnisse,

- Editor-Möglichkeit für Logbuch­
eintragungen, Präfixe, DOKs, 
DIG- und AGCW-Liste, 
Kartenpositionen und QSOs,

- Notizen für jedes Rufzeichen im 
Logbuch,

- automatische Erkennung von 
Ex-Y2-Rufzeichen,

- Datenkonvertierumg von AR-MAP 
1.0, AR-MAP 1.5, HAM-LOG, 
DAS LOG, HM-LOG, PROFI-LOG 
und QW-EXE.
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TJFBV e.V.
Bearbeiter: Thomas Hänsgen, DL7UAP 
PF 25, 12443 Berlin
Tel. (030) 63887-241, Fax 635 34 58

Bastelprojekt:
Kurzwellen-Audion (1)
Dies ist der erste Teil des Bastelprojekts Kurz- 
wellen-Audion. Er macht Euch bekannt mit 
dem Audionprinzip und der grundlegenden 
Schaltung, mit dem Abstimmkreis und der 
Rückkopplung.
Der zweite Teil stellt Euch die Bauanleitung 
eines praktisch erprobten Kurzwellen-Audions 
mit einem Lautsprecherverstärker vor. Nach 
dieser Bauanleitung könnt Ihr dann Euer 
eigenes Kurzwellen-Audion leicht selbst auf­
bauen.

Schwingkreis, Audion und Co.
■ Audion - ein Empfänger mit Pfiff
Für die Aufbereitung und Umwandlung eines 
HF-Signals sind verschiedene Verfahren ent­
wickelt worden, die sich auf zwei Prinzipien 
zurückführen lassen: das Geradeaus- und das 
Überlagerungsprinzip. Die jeweilige Bezeich­
nung kennzeichnet die Art der Signalverarbei­
tung bis zur Demodulation.
Während beim Überlagerungsprinzip die Fre­
quenz des empfangenen Signals mit einer 
Oszillatorfrequenz gemischt, d. h. überlagert, 
und in einem sogenannten Zwischenfrequenz­
verstärker, der auf einer festen Frequenz arbei­
tet, auf den für die Demodulation nötigen Pegel 
gebracht wird, gelangt das empfangene Signal 
beim Geradeausprinzip ohne Frequenzänderung 
zum Demodulator. Wenn man dabei noch einen 
Verstärker einsetzt, muß der zum Empfang 
verschiedener Stationen abstimmbar sein. Eine

1,6 k flR1

A 200 fl R3

Knobelecke
Heute ist Euer technisches Verständnis 
gefragt. Die Schaltung zeigt Euch einen 
Gesamtwiderstand RG, der aus drei ein­
zelnen Widerständen zusammengesetzt 
wurde. Die Werte der einzelnen Wider­
stände sind angegeben.

R2 Unsere Frage lautet:

Welcher Gesamt-
-o widerstand Rges wird 
B zwischen den Meß­

punkten A und B
1,6 k ß gemessen?

Schreibt Eure Lösung bitte auf eine 
Postkarte und schickt diese an den 
TJFBV e.V., PF 25, 12443 Berlin. Ein­
sendeschluß ist der 21.5.95 (Poststem­
pel!). Aus den richtigen Einsendungen 
ziehen wir wieder drei Gewinner, die je 
einen Buchpreis erhalten.

Viel Spaß und viel Erfolg!

Auflösung aus Heft 4/95
Der Berliner Fernsehturm mit seinen 365 m 
Höhe steht in der Welt an 5. Stelle, in 
Europa an 2. Stelle.
Die richtige Lösung war also B. 

neuere Entwicklung, die eine Zwischenstel­
lung zwischen beiden Prinzipien einnimmt, ist 
schließlich noch der Direktmischempfänger.
Der wohl bekannteste Geradeausempfänger ist 
das Audion (lat. audire „hören“). Von einem 
Detektor unterscheidet es sich hauptsäch­
lich dadurch, daß es zur Demodulation nicht 
eine besondere Diode benutzt, sondern die in 
einem aktiven Bauelement vorhandene Dioden­
strecke.
Diese Idee stammt von dem Amerikaner Lee 
de Forest (1873 bis 1961), dem Vater des 
Radios. Er benutzte 1907 als Verstärker eine 
Triode, eine Elektronenröhre mit drei Elektro­
den. Zwei der beiden Elektroden wirken dabei 
wie eine Diode. Die Elektronenröhre des Ameri­
kaners erfüllte zwei Funktionen: Sie demodu- 
lierte die Hochfrequenz und verstärkte zugleich 
die gewonnene Niederfrequenz.

■ Prinzip der Audionschaltung
Das Audion ist ein Empfänger, der zur Demo­
dulation und Verstärkung eines Signals ein ak­
tives Element nutzt. Vor mehr als 30 Jahren 
verwendeten die Radiobastler als aktives Ele­
ment eine Elektronenröhre. Heute finden ein 
Transistor oder ein integrierter Schaltkreise 
Anwendung.
Unser Bild zeigt ein einfaches Transistoraudion 
mit einer Rückkopplung.

-------- o -9V

R2

C5
-IlH NF

■o Q

Prinzipstromlaufplan eines Transistor­
audions

Abstimmkreis
Die von einem Sender abgestrahlten Hertzschen 
Wellen induzieren in der Empfangsantenne eine 
Wechselspannung. Die von ihr gelieferte ge­
ringe Wechselspannung gelangt auf einen ab­
stimmbaren Schwingkreis. Er hat die Aufgabe, 
aus der großen Anzahl der Hertzschen Wellen 
die mit der gewünschten Wellenlänge auszu­
sieben. Der geschlossene Schwingkreis besteht 
aus dem Kondensator C2 und der Spule L1. 
Durch die Änderung der Kapazität des Kon­
densators läßt sich der Schwingkreis auf die 
gewünschte Empfangsfrequenz abstimmen.

Transistor als aktives Element
Der Transistor ist das aktive Element unserer 
Audionschaltung. Als Diodenstrecke dient die 
Basis/Emitter-Strecke. Sie demoduliert die dem 
Abstimmkreis entnommene Hochfrequenz; der 
Transistor insgesamt verstärkt die so gewon­
nene Niederfrequenz und außerdem die Hoch­
frequenz.

Rückkopplung
Lee de Forests Audion wurde bald durch die 
Rückkopplung verbessert, die der Österreicher 
Alexander Meißner (1883 bis 1958) im Jahre

Begriffe

Demodulation: Rückgewinnung der Signal­
schwingung aus der modulierten Träger­
schwingung

Detektor: lat. „Enthüller“; der Begriff ist 
nicht immer eindeutig, früher wurde ein 
Gleichrichter so bezeichnet, heute dagegen 
meist die gesamte Empfangsschaltung

Hertzsche Wellen: elektromagnetische 
Wellen mit einem Wellenlängenbereich von 
etwa 1 mm bis 10 km, dienen der Über­
tragung von Informationen (z. B. Sprache, 
Musik, Bilder)

Hochfrequenz: Abkürzung HF, Frequenz­
bereich von mehr als 10 kHz bis zu vielen 
Gigahertz

Induktion: Vorgang, bei dem durch Relativ­
bewegung zwischen Leiter und Magnetfeld 
(Leiter bewegt sich durch das Feld oder 
Feld verändert seine Stärke) eine elektrische 
Spannung hervorgerufen wird

Modulation: Vorgang, bei dem man einer 
hochfrequenten Trägerschwingung eine nie­
derfrequente Signalschwingung aufprägt

Niederfrequenz: Abkürzung NF, Frequenz­
bereich bis zu einer Frequenz von 10 kHz; 
0 Hz entspricht Gleichstrom

Resonanz: Erscheinung, bei der ein schwin­
gungsfähiges System infolge erzwungener 
Schwingungen zum Schwingen mit maxi­
maler Auslenkung angeregt wird

1913 erfand. Die Rückkopplung dient der 
Steigerung der Empfindlichkeit und der Trenn­
schärfe des Empfängers.
Ein elektrischer Schwingkreis hat eine gewisse 
Dämpfung; einmal in ihm ablaufende Schwin­
gungen klingen allmählich ab. Wird einem 
Abstimmkreis, z.B. in unserer Empfänger­
schaltung durch den Transistor, Energie ent­
zogen, verschlechtern sich seine Resonanz­
eigenschaften, und die Dämpfung steigt.
Dem kann dadurch entgegengewirkt werden, 
daß man die Hochfrequenz verstärkt und einen 
Teil auf den Schwingkreis zurückkoppelt. Die 
Rückkopplung in unserer Schaltung erfolgt 
über den variablen Kondensator C4. Der Ener­
gieentzug des abstimmbaren Schwingkreises 
wird damit ausgeglichen, ja sogar die inneren 
Verluste des Kreises lassen sich damit kom­
pensieren. Die HF-Drossel LDr sorgt dafür, 
daß die vom Transistor verstärkte Hochfre­
quenz nicht in den nachfolgenden Verstärker 
abfließt.
Je weiter der Rückkopplungskondensator C4 
eingedreht wird, desto geringere Dämpfung 
bedeutet das für den Kreis. Das geht schließlich 
so weit, daß einmal vorhandene Schwingungen 
nicht mehr abklingen, sondern sich sogar 
immer weiter aufschaukeln; die Audionschal­
tung schwingt selbständig. Das ist für die be­
absichtigte Demodulation eine sehr wichtige 
Eigenschaft, denn die heute im Kurzwellen­
amateurfunk gebräuchlichen Sendearten ver­
langen zur Demodulation eine Überlagerungs­
frequenz. (wird fortgesetzt)

Katrin Vester, DL7VET
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Arbeitskreis Amateurfunk
& Telekommunikation
in der Schule e.V.
Bearbeiter: Wolfgang Lipps, DL4OAD
Sedanstraße 24, 31177 Harsum
Wolfgang Beer, DL4HBB
Postfach 1127, 21707 Himmelpforten

■ Grund zum Feiern: 10. Bundes­
kongreß lizenzierter Lehrer (1)

Aufgrund seiner attraktiven und praxisorientier­
ten Themen war der „10. Bundeskongreß der 
lizenzierten und am Amateurfunkdienst inter­
essierten Lehrer“, der vom 10. bis 12.3. 95 in 
Goslar/Harz stattfand, wenige Tage nach der 
Ausschreibung ausgebucht. Die Nachfrage war 
so groß, daß in diesem Jahr zusätzlich ein klei­
nes Hotel angemietet, trotzdem aber noch einer 
großen Anzahl von Interessenten abgesagt wer­
den mußte.
Der Freitagabend begann nach dem Abendessen 
mit einer Feierstunde. Werner Niermann, Leiter 
des Ministerbüros des niedersächsischen Kultus­
ministers und selbst lizenzierter Lehrer mit dem 
Rufzeichen DJ4OT, hielt die Eröffnungsanspra­
che. Die Grußworte der Stadt Goslar übermit­
telte der Bürgermeister Dr. Hesse.

Investition in die Zukunft
Zunächst referierte Udo Heß, DK1GA und 
pädagogischer Leiter des Treffens, zu dem 
Thema „Lizenzierte Lehrer - Engagement für 
die Zukunft“:
„In einer Welt, deren Komplexität und ... beruf­
liche Anforderungen ständig steigen, hat das Ar­
beitsgruppenangebot des lizenzierten Lehrers ... 
wichtige gesellschaftliche Funktionen: Wer 
Komplexität nicht als Herausforderung begreift, 
koppelt sich ab von Entwicklungen und resi­
gniert. In diesem Sinne sind ... lizenzierte Lehrer 
... Vorbilder. Sie erzeugen Arbeitshaltungen und 
vermitteln Kenntnisse, die zum besseren Ver­
stehen unserer Welt führen. Wer will heute noch 
ernsthaft die enorme Bedeutung der Telekommu­
nikation für die Gesellschaft bestreiten?

Vorbildliche Elektronikaufbauten, Bestük- 
kungspläne und Schaltbilder sind Voraus­
setzung für erfolgreiches Arbeiten mit Schü­
lern. Das Foto zeigt Musterschaltungen von 
Dr. Ingo Goltz, DL1BLV.

Ein ... besseres Verstehen unserer Welt hat auch 
einen Effekt der Demokratisierung: Partizi­
pation setzt ,das Verstehen‘ voraus, ohne das 
auch Engagement zur Wirkungslosigkeit verur­
teilt wäre. Lernen vollzieht sich ... nicht nur in 

den Bereichnen kognitiver und psychomotori­
scher Lernziele. Erlernt werden auch (affektive) 
Haltungen: Im Amateurfunk ist der Kontakt­
partner im Ausland begehrt - es entsteht eine 
weltoffene Haltung, die Vorurteile gegenüber 
Menschen aus fremden Kulturen gar nicht erst 
entstehen läßt......  In der jeweiligen Arbeits­
gemeinschaft kann der Lehrer die Schülerinnen 
und Schüler Kooperation und gegenseitige Hilfe 
... konkret erleben und leben lassen ... Wie ich aus 
meinen Erfahrungen ... weiß, müssen Jugendliche 
solch eine Schlüsselqualifikation erst ... mühsam 
erwerben. Die Mehrzahl der Industriebetriebe hat

Daß Charme und technisches Know-how 
nicht im Widerspruch zueinander stehen, be­
wies Annette Hradecky, DL8SDU. Sie leitet 
eine aktive Schulstation.
Fotos: Gundula und Jürgen Hahne, DL3OBC

die Wichtigkeit solcher Qualifikationen längst 
erkannt! ... Ihre Initiativen als Lehrer sind eine 
Investition in die Zukunft ... Ich kann Sie nur er­
mutigen, nicht darin nachzulassen, Ihre Schüler 
zu eigener Aktivität zu befähigen ... !“
Nach der Feierstunde erläuterte Dipl.-Ing. Oli­
ver Matthews Details zum Forschungssatelliten 
BREMSAT der Universität Bremen. Er stellte 
verschiedene Experimente vor und informierte 
über Möglichkeiten und Probleme bei der Lage­
regelung und Energieversorgung des Satelliten, 
der im Januar 1995 wie vorgesehen beim Wie­
dereintritt in die Erdatmosphäre verglühte. Für 
„Jugend forscht“-Arbeiten können über den Ar­
beitskreis alle Datensätze und die entsprechen­
den Keplerelemente auf 20 gepackten Disketten 
zur Verfügung gestellt werden. Interessenten 
wenden sich bitte direkt an den 2. Vorsitzenden 
des Arbeitskreises, Dipl.-Ing. Oliver Amend, 
Dürerstraße 56, 24488 Weyhe.

Elektronik
Am Sonnabend hieß Dipl.-Ing. Günther Bor­
chert, DF5FC, nahezu dreißig Interessenten in 
seiner Arbeitsgruppe willkommen. Auch in 
diesem Jahr stand der Nachbau eines Emp­
fängers auf dem Programm: „Der Aufsteiger“ 
AS79. Dabei handelt es sich um den bewährten 
und preisgünstigen 2-m-FM-Empfänger AS78, 
den „Einsteiger“, versehen mit PLL und einem 

kleinen Interface zum Empfang von Packet 
Radio, RTTY, FAX, SSTV und weiteren Be­
triebsarten. Das Gerät wurde speziell für das 
Ballon-Projekt entwickelt, eignet sich jedoch 
ebenso zum Einstieg in den Amateurfunk oder 
als Zweitempfänger zum Überwachen von Fre­
quenzen. Ab der Ham Radio werden ein Bausatz 
inklusive Gehäuse sowie eine umfangreiche 
Baumappe erhältlich sein. Unter fachkundiger 
Anleitung soll dieser Empfänger in diversen 
Schüler- und Lehrerseminaren im zweiten Halb­
jahr 1995 und 1996 aufgebaut werden.
Dr. Ingo Goltz, DL1BLV, bot den Elektronik­
einsteigern unter den Teilnehmern eine Fülle 
neuer oder modifizierter praxiserprobter Schal­
tungen, die ohne besonderen Aufwand im Un­
terricht eingesetzt werden können.
Anhand einer kleinen Erweiterungsschaltung 
eines A/D-Wandlerbausteins zeigte Dr. Roman 
Dengler, DK6CN, welche Messungen damit 
durchführbar sind. Insbesondere seine Unter­
suchungen zur Feldstärke, die Auswertung der 
so gewonnenen ASCII-Daten durch die Weiter­
bearbeitung mit Hilfe eines Tabellenkalkula­
tionsprogramms inklusive dessen grafischen 
Möglichkeiten faszinierten. Die Ausflüge des 
Referenten in den didaktischen Bereich und den 
Physikunterricht waren für die Lehrer geradezu 
ein Genuß! (wird fortgesetzt)

Wolfgang Lipps, DL4OAD

■ Nachwuchs-Werbeveranstaltung 
mit Amateurfunk-Flohmarkt

Zur Nachwuchsgewinnung findet in Harsum am 
10.6.95 eine Amateurfunk-Werbeveranstaltung 
mit einem überregionalen Amateurfunkfloh­
markt statt.
Geplant sind u.a. die Bildübertragung aus 50m 
Höhe; ein freifliegender Wetterballon mit Meß­
sonde und Amateurfunksender; der Direktemp­
fang von Wettersatelliten; der Start von Modell­
raketen und Vorträge zur Meteorologie; ein 
Spezialflohmarkt (Schwerpunkte: Funk, Elek­
tronik, Computer); eine Fuchsjagd für Kinder 
und Jugendliche u.v.m. Für Familienangehö­
rige, die sich (noch) nicht für den Amateurfunk 
interessieren, sind ebenfalls vielfältige Aktivi­
täten vorgesehen. Für das leibliche Wohl ist 
gesorgt. Der Einlaß zum Tischaufbau erfolgt ab 
10 Uhr. Tische sollten mitgebracht, können ggf. 
auch schriftlich vorbestellt und gegen eine Ge­
bühr reserviert werden. Funkamateure senden 
bitte ihre QSL-Karte als Reservierungskarte mit. 
Händler werden zugelassen, wenn eine schrift­
liche Anmeldung erfolgt und ein kleiner Beitrag 
zum Erhalt der Schulstation DK0SOM gespen­
det wird. Wer zusätzlich einen Programmpunkt 
anbieten möchte, kann sich gern an mich wen­
den. Wolfgang Lipps, DL4OAD
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SWL-QTC
Bearbeiter: Andreas Wellmann 
DL7UAW @ DB0GR
Rabensteiner Straße 38 
12689 Berlin

■ Intensivlehrgang Saulgrub/Obb.
Der diesjährige Herbst-Intensivlehrgang der Be­
hindertenbetreuung findet vom 11.11. bis 2.12. 
1995 im Blinden-Kur- und Erholungsheim Saul- 
grub/Obb. statt. Die Ausbildung ist für sämtliche 
Genehmigungsklassen und in allen Altersstufen 
möglich. Der Unterricht erfolgt ganztägig, und 
auch nicht behinderte Teilnehmer können an 
diesem Intensivkurs teilnehmen. Die Unterbrin­
gung erfolgt in modernen Einzelzimmern mit 
WC und Naßzelle; das Schwimmbad im Hause 
steht allen Kursteilnehmern kostenlos zur Ver­
fügung. Die Prüfung wird am 1.12.95 von der 
BAPT München im Blinden-Kur- und Erho­
lungsheim abgenommen.
Die rechtzeitige Anmeldung sichert Ihnen einen 
Platz, denn die Teilnehmeranzahl ist auf 25 be­
grenzt. Der Lehrgang wird in Zusammenarbeit 
mit dem DBV e.V. (Deutscher Blinden Verband 
e.V. Bonn) und dem DARC e.V., Referat Aus­
bildung, Jugendarbeit und Weiterbildung durch­
geführt. Für Anfragen und Anmeldungen steht 
Günter Zellmer, DL7ZG, Jahnstraße 83, 12347 
Berlin-Britz, Tel. (0 30) 6 25 73 99, zur Ver­
fügung. Günter Zellmer, DL7ZG,

Sachgebiets- und Lehrgangsleiter

■ Amateurfunklehrgang in Gelsenkirchen 
Der Ortsverband Gelsenkirchen, N 06, beginnt 
im Mai 1995 einen einjährigen Ausbildungs­
lehrgang zur Erlangung der Amateurfunkgeneh­
migung. Die Teilnahme am Lehrgang ist für 
OV-Mitglieder kostenlos, lediglich die Literatur 
muß von den Teilnehmern beschafft werden. 
Der Kurs findet jeweils freitags statt, in der er­
sten Stunde wird CW-Unterricht erteilt, danach 
der Teil für die schriftliche Prüfung. Dank der 
Kooperation einer Gelsenkirchener EDV-Unter- 
nehmensberatung, die für die Kursdauer ihren 
Seminarraum nebst Computern zur Verfügung 
stellt, wird der Unterricht computergestützt 
durchgeführt - eine wohl einmalige Ausbildungs­
gelegenheit.
Eine Vorbesprechung mit einer Erläuterung des 
Kursablaufs und der Inhalte, bei der alle Interes­
sierten Gelegenheit haben, Fragen zu stellen und 
sich einen Überblick über die Ziele zu verschaf­
fen, findet am 12.5.95 ab 19 Uhr in den Räumen 
der Firma Think im Wissenschaftspark Gelsen­
kirchen, Munscheidstraße 14, statt. Fragen und 
weitere Informationen an bzw. über YL Karin, 
DB7EB, Tel. (02 01) 55 29 69.

Jörg Schlottmann, DF6XP, OVV

■ Jugend-Aktionen
des DJV Niedersachsen

Im Mai steht ein Bauseminar Peiler und Peil­
sender (80 m) für Jugendgruppen und Ortsver­
bände im DARC-Distrikt H, im Mai/Juni ein 
Lötseminar ATV-Konverter (70 cm) in Peine 
bei Wolfsburg auf dem Programm. Info: Marco 
Kager, DF9OC @ DK0MAV, Martina Zech­
meister, DG1ACZ, Sielkamp 52, 38112 Braun­
schweig, Tel. (05 31) 32 35 28.

QRP-QTC
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Hans Bartz 
DL7UKT @ DB0GR
Straße am Höllengrund 9 
15738 Zeuthen/Miersdorf

■ Treffen
Die QRP-Arbeit erfreut sich nach wie vor stei­
gender Beliebtheit. Das zeigt sich beispiels­
weise am kontinuierlichen Mitgliederzuwachs 
des G-QRP-Clubs. Diesem Trend Rechnung 
tragend, hatte der Klub im vorigen Jahr auf der 
Ham Radio einen kleinen Stand; nach Rudi 
Dells, DK4UH, Informationen hat er sich ge­
lohnt - der Zuspruch war sehr groß, und es 
konnten bei dieser Gelegenheit 40 neue Mit­
glieder gewonnen werden.
Auch in diesem Jahr wird der G-QRP-Club 
wieder bei der Ham Radio präsent sein, eine 
gute Gelegenheit zum Fachsimpeln, zum Ken­
nenlernen der Publikationen des Klubs und 
sicher auch, um die eine oder andere Persön­
lichkeit der QRP-Szene zu treffen.
Im Mai wird auch das traditionelle Treffen der 
deutschen Sektion des G-QRP-Clubs in Potten­
stein stattfinden, nachdem es, wie schon be­
richtet, im vorigen Jahr in Königs Wuster­
hausen veranstaltet wurde. Bestimmt wird es 
wieder ein interessantes Treffen; so steht unter 
anderem ein Vortrag von Gerd Krause, DJ4SB, 
„Funkverbindungen mit kleinen und kleinsten 
Leistungen“, auf dem Programm. Dabei geht es 
um seine Erfahrungen und die anderer OMs. 
Für die XYLs besteht sicher wieder traditionell 
die Möglichkeit, sich an einem Ausflug in die 
nähere Umgebung zu beteiligen. Ich hoffe, daß 
es beim Treffen nähere Informationen zum 
Projekt Bausatz SSB/CW Allbandtransceiver 
Anke 94/1 gibt. Hier handelt es sich um das 
Projekt eines preiswerten Bausatzes, der nicht 
vordergründig aus kommerziellem Interesse 
entwickelt wird. Zum zweiten manifestiert sich 
in diesem Projekt die QRP-Erfahrung der 
neuen Bundesländer. Bei 120 mm x 45 mm x 
108 mm soll Anke 94/1 in SSB und CW All­
bandbetrieb ermöglichen. Der Bandwechsel er­
folgt ähnlich wie beim Scout durch Band­
module.
Bestimmt steht in Pottenstein auch zur Diskus­
sion, ob das nächste QRP-Treffen vielleicht in 
Jena stattfinden sollte. Ich würde mich über 
solch eine Entscheidung freuen, weil Jena in der 
QRP-Arbeit einige Tradition besitzt. Leider ist 
es mir aus beruflichen Gründen nicht möglich, 
in Pottenstein dabei zu sein. Trotzdem hoffe 
ich, Informationen über das Treffen zu erhalten, 
um sie dann an dieser Stelle zu publizieren.
----------- Anzeige------------------------------------------------

IOTA-QTC
Bearbeiter: Thomas M. Rösner 
DL8AAM @ DB0EAM
Narzissenweg 11, 37081 Göttingen 
E-Mail: dl8aam@bbs.hb9c.ampr.org

■ Berichte
Europa: Rudi, DK7NP, gewann den vorjähri­
gen IOTA-Contest bei den Nicht-Insel-Statio­
nen. - Jürgen, DL8CZG, wird zusammen mit 
DL6CGC vom 25. bis 28.5. von Poel, EU-098, 
aktiv werden. Betrieb unter /p auf 3,5 bis 14 MHz 
in SSB, CW und RTTY. - Die im FA 3/95 ange­
kündigte Aktivität von Mandö, EU-125, durch 
OZ/DL1AZZ/p findet erst vom 13. bis 20.5. 
statt. - Eine Gruppe OPs von DF0WLG besucht 
vom 29.4. bis 1.5. Usedom, EU-129; Vorzugs­
frequenz 14262 kHz. - IT9AXZ und IT9HLR 
aktivieren am 28. und 29.4. die Insel Porri, 
EU-166, IIA RG-001, in SSB und CW, 
IT9WDY in RTTY, Betrieb unter IJ9/IT9-Ruf- 
zeichen. - IA5/IK0MHR wird am 30.4. von 
0600 bis 1200 auf 7 und 14 MHz L’Isolotto, 
IIA GR-006, aktivieren.

Asien: Der polnische SP-IOTA-Club plant für 
Ende Mai, alle drei IOTA-Gruppen in der Re­
gion Kamtschatka, UA0Z, zu aktivieren. Neben 
AS-039 und AS-095 wird auch die neue Gruppe 
Sea of Okhotsk Coast Group besucht. - 
DL1IAI ist vom 12. bis 27.4. von Kuredu, AS-03, 
unter 8Q7AI in SSB von 3,5 bis 28 MHz (ggf. 
auch 1,8 MHz) QRV, QSL via Heimatruf­
zeichen.
Nordamerika: Die bereits angekündigte DXpe- 
dition in den Sabana Archipel, NA-neu, CO, 
findet nun vom 21. bis 24.5. statt. OPs sind 
I8IYW, I0SNY, CT1EEB, CT1ESO und 
EA3CWT. SSB und CW von 3,5 bis 28 MHz. 
QSL via CT1ESO. Gegebenenfalls wird an­
schließend noch NA-086 aktiviert. - Während 
des IOTA-Contests in Juli planen WV1V und 
KA1GJ Cousins Island, NA-137, in SSB und 
CW zu aktivieren. - Eine Gruppe der franzö­
sischen Loos-DX-Gang (aka TM7I) um Bruno, 
F5JYD, geht vom 27.4. bis 6.5. nach FP, es ist 
Allbandbetrieb inklusive WARC in SSB und CW 
sowie über RS-12 geplant. Rufzeichen: TO7I. 
Neben der Hauptinsel St.Pierre steht für einen 
Tag die Ile aux Marin’s, NA-032, auf dem Pro­
gramm. QSL via F5JYD.
Ozeanien: Vom 12. bis 16.5. sind Malcolm, 
VK6LC, und Dave, VK6DLB, von Faure Island 
in der NW’ Shark Bay, OC-neu, Western Au­
stralia (South Western Coast) North Group, un­
ter VK6ISL QRV. QSL für Europa via I1HYW. 
- Nach seiner Erstaktivierung von Enggano, 
OC-204, wird YB0RX im Juni nun Talang 
Island, OC-neu, in YB8 in die Luft bringen.
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■ US I -
United States Islands Awards Program

Infolge der boomenden Popularität des Insel­
sammelns in DX-Kreisen der USA ist nun auch 
von dort (im September 1994) die Herausgabe 
eines nationalen Inseldiplom-Programms, des 
United States Islands Awards Program, US I, zu 
vermelden. Die Führung obliegt einem Board 
of Directors, BOD, dem der Program Director, 
PD, gegenwärtig John Reisenauer Jr., NL7TB, 
vorsteht. Außerdem gibt es State Coordinators, 
SC.
Für das US I zählen fresh water islands (lake 
and river islands, See- und Flußinseln) und salt 
water islands (ocean/sea islands, Meeresinseln), 
um OPs aus allen Staaten des riesigen Landes 
Möglichkeiten zum Aktivieren von Inseln zu 
geben. Für die Einführungsphase hat man für 
jeden Bundesstaat maximal je 10 Fluß-, See- 
und Meeresinseln (insgesamt also maximal 30 
je Staat) aufgelistet, wobei Ausnahmen, Alaska 
ist mit 17 Meeresinseln vertreten, sowie eine 
spätere Ausweitung möglich sind.
Auch beim US I bestehen Mindestforderungen 
für die Gültigkeit einer Insel. Sie betreffen Sta­
tus (Brücken, Dämme usw.), Größe, Abstand 
zum Festland, Zugangsmöglichkeiten und Ein­
trag auf Landkarten. Die Inseln erhalten für das 
US I Referenznummern, ähnlich dem IOTA. 
Die Referenznummern bestehen aus dem offi­
ziellen Kürzel des Bundesstaates, der laufenden 
Nummer und einem Buchstaben, der für die Art 
der jeweiligen Insel steht: L für Lake (Inlands­
see), R für River (Fluß) und S für Sea (hier: Mee­
resinsel). WA-01S ist z.B. Whidbey Island, eine 
Meeresinsel im Staate Washington, AK-10S ist 
Pribilof Island in Alaska. Das „US Island 
Book“, eine Liste der gültigen Inseln und deren 
Referenznummern, wird veröffentlicht, sobald 
in mindestens 25 Bundesstaaten mindestens 
zwei Inseln aktiviert worden sind.
Aktivitäten für das US I sollen hauptsächlich 
innerhalb des sogenannten „Inselfensters“ von 
14250 bis 14260 kHz stattfinden. US I-Haupt- 
frequenzen sind 7250 kHz (QSX für Europa 
beachten), 14250, 21350 und 28450 kHz; bei 
IOTA-Status sind auch 14260 und 21260 kHz 
vorgesehen.
In der jetzigen Phase existieren folgende Di­
plome bzw. Diplomstufen: Basic Awards Cer­
tificate: 100 Inseln; Intermediate Awards Certi­
ficates: eine Version mit 300 Inseln bzw. eine 
andere mit 500; Advanced Awards Plaques: 
eine Version, für die man je zwei Fluß- und je 
zwei Inlandssee-Inseln aus allen 50 US-Bun­
desstaaten plus 25 Meeresinseln braucht und 
eine mit 1000 Inseln. Zusätzlich gibt es Di­
plome für Aktivierer von US-Inseln. Es gelten 
übrigens auch QSOs vor dem Gründungsdatum 
im September 94. Die QSL-Karten müssen vor­
liegen, und eine GCR-Liste reicht aus; man 
appelliert an die HAM-Ehre. Wörtlich: „keine 
QSL“ bedeutet „nicht gearbeitet.“
Wer Zugang zum US-Packet-BBS-Netz hat, 
kann versuchen, die monatlichen Bulletins im 
Subdirectory ISLDX@USA auszulesen. Wei­
tere Informationen, genauere Regeln, Listen, 
Kosten usw. stehen über den Program Director, 
John Reisenauer, Jr., NL7TB, Rt. 2 Box 2161, 
Benton City, WA 99320 (Tel. +509-588-2122) 
zur Verfügung.

Sat-QTC
Bearbeiter: Frank Sperber 
DL6DBN @ DB0SGL
E-Mail: dl6dbn@amsat.org 
Ypernstraße 174, 57072 Siegen

■ 2,4 GHz Satellitenband
in den USA aufgewertet

Die ARRL und AMSAT-NA berichten, daß die 
US-Behörden weite Teile des 2,4-GHz-Seg- 
ments für den Amateurfunkdienst über Satel­
liten vom sekundären in den primären Status er­
hoben haben. Weitere Segmente, die bereits 
durch Satelliten genutzt werden oder für kom­
mende Projekte eingeplant sind, werden nicht 
neu belegt.
Damit ist in den USA die Gefahr, diesen für den 
Satellitenfunk so wichtigen Bereich im S-Band 
zu verlieren, vorerst gebannt. Die Administra­
tion der USA konnte anscheinend der Argu­
mentation der AMSAT in weiten Teilen folgen, 
daß am oberen Ende des 50 MHz breiten Seg­
ments durch ISM-Anwendungen und Mikro­
wellenherde kein Empfang schwacher Satelli­
tensignale möglich sei und der untere Bereich 
daher zusätzlich geschützt werden müsse.
Allerdings stehen niederfrequentere Abschnitte 
des 13-cm-Amateurfunkbands noch immer zur 
Disposition.

■ UNAMSAT und TECHSAT-1 
gingen verloren

Am Morgen des 28.3. gingen durch den miß­
glückten Start einer russischen Trägerrakete drei 
Nutzlasten verloren. Darunter waren die Ama­
teurfunksatelliten UNAMSAT aus Mexiko und 
Guerwin/TECHSAT-1 aus Israel. Beide Satel­
liten sollten als Packet-Radio-Mailboxen und 
Digipeater arbeiten. Nach letzten Angaben gab 
es eine Fehlfunktion der fünften Raketenstufe, 
so daß die Satelliten nicht die geplante Um­
laufbahn erreichten und in der Erdatmosphäre 
verglühten.

■ AMSAT-DL-Symposium 
mit Teilnahmesteigerung

Das 3. AMSAT-DL Symposium am 18.3. in 
Detmold verzeichnete bei den Teilnehmerzah­
len einen erneuten Zuwachs von 20 % gegen­
über dem Vorjahr. Damit waren die Kapazi­
täten des Tagungsorts von gut 150 Plätzen na­
hezu vollständig ausgeschöpft. Die zahlreichen 
Vorträge für Einsteiger und Experten im Sa­
tellitenfunk fanden wieder großen Anklang. 
Beim Tagungsleiter Ulf Drewes, DL2YFA, 
Hörster Str. 94, D-32791 Lage, können Sie 
gegen SASE (DIN-C5, mit 3 DM frankiert) 
und beigelegten 10 DM noch Tagungsskripte 
anfordern.

■ Neuer Transponderfahrplan 
von AMSAT-OSCAR-13

Um den 22.5. ist für AMSAT-OSCAR-13 die 
nächste Fluglageänderung vorgesehen. Dann 
wird die für eine gleichmäßige Versorgung von 
Nord- und Südhalbkugel günstigere Lage 
180/0 eingenommen. Als Folge ändert sich 
der Transponderfahrplan. Die Transponderzei­
ten werden voraussichtlich den Angaben im 
FA 1/95, S. 105, entsprechen.

UKW-QTC
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Peter John
DL7YS
Kaiserin-Augusta-Straße 74 
12103 Berlin

■ VHF-DXer aus Zypern: 5B4AAI
Aus Zypern ist auf den UKW-Bändern Nicho­
las, 5B4AAI aus KM64QN, QRV. Er arbeitet 
auchüber die Radio-Sputniks RS-10 und RS-15. 
Dort ist sein ODX fast 4000 km, wobei die Sta­
tion mit 10 W und Vertikaldipol und ein Uniden 
2830 mit Dipol für den Downlink eher dem 
unteren Durchschnitt zuzurechnen ist.

Nicholas, 5B4AAI, an seiner Station. Der 
Computer hilft ihm zusammen mit dem Pro­
gramm STS Plus bei der Satelliten-Bahn- 
verfolgung. Foto: 5B4AAI

Am besten läuft das VHF-DXen für Nicholas auf 
50 MHz. Mit FT-690 R/II (4 W) an einer ver­
tikalen Dipolantenne gelangen im Sommer 1994 
QSOs mit Stationen aus über 30 DXCC-Län- 
dern. Er hofft, im Sommer 1995 vielen deut­
schen OMs ein QSO mit 5B4 zu bescheren. Aber 
auch auf 144 MHz ist er via Es zu erreichen 
(10 W an einer 11-Element-Yagi). Via Tropo ge­
langen im vergangenen Jahr Verbindungen mit 
4X, OD und JY (u. a. mit JY8IC, einem der OPs 
von JY7SIX). ODX auf 144 MHz sind die OMs 
aus Malta (JM75) mit 1650 km. Daß mit 75 W an 
einer Dipolantenne auch DX auf 432 MHz mög­
lich ist, beweisen QSOs mit 4X1IF, OD5ET und 
4Z5BS im Sommer 1994. Nicholas grüßt alle 
Amateure in DL und hofft auf viele QSOs via Es 

in der DX-Saison 1995.

■ Aurora am 26.3.95
Am 26.3. konnte ich (in JO62QL) eine kräftige 
Aurora beobachten, die ab etwa 1430 UTC auf 
144 MHz regen CW-Verkehr hervorbrachte. Das 
lauteste Signal lieferte wieder einmal SM5BSZ 
(JO89). Kräftig und bis nach 1700 Uhr UTC zu 
hören war auch YL3AG (KO26). Das Stations­
angebot zeigte sich nicht überragend, aber im-

Bei der Aurora am 26.3.95 von Berlin aus er­
reichte Locatorfelder
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Anzeige merhin erschienen folgende Präfixe: OZ, SM4, 
SM5, SM6, SM7, DL, YL und GM4YXI (IO87). 
QTF lag für die meisten Verbindungen bei 330° 
oder 30°. Die SMs waren in QSOs mit OH- und 
UA3-Stationen zu beobachten. Auf 50 MHz 
gelang kein Aurora-QSO!

■ Ergebnisse des 
DARC-UKW-Winter-Fieldday

144 MHz
1.DL6WT/p K04 JN57GN 131 29803
2.DL1ZBK/p F43 JO40QO 132 28546
3. HB9MIO/p JN37WA 101 27109
4. DL8AKI/p X12 JO51CH 107 19767
5.DG1GLH/p A28 JN48CO 91 17000
6. DK5DQ/p O32 JO31PG 87 16982
7. DG6UAJ/p A02 JN49HC 71 12630
8. DJ5AP/p A14 JN48FB 68 12290
9. DL4ZBC/p F62 JO40RV 59 11161

10. DB7IF/p A06 JN49IF 68 11116
insgesamt 26 Logs
432 MHz

1.HB9MIO/p JN37WA 45 9309
2. DGlGLH/p A28 JN48CO 56 8314
3. DJ5AP/p A14 JN48FB 44 7771
4. DL2FDX/p F17 JO40Q0 32 5383
5. DK9HO(p P29 JN49ND 33 4478

insgesamt 17 Logs
1296 MHz

1.DJ8VY/p C29 JN67GS 43 8105
2. HB9MIO/p JN37WA 30 6282
3. DJ7FJ/p A28 JN48CO 26 3323

insgesamt 9 Logs
2,3 MHz: 7 Logs
3,4 GHz: 2 Logs
5,7 GHz: 2 Logs

■ JO37 aktiv

Vom 30.7. bis 14.8.95 wollen DB1DI und 
DL7YS das seltene Mittelfeld JO37 im Süden 
Norwegens auf 144 MHz via MS und Tropo so­
wie auf den Mikrowellenbändern bis hinauf nach 
10 GHz aktivieren. Standort wird die Insel 
Skernjoe an der äußersten Südspitze von Nor­
wegen sein. MS und Tropo-Skeds während der 
Expedition nur via VHF-Net.

■ Guernsey
Über Pfingsten wird die Insel Guernsey (GU, 
IN89) von G0CUZ via MS aktiviert. Colin plant, 
mit 100 W an 2 x 9 Elementen zu arbeiten. Skeds 
werden nur via VHF-Net auf 20 m vergeben.

■ Baken-News
Auf 144,150 MHz arbeitet nun LY2WN aus 
KO25DB. Die Bake macht 25 W an einer Turn- 
stile-Antenne (horizontal), fast 100 m über NN.
DB0VC aus Bungsberg, JO54IF, erhielt neben 
den aktuellen Frequenzen 432,990 MHz, 
1296,920 MHz und 2320,920 MHz auch noch 
10368,920 MHz genehmigt. Alle Sender werden 
synchron getastet.
Neu genehmigt wurde DB0INB auf dem In- 
selsberg, JO50EU, mit 144,905 MHz, 432,905 
MHz, 1296,905 MHz, 2320,905 MHz und 
5760,905 MHz.

■ Relais-News
DB0SOL: 23-cm-FM-Relais, Solingen, 
JO31NE, Frequenzänderung, RX 1270,700 
MHz, TX 1241,700 MHz, Kanal RS 28.

RELAISFUNKSTELLEN 2 m
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Packet-QTC
Bearbeiter: Jürgen Engelhardt 
DL9HQH @ DB0MER
Rigaer Straße 2, 06128 Halle

■ Digipeater-News
DB0BRB (Brandenburg) hat einen Einbruch zu 
beklagen. Es wurde zwar keine Technik ge­
stohlen, die Räume ließen sich aber danach 
nicht mehr ordnungsgemäß sichern. Deshalb 
wurden die Technik von Digi und Relais vor­
sorglich abgebaut. Das betrifft auch die Links zu 
DB0BLN und DB0TGM. - Ende März wurde 
DB0MRW (Marktredewitz) von BayCom auf 
die RMNC-Software umgestellt. Die Mailbox 
ist nun über DB0MRW-8 zu erreichen. - Seit 
dem 8.4. hat DB0SPP (Speyer) ein neues QTH 
auf einem Hochhaus, so daß die Antennen sich 
etwa 35 m über Grund befinden. - Umgezogen 
ist DB0ULM vom Bellenberg (JN58BF) zum 
Oberen Eselsberg (JN48XJ). Der Standort be­
findet sich auf der Uni, etwa 650 m über NN.

■ Linkstrecken
Nach Antennenoptimierung läuft der Link von 
DB0WZB (Gramschatzer Wald) zu DB0BOS 
(Böllstein) gut und mit hohem Datendurchsatz. 
Die lang ersehnte Querverbindung aus dem 
Rhein-Main-Gebiet ist damit endlich Wirklich­
keit geworden.

■ Mailboxen
Seit 27.3. ist die Mailbox von DB0LWL (Ruh- 
ner Berge) wieder QRV. Nach dem Einbau einer 
540-MB-Festplatte konnte sie mit in den S&F- 
Betrieb der Mailboxen eingebunden werden.

■ 11. Internationales PR-Treffen
im Rhein-Main-Gebiet

Das 11. Internationale PR-Treffen im Rhein- 
Main-Gebiet findet am 20. und 21.5. in der TH 
Darmstadt statt. Veranstalter sind die Rhein- 
Main-Packet-Radio-Gruppe, der DARC-Distrikt 
Hessen (Technik-Referat) und die AG Amateur­
funk der TH Darmstadt. Entgegen den vergan­
genen Jahren richtet sich das Treffen nicht nur 
an die Digipeater- u. Mailboxbetreiber, sondern 
an alle PR-Amateure.
Erstmals werden Seminare und Workshops für 
fortgeschrittene PR-Amateure durchgeführt. So 
stehen u.a. folgende Vorträge auf dem Pro­

gramm: FlexNet (Gunter Jost, DK7WJ); PR - 
ein soziales Labor, ein Workshop zum sozialen 
Verhalten, PR und Presserecht/Fernmelderecht 
u.a. (Karl E. Vögele, DK9HU); Linkstrecken­
planung (Fritz Schaumann, DG1DS); Work­
shop für Packet-Radio-Einsteiger (Ekki Pflicht, 
DF4OR); Überblick der höheren Protokolle 
NET/ROM, TCP/IP, FlexNet, Routing und 
Broadcast (Walter Koch, DG9EP); Broadcast 
TX für normale unmodifizierte Funkgeräte mit 
4800 Bit/s, PGP zum Signieren von Mails (bei­
des Reinhard Meyer, DL5UY); Beurteilung von 
Linkstrecken anhand von Geländeschnitten (Hol­
ger Thomsen, DB6KH); Linux-Workshop (Fred

Linkkarte des Locatorfeldes JN 47
Entwurf: DL9HQH

Baumgarten, DC6IQ); DSP-Modems (Tom Sai­
ler, HB9JNX); DSP-Workshop: Grundlagen, 
Hardware, Einsatzmöglichkeiten und Program­
mierbeispiele (Jürgen Hasch, DG1SCR).
Das Treffen findet im Institut für Nachrichten­
technik (Hans-Busch-Institut) der Technischen 
Hochschule Darmstadt statt. Der Eingang befin­
det sich in der Merckstraße 25/Ecke Landgraf- 
Georg-Straße. Eine Einweisung erfolgt am 
Samstag von 8 bis 12 Uhr durch DL0TD auf 
145,375 MHz und auf 430,375 MHz. Parkplätze 
sind im Umkreis vorhanden. Vom Hauptbahn­
hof fährt man mit dem D-Bus zur Haltestelle 
Teichhausstr. Treffpunkt für die Teilnehmer ist 
gegen 9 Uhr im Foyer im Erdgeschoß, Veran­
staltungen und Meetings finden im Hörsaal 051 
sowie in den gegenüberliegenden Seminar­
räumen statt. Zimmervermittlung über das Ver­
kehrsamt Darmstadt, Tel. (0 61 51) 13-27 82.

■ Sysoptagung in Stuttgart

Am 1.4. fand in Stuttgart eine Sysoptagung statt. 
DF9IC führte 6-cm-Technik für Linkstrecken 
bis 76,8 KBaud vor. Diese Linkbaugruppen sol­
len Ende des Jahres verfügbar sein und unter 500 
DM kosten. Zum Thema SHF-Technik wurde 
auch Material für 10-GHz-Strecken gezeigt, das 
aus SAT-Antennenreceivern stammt.
Der abgebaute Digipeater DB0ID (Stuttgart) 
soll frühestens nach der Renovierung des Stutt­
garter Fernsehturms wieder in Betrieb gehen. 
Geplant sind dann nur zwei bis drei Links und 
ein 23-cm-Zugang. DB0NOE (Reimlingen) soll 
nur noch als Zubringer zum geplanten DB0HBG 
(Hesselberg) fungieren. DB0HBG ist entspre­
chend als reiner Interlinkdigipeater für große 
Entfernungen zu DB0RHN und nach Garmisch 
Partenkirchen gedacht. DB0CRA will versuchen, 
seinen Link anstatt zu DB0EIC (Treuchtlingen) 
auf gleicher 23-cm-Frequenz zu DB0HBG 
umzulegen, denn für den Link nach DB0EIC 
ist die Feldstärke zu gering. Der Link zwischen 
DB0CRA und DB0BAC soll eine andere Fre­
quenz bekommen, da auf der vorgesehenen an­
dere Linkstrecken gehört werden. Bei DB0SAA 
ist demnächst kein weiterer Ausbau geplant. Der 
frühere Link zu DB0ID wurde gestrichen. In 
Betrieb ist ein 9600-Baud-Zugang.
Generell wurde festgestellt, daß die Nord-Süd­
Linkstrecken in Süddeutschland gut laufen. Ver­
besserungswürdig sind dagegen die West-Ost­
Strecken.

■ Leider kein Sysop-Treffen
in Ballenstedt

Aus verschiedenen organisatorischen Gründen 
mußte das für den 8.4. geplante Sysop-Treffen in 
Ballenstedt ausfallen. Der Vorstand des Distrikts 
Sa/Anhalt bedauert das sehr. Bleibt zu hoffen, 
daß sich dieses bisher immer gut besuchte Tref­
fen im kommenden Jahr nachholen läßt.

■ Genehmigungen erneuern!
Aus gegebenen Anlaß sei daran erinnert, daß 
die Genehmigungen für automatische Statio­
nen jährlich unaufgefordert zur Verlängerung 
an die zuständige BAPT-Außenstelle zu über­
senden sind. Es gibt Digipeater bzw. Relais, die 
durch dieses Versäumnis keine gültigen Ge­
nehmigungen mehr haben!
TNX DL4SDA, DG1DS, DG0XC, DL4BBD/ 
DL8BCQ, DG1SDV, DK6IX.

FA 5/95 • 553



Amateurfunkpraxis

DX-QTC
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Rolf Thieme 
DL7VEE @ DB0GR
Landsberger Allee 489, 12679 Berlin
Alle Frequenzen in kHz, alle Zeiten in UTC 
Berichtszeitraum 7.3.1995 bis 3.4.1995

■ Conds
Insgesamt ein schwacher Monat! Man hat den 
Eindruck, daß mit den längeren Tagen die Be­
dingungen zurückgehen. Das täuscht etwas, 
denn die Bänder von 14 bis 21 MHz bleiben 
abends viel länger offen und bringen dann oft 
noch laute Signale. Tagsüber ist allerdings im­
mer weniger zu machen. Auch im WPX-SSB, 
einem gut „besuchten“ Contest, war auf 28 MHz 
kaum Contestbetrieb zu verzeichnen.

■ DXpeditionen
3D2CU und 3D2CT, die Top-Expedition von 
Conway Reef, hatte Schwierigkeiten mit der 
Landung und verlor einiges an Gerätschaften. 
So begann der Betrieb erst zwei Tage später am 
26.3. Obwohl zwei Stationen rund um die Uhr 
funkten, waren die Signale in Europa nicht be­
sonders laut; eine Folge der zu dieser Zeit leider 
schlechten Funkbedingungen. Ein QSO dürfte 
aber bei etwas Ausdauer für jeden besser be­
stückten OM drin gewesen sein. Leider nehmen 
die bekannten europäischen Unsitten erschrek- 
kende Ausmaße an, so wurde die Sendefrequenz 
der DX-Station absichtlich gestört oder gar un­
ter deren Rufzeichen ein Pile-Up erzeugt.
An DXpeditionen wurden Anfang März weiter­
hin V52UUO und V52UTR auf allen Bändern 
beobachtet. Sigi und Tom fuhren aus Namibia 
insgesamt etwa 14 000 QSOs. - Ab 9.3. konnte 
man wieder FR5HG/E beobachten. Er frönte 
seiner Vorliebe für RTTY, war aber auch mit 
schnellem CW auf den Bändern ab 7 MHz und 
höher bis Ende April zu arbeiten. - Ende März 

funkte I4LCK unter 5H3CK und 5H3CK/A von 
verschiedenen IOTA-Inseln und ließ sich bei 
gutem Betrieb auf mehreren Bändern in CW und 
SSB erreichen. - 9M0A von Spratly konnte 
nicht überzeugen. Es gab zwar gute Signale auf 
20 m in SSB, die OMs waren jedoch mit dem 
Pile-Up regelrecht überfordert. - DK5WN er­
zeugte unter XX9TTT in Europa outstanding 
Signals! - DL7VTZ und DL7VTM hatten mit 
nur 100W gute Signale als 9H3TZ und 9H3TY. 
Zusammen mit DL7VLA erhielten sie für die 
CQ-WW-WPX-SSB-Contestoperation 1994 als 
9I2M die Throphy für die beste Contestexpe­
dition weltweit.- 5B4/DL8KWS war auf allen 
Bändern in CW sehr aktiv und loggte etwa 7000 

QSOs. - Anfang April tauchte EA2JG als 
S0RASD mit ebenfalls gutem Signal auf allen 
Bändern in SSB auf. In den wenigen Tagen Ak­
tivität konnte er auch auf den niederfrequenten 
Bändern erreicht werden. - Ab 1.4. begann eine 
italienische DXpedition unter dem Rufzeichen 
5T0AS dicke Pile-Ups zu erzeugen. QSLs gehen 
via IT9AZS. - Regelmäßig zu loggen waren im 
Berichtszeitraum unter anderem noch 9X5EE, 
9Q5MRC, 5X5THW und VP8CQS.

■ Informationen
Zur World Radiosport Team Championship 
WRTC-95 hat der Potomac Valley Radio Club 
Mannschaften aus aller Welt zur Teilnahme im 
Rahmen der IARU-KW-Radiosport-Weltmei- 
sterschaft eingeladen. Die potentiellen Teilneh­
mer mußten sich durch mehrere gute Contest­
ergebnisse qualifizieren, die die Ausschreibung 
nach einem ausgetüftelten Schlüssel bewertet. 
Die WRTC-95 findet im Raum Washinton - 
Baltimore an vom Veranstalter gleich ausgestat­
teten Stationen statt. - Ben, 5R8DS, ist nun mit 
einer Inverted-L-Antenne auf 80 m aktiv. Da sein 
Signal jedoch für dauerhafte Pile-Ups zu leise ist 
(nur 100 W?), ist er gern zu Skeds bereit; vor­
zugsweise in CW. - Die bekannte Station 
HZ1AB wird in Zukunft weniger zu hören sein, 
denn Lowband-Spezialist N4KT geht zurück in 
die Staaten, dazu ist die Rhombusantenne für die 
unteren Bänder defekt. - Jim, ex 5X1B, ist jetzt 
als TJ1JB in CW und SSB aktiv. Er arbeitet 
an der amerikanischen Botschaft in Kamerun. - 
3A100GW soll ein Sonderrufzeichen aus 
Monaco vom 21.4. bis 21.5. zu Ehren des Jahres­
tages von Marconi sein. QSL via 3A2LZ. Der 
internationale Marconitag war 1995 der 22.4.

■ DXCC
Anerkannt werden für DXCC-Diplome Karten 
folgender Stationen:
3A/IK1QBT, 3B8/ON4QM, 3C1/TU4EI, 
3DA0CA, 3V8BB, 4S7/JA4FM, 5N0ETK,

Die Crew der 
Kongo-Operation 
TN2M/TN4U 
bei einem der 
regelmäßigen 
Berliner 
DX-Meetings;
v.l.n.r.:
Torsten, DL7UTM, 
Fritz, DL7VRO, 
Ragnar, DL7URH, 
Birgit, DL7VTZ, 
und Holger, DL7VTM

Foto: DL7VEE

5N0GC, 5N0PYL, 5X1HR, 5X1MR, 5X1KO, 
7Q7SB, 8Q7AB, 8Q7BX, 8Q7YF, 9A/SP3DPR, 
9A/SP6MLX, 9G5WH, 9G5RM, 9G5TL, 
9G5MT, 9G5JR, 9G5VT, 9G0ARS, 9I0A, 
9I30ZIN, 9J2AE, 9J2CE, 9L1/TU5EV, 9M2/ 
GM0DEQ, 9M6/GM0DEQ, 9N1AP, 9Q5AGD, 
9Q5RT, 9X/SM5DIC, 9X5EE, A51MOC, A51/ 
JH1AJT, A61AH, A61AN, C4C, CE8SFG, 
CN2SK, D2EGH, D68RS, D68TA, DU7LA, 
DU7/KD6QV, FH/JA1IDY, HS0/DL2FDK, 
J55UAB, J87CO, J87FT, J8/F5LGQ, J8/F6AOI, 
J8/F6BFH, J8/F9IE, P43DWC, S21YO, 
S79ASM, SV5/DK1RP, SV9/G4OBK, TI4/ 
KB9CRY, TI2PDX, TK/IK1QBT, TL8JD, 
TO0P, TU4EG, TU4EX, TU5DX, TU5EV, 

TU5NC, US1U/PA3BUD, UT8U/PA3BUD, 
V26E, V51T, V5/N0AFW, VI0ANT, VP2EDK, 
VP29EI, VP2MDY, VP8SGP, VP8CBC, 
VP8CRB, VP8CRC, VP9/W1RQ, VR6AB, 
XE1/UA3AB, XE1/RA3DUU, XE1/NT2X, 
XF4M, XT2JB, XU3DWC, XW1, XW1A, 
YK0A, ZA/OK1CF, ZK1SRF und ZK2ZE. 
QSLs von Stationen aus Western Sahara mit 
/S0 erkennt das DXAC zur Zeit nicht an, da die 
Genehmigungen nicht von der rechtmäßigen 
Behörde ausgegeben wurden.

■ Top List Award
Nachdem das Interesse am Bandpunkte-Sam- 
meln immer mehr zunimmt, gibt die ARI das 
Top List Award heraus. Das Grunddiplom er­
fordert 1000 bestätigte DXCC-Länder auf allen 
neun Kurzwellenbändern, für jeweils 100 Län­
der mehr kann man Sticker erwerben. Es zählen 
wie bei der DL-Länderstandswertung keine ge­
strichenen DXCC-Länder! Ab 2100 bestätigten 
Ländern gibt es eine Plakette. Die QSLs müssen 
nicht vorgelegt werden; es genügt die ehren­
wörtliche Angabe. Im Zweifelsfall kann der 
Manager einzelne Karten anfordern. Die Ge­
bühren betragen für das Grunddiplom US-$ 5 
bzw. 10 IRCs, für die Plakette US-$ 30 bzw. 
50 IRCs. Anträge gehen an den Top Award 
Manager, c/o ARI, Via Scarlatti 31, 20124 
Milano, Italien.

■ Vorschau
Für Ende April/Anfang Mai war eine KP1-Ex- 
pedition von W5IJU geplant. Weitere Informa­
tionen lagen zu Redaktionsschluß noch nicht 
vor. - DF1VU, DF8VK, DK5VP und DL4VCG 
wollen ab 25.4. für zwei bis drei Wochen von 
Galapagos unter Heimatrufzeichen/HC8 auf 
allen Bändern funken. - Drücken wir die Dau­
men, daß vor allem die geplante Aktivität ZL8/ 
G4MFW vom 5. bis 15.5. von Kermadec Rea­
lität wird. ZL8 steht in DL an zweiter Stelle der 
Raritätenliste.

■ Bandmeldungen des Berichtszeitraums
1,8 MHz 14 MHz
9M2AX 1829 1901 5X4D 14211 1555
DU7CC 1829 1852 8A4EI 14270 1611
S0RASD 1840 0042 9M0A 14195 1530
VQ9TP 1829 2205 FR5HG/E 14084 1850
3,5 MHz KC4AAA 14020 0630

V85BG 14176 17373D2CT
5B4/

3795 1755 XT2JB 14205 1830
DL8KWS 3505 2000 18 MHz
5R8DS 3506 0255 5N3/EL2PP 3785 2225 SP5XAR 18154 1658HH2AW 3795 0407 AH6AY 18140 2025TG9GI 3791 0445 PJ7/V52UUO 3506 0450 K1NA 18081 1915VP2MGP 3506 0500 VP8CQS 18071 1823
7 MHz 21 MHz3D2CU 7023 1730
4S7/ 3D2CT 21295 0846
JA4FM 7062 1910 5X5THW 21021 1251
JY5DL 7001 1735 HR2CDG 21240 1605
YJ0ADJ 7003 0615 J8/

DL9XAT 21260 154010 MHz V52UTR 21295 1300
3D2CU 10102 0517 XX9TTT 21263 0838
5H3CK 10101 1630
9M8FC 10101 1524 24 MHz
9X5EE 10100 1855 5X4C 24953 1228
CP/ 9Q5TT 24941 1041
LU5VC 10102 0450 VP8CQS 24955 1555
FR5HG/E 10114 1635 28 MHzR1FJL 10111 1930
V52UUO 10101 1905 S79MX 28019 1100
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DXCC-Länderstand
DL - Kurzwelle (2)
Stand: 31.12.1994; zusammengestellt: Rolf Thieme, DL7VEE

■ 9-Band-Länderstand

Pl. Rufz. 1,8 3,5 7 10 14 18 21 24 28 Summe

1 DJ2YA 150 273 301 243 325 281 323 254 307 2457
2 DK8NG 172 263 285 219 325 270 322 248 306 2410
3 DL7VEE 82 245 299 229 323 265 313 261 300 2317
4 DF3CB 89 177 298 227 325 272 309 258 315 2270
5 DL7PR 74 209 249 210 306 271 303 242 302 2166
6 DJ9KG 118 201 251 178 319 224 305 218 302 2116
7 DL1SDN 82 245 272 171 297 202 307 216 314 2106
8 DJ8QP 101 236 250 193 294 202 299 184 269 2028
9 DL3BUM 201 240 230 311 236 297 231 279 2025

10 DL3DXX 141 234 311 156 322 103 311 80 301 1959
11 DK0EE 66 197 239 138 305 222 301 189 288 1945
12 DL7UX 5 168 241 192 295 226 301 214 291 1933
13 DL5DQZ 70 133 201 238 254 259 266 247 260 1928
14 DL1RWN 119 246 223 176 229 159 272 214 282 1920
15 DL1NUC 46 228 262 159 310 196 301 134 281 1917
16 DL8MIA 57 73 164 191 261 258 287 250 227 1768
17 DL8WXM 31 157 246 146 298 157 301 134 273 1743
18 DL2DXA 50 158 205 162 257 211 255 179 263 1740
19 DL7AFV 235 276 105 290 126 286 125 289 1732
20 DJ9HX 30 168 235 90 303 162 278 152 277 1695
21 DL6KVA 50 137 202 177 252 192 247 171 201 1629
22 DL9JI 65 115 180 142 290 174 271 140 249 1626
23 DL2HWA 70 167 226 103 291 110 281 108 246 1602
24 DL6ZDG 219 225 117 269 169 271 128 193 1591
25 DF6EX 112 139 108 310 157 259 205 295 1585
26 DL7UUU 57 120 180 99 291 121 291 141 271 1571
27 DL8YRM 21 102 166 137 278 185 268 137 243 1537
28 DL8CGG 83 165 143 245 200 269 136 242 1483
29 DL2RUN* 250 302 313 311 297 1473
30 DL9ZAL 9 69 168 137 278 177 260 130 237 1465
31 DF3QG 58 115 195 31 296 100 292 106 270 1463
32 DL7HU 116 185 232 323 278 273 1407
33 DL8WCM 51 106 155 122 256 155 247 117 187 1396
34 DL6MIM 49 109 163 153 228 170 193 140 167 1372
35 DJ4HR* 86 157 97 262 141 260 121 242 1366
36 DF4PL 202 217 321 317 297 1354
37 DL2HZM 10 116 164 102 267 110 254 104 227 1354
38 DL1LZ 14 105 123 73 241 139 251 138 269 1353
39 DL2FAI 39 137 168 20 268 82 271 56 283 1324
40 DK2GZ 144 221 114 180 129 225 89 204 1306
41 DL1FU 49 77 122 138 216 128 232 109 186 1257
42 DL2KUW 31 112 140 67 238 94 213 89 196 1180
43 DL8CXX 5 136 200 15 280 11 276 9 245 1177
44 DL5ARS 10 73 103 79 207 149 223 132 199 1175
45 DL6NW 23 51 65 81 199 125 251 98 232 1125
46 DL7UKA 136 188 279 273 240 1116
47 DJ4GJ 132 176 265 280 258 1111
48 DL3BXX 13 91 170 47 257 47 236 29 215 1105
49 DL6CMK 11 87 117 71 222 115 218 90 174 1105
50 DF3OL* 61 152 193 48 172 57 174 36 202 1095
51 DL7VBM 23 113 170 105 224 88 198 26 148 1095
52 DL5NWW 42 140 182 250 242 236 1092
53 DL2SUB 59 103 48 286 69 269 50 207 1091
54 DF2UH 8 27 66 64 284 88 254 67 229 1087
55 DL2SAD 21 71 129 35 211 58 247 60 247 1079
56 DL1SWG 7 120 120 2 247 68 237 60 215 1076
57 DL3EAP 14 128 145 0 265 17 271 23 211 1074
58 DL9MUG 87 155 291 285 255 1073
59 DJ1UR 41 47 100 74 198 101 218 86 202 1067
60 DK3QM* 132 150 270 277 237 1066
61 DK5QK 37 113 124 287 282 217 1060
62 DJ8CR 21 69 135 27 295 9 273 9 215 1053
63 DL6HRW 25 92 149 65 207 110 178 66 158 1050
64 DF2HL 36 69 130 264 290 257 1046
65 DK5JI 21 110 145 19 227 24 265 31 199 1041
66 DL7UTA 42 118 150 249 241 233 1033
67 DF3UB 15 111 128 33 249 61 206 34 185 1022
68 DK7XX* 31 53 87 49 236 46 264 27 226 1019
69 DL5DSM 102 157 234 275 238 1006
70 DK9MC 120 144 14 240 16 248 11 212 1005
71 DL2NOC 91 151 31 224 63 213 22 210 1005
* nur CW

DJ8WL - Top Band forever
Peter Bobek, DJ8WL, hat sich seit vielen Jahren dem 160-m-Band 
verschrieben und dürfte der führende Mann in Deutschland auf dem 
Top Band sein. Peter benutzt zum Senden zwei Inverted-L-Antennen, 
wobei der vertikale Teil 22 m und der horizontale Teil 33 m lang ist. 
Wegen der gegenüber X/4 größeren Länge wird die Antenne kapazitiv 
verkürzt. Dadurch ergeben sich eine Fußpunktimpedanz um die 50 Q 
und gute Abstrahlung (Strommaximum oberhalb der Einspeisung). Die 
Anzahl der Radials sollte nicht unter 20 liegen, wobei weniger ihre 
Länge (10 m wirken schon passabel) für niedrigen Erdwiderstand 
wichtig ist, als ihre gleichmäßige Verteilung.
160 m ist ein Nachtband, und mehr noch als bei anderen Bändern 
heißt es, immer auf der Lauer zu liegen. Wegen der schwierigen und 
nur schlecht vorherzusagenden Ausbreitungsbedingungen vereinbaren 
große DXer oft Testreihen mit gesuchten DX-Stationen. So konnte Peter

schon einige Leckerbissen abhaken. Bezüglich hilfreicher Ausbrei­
tungsphänomene (SID) kann man DJ8WLs Beitrag im Amateurfunk­
Almanach 1994 nachlesen: Vor und nach starken Sonneneruptionen 
entstehen gelegentlich kurzzeitig örtlich eng begrenzte Ausbreitungs­
wege geringer Dämpfung.
Peters Kommentar: „Ja, es ist möglich, von Europa aus auf 160 m 
260 DXCC-Länder zu arbeiten! Die Summe der von unserem Kontinent 
insgesamt auf 160 m gearbeiteten liegt sogar über 275! Man braucht nur 
Zeit, Geld, Antennen, passende Ausbreitungsbedingungen und jede 
Menge Geduld und Glück, um sie auch zu erreichen.“

Rolf Thieme, DL7VEE

DJ8WLs 
Meilensteine auf 160 m

DJ8WLs 
Kontinentbilanz auf 160 m

8.5.80: WAC 1,8 MHz
27.12.83: DXCC 160 m Nr. 33

7.4.89: 160 m WAZ Nr. 5
15.9.87: WAS Topband Nr. 415 

(DJ8WL/W7)
25.1.95: 231 Länder bestätigt

237 Länder gearbeitet
264 Länder gehört

Kontinent geh. gearb. best.
Europa 69 69 69
Nordamerika 47 43 42
Südamerika 24 21 21
Afrika 63 52 50
Asien 42 38 37
Ozeanien 19 14 12
gesamt 264 237 231
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Ausbreitung 
Mai 1995
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Frantisek Janda, OK1HH 
CZ-251 65 Ondrejov 266, Tschechische Rep.

Die unaufhaltsame Bewegung der Kurven des 
elfjährigen Sonnenfleckenzyklus zum Minimum, 
das ja nächstes Jahr erwartet wird, verlangsamt 
sich immer mehr. Das illustriert auch die Mai­
Vorhersage mit R12= 17 ±4 (April: R12= 18 ±5). 
Bei linearem Fortschreiten des Abstiegs müßte 
im Januar 1996 R12 = 9 ± 5 sein.
Selbst relativ sehr gute Ausbreitungsbedingun­
gen dürften im Mai normalerweise die hoch­
frequentesten Kurzwellenbänder nicht mehr er­
reichen, und auch in Perioden höherer Sonnen­
aktivität wird sich der Betrieb auf das sehr uni­
verselle 14-MHz-Band verschieben. Bei der jetzt 
wesentlich niedrigeren Sonnenstrahlung müssen 
aber auch nicht alle Gebiete des Erdballs er­
reichbar sein; am besten eignet sich dafür noch 
das 10-MHz-Band. Dort sind wir aber im Ge­
gensatz zu den anderen Bändern leider nur 
sekundäre Nutzer, und so wird es bei besten 
Bedingungen häufig das 7-MHz-Band „aus 
allen Nähten reißen“.
Das Auftreten von Es spielt zu Monatsbeginn 
praktisch noch keine Rolle; die Saison beginnt 
erst nach dem 20.5. allmählich. Das Gros der in 
Europa auf 28 MHz (meist zwischen 28,2 und 
28,3 MHz) arbeitenden Baken können wir ja 
auch erst infolge Es hören. Für DX-Stationen 

kommt vorwiegend eine kombinierte Ausbrei­
tung in Betracht, besonders während eventu­
eller positiver Störungsphasen.

^
Die bereits erwähnte Störungsserie Ende Novem­
ber 1994 setzte sich noch bis zum 4.12. fort. Eine 
Wende folgte erst um den 10.12. - einschließlich 
einer intensiven Periode typischer Winteraus­
breitung von japanischen und nordamerikani­
schen Signalen über den langen Weg. Wegen der 
sehr geringen Es-Aktivität blieben die hochfre­
quenten Kurzwellenbänder meist völlig leer.
Am 14.12. erfolgte eine mittelstarke Eruption, 
annähernd auf der gleichen heliografischen 
Länge wie die vorangegangene am 19. 10. Ein 
kürzeres Ansteigen der erdmagnetischen Akti­
vität gipfelte am 12.12. und 15.12.; das stimmte 
gut mit der angenommenen Lage der koronalen 
Löcher nur auf der östlichen Hälfte überein (bei 
ihrer Lage auf der westlichen Hälfte wären mehr 
Störungen aufgetreten).
Das Magnetfeld der Erde war danach ruhig, be­
sonders am 18. und 19. sowie vom 21. bis 23.12. 
Die Ursache der Störung am 24.12. war ein 
koronales Loch in Nachbarschaft eines aktiven 
Sonnenfleckengebietes. Die KW-Ausbreitungs- 
bedingungen bewegten sich vor der Störung um 
den Durchschnitt oder nur mäßig darüber, und 
die höchsten F2-Grenzfrequenzen über mittleren 
geografischen Breiten überstiegen 6 MHz le­
diglich geringfügig und kurz. Daraus ergab sich 
eine sehr begrenzte DX-Nutzbarkeit von Fre­
quenzen über 20 MHz. Für Verbindungen ent­
lang der Breitenkreise lag diese Grenze höch­
stens um 15 MHz und für den Weg über höhere 

geografische Breiten schließlich noch um einige 
Megahertz niedriger. Zu den besten Tagen ge­
hörten der 19. und vor allem der 22.12. mit gu­
ten Öffnungen nach Nordamerika und in den 
Pazifik. Zu Weihnachten fielen die Bedingungen 
unter den Durchschnitt, wo sie bis zum 25.12. 
blieben. Eine Verbesserung erfolgte erst nach 
dem 26.12. Die 7-MHz-Öffnung am späten 
Abend des 24.12. in Richtung Japan war dabei 
die interessanteste Erscheinung.
Die Beruhigung am 28.12. bedeutete nur eine 
geringe Verbesserung, weil die Sonnenaktivität 
nämlich gleichlaufend sank, und zu Silvester 
war die Sonnenscheibe nach drei Monaten 
und zehn Tagen wieder einmal völlig ohne 
Flecken.
Die Dezember-Tageswerte des Sonnenfunk­
stroms waren 79, 79, 82, 82, 81, 78, 80, 81, 
87,86, 95, 99, 97, 95, 93, 93, 92, 87, 85, 82, 82, 
82, 80, 80, 81, 80, 76, 79, 80, 77 und 77; der 
Durchschnitt betrug nur 84,1, also doch nur 
etwas mehr als im November (81,1) - nach dem 
wesentlich lebendigeren Oktober (87,8). Die 
durchschnittliche Fleckenzahl für Dezember war 
auch geringfügig höher: R = 26,7; der zwölf­
monatige Durchschnitt für Juni 1994 beträgt 
danach R12 = 31,1.
Die Tagesindizes der Aktivität des Magnetfeldes 
der Erde kommen wie immer vom Observato­
rium Wingst: 21, 33, 18, 8, 7, 26, 21, 16, 12, 12, 
6, 22, 15, 11, 24, 17, 10, 8, 5, 14, 8, 5, 12, 35, 
20, 22, 22, 9, 13, 8, 6. Sie zeigen anschaulich, 
warum uns die KW-Ausbreitungsbedingungen 
sowohl zu Monatsbeginn als auch zu Weih­
nachten wirklich nicht freuen konnten.

pyi/Rio de Janeiro 226° oa4/Lima 258° hh/Haiti 276° W2/New York 294° kh6/Honolulu 350°
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Diplome
Bearbeiterin: Rosemarie Perner
DL7ULO
Franz-Jacob-Straße 12, 10369 Berlin

■ VERON Golden Jubilee Award 
(zeitlich befristet)

Lizenzierte Funkamateure und SWLs können 
dieses Diplom für Verbindungen mit 100 ver­
schiedenen niederländischen Stationen im Ju­
biläumsjahr der VERON, 1995, erwerben. Es 
gibt keine Band- oder Betriebsartenbeschrän­
kungen. Einige niederländische Stationen wer­
den mit Sonderrufzeichen erscheinen; sie sind 
entweder unter dem Sonderrufzeichen oder 
ihrem regulären Rufzeichen, also nur einmal 
wertbar.
Als Diplomantrag genügt ein Logauszug (keine 
QSL-Karten), der bis März 1996 bei der Diplom­
managerin Syste Wybenga, PA3DKE, Pr.-Ber- 
nard-Laan 60, NL-8501 JG Joure, vorliegen 
muß. Das Diplom ist 210 mm x 291 mm groß 
und vierfarbig auf weißen, matten, holzfreien 
Kunstdruckkarton von etwa 200 g/m2 gedruckt.

(Stand Dezember 1994, tnx DJ8OT)

■ Diplomprogramm der BFRA (Bulgarien) 
Die Bulgarian Federation of Radio Amateurs, 
BFRA, gibt sechs attraktive Diplome heraus, die 
von allen Funkamateuren und sinngemäß von 
SWLs erworben werden können. Erforderlich 
sind bestätigte Zweiwegverbindungen in CW, 
SSB/AM oder mixed. Der Antrag ist als GCR- 
Liste mit Angabe der jeweiligen Rufzeichen, Da­
tum, Zeit, Band und Betriebsart zu stellen. Die 
Gebühren betragen für jedes Diplom 10 IRCs.
Antrag und Gebühren sind zu senden an den 
BFRA Award Manager, P.O.Box 830, 1000 So­
fia, Bulgarien.

Republic of Bulgaria
Für dieses Diplom zählen bestätigte Verbindun­
gen bzw. SWL-Berichte ab 1.1.65. Für Stationen 
aus Europa sind 5 QSOs mit LZ1/LZ3/LZ5-Sta- 
tionen sowie 5 QSOs mit LZ2/LZ4/LZ6-Sta- 
tionen, jeweils auf 3,5 MHz und auf 7 MHz, er­
forderlich, also insgesamt 20 Verbindungen.

5 Band LZ Award
Für dieses Diplom zählen bestätigten Verbin­
dungen bzw. SWL-Berichte ab 1.1.79. Erfor­
derlich sind jeweils ein QSO mit einer LZ1/ 
LZ3/LZ5-Station sowie ein QSO mit einer 
LZ2/LZ4/LZ6-Station, jeweils auf den Bändern 
3,5, 7, 14, 21 und 28 MHz, also insgesamt 10 
Verbindungen.

W 100 LZ Award
Für dieses Diplom sind bestätigte Verbindungen 
bzw. SWL-Berichte ab 1.1.79 mit mindestens 
100 verschiedenen LZ-Stationen innerhalb eines 
Kalenderjahres erforderlich.

W 28 Z ITU Award
Für dieses Diplom sind bestätigte Verbindun­
gen (bzw. SWL-Berichte) ab 1.1.79 mit den fol­
genden Ländern der ITU-Zone 28 erforderlich: 
DL, HA, HB9, HB0, I, IS0, LZ, OE, OK, SP, 
SV, SV5, SV9, SY, S5, TK, T7, T9, YO, YU, 
ZA, Z3, 9A, 9H, 4U1ITU.

Black Sea Award
Für dieses Diplom zählen bestätigte Verbindun­
gen bzw. SWL-Berichte ab 1.1.79. Erforderlich 
sind 60 QSOs bzw. SWL-Berichte mit/von ver­
schiedenen Amateurfunkstationen in Ländern, 
die an das Schwarze Meer grenzen. Dabei muß 
mindestens je eine Verbindung mit LZ, TA, YO, 
UA6 und UR nachgewiesen werden.

Sofia Award
Für dieses Diplom sind bestätigte Verbindungen 
bzw. SWL-Berichte ab 1.1.79 mit verschiede­
nen Stationen in der Hauptstadt Sofia nachzu­
weisen. Jede Station darf nur einmal je Band 
unabhängig von der Betriebsart gewertet wer­
den. Insgesamt sind 100 Punkte zu erreichen. 
Jede Verbindung zählt für Antragsteller aus 
Europa auf 3,5 MHz je 2 (nicht Zone 15), auf 
7 MHz 2, 14 MHz 1, 21 MHz 2 und 28 MHz 
2 Punkte. (Stand Sept. 1994)

■ Sticker 1000 Jahre Mecklenburg zum 
Mecklenburg-Vorpommern-Diplom

Zum Mecklenburg-Vorpommern-Diplom wur­
de ein Sticker 1000 Jahre Mecklenburg aus­
geschrieben. Der Antragsteller muß im Be­
sitz des Mecklenburg-Vorpommern-Diploms 
sein und zusätzlich die Klubstation 1000 Jahre 
Mecklenburg, DA0TJM, Sonder-DOK TJM, 
gearbeitet/gehört haben. Die Klubstation 
DA0TJM ist vom 1.1.95 bis 31.12.95 zu allen 
größeren Veranstaltungen sowie bei Contesten 
QRV.
Für die Beantragung des Stickers genügen fol­
gende Angaben: Datum, Zeit, DOK und Ruf­
zeichen des OP, der an DA0TJM gearbeitet hat. 
Der Sticker kann bis zum 31.12.96 bei Klaus-D. 
Schoop, Klenower Straße 49, 19288 Ludwigs­
lust, beantragt werden. Die Gebühr beträgt für 
deutsche Antragsteller 3 DM in Briefmarken, 
für das Ausland US-$ 2.

(Stand März 1995, tnx DG1SUJ)

Die Ausschreibung für das Mecklenburg-Vor­
pommern-Diplom stand im FA 4/95 auf Seite 
434. Das Diplom ist 210 mm x 297 mm groß 
und auf schweren Leinenkarton von 200 g/m2 
gedruckt. Der selbstklebende Sticker besteht 
aus PVC in Silbermetallic.

CW-QTC
■ Telegrafie - Brücke zur Welt
„Amateurfunk - Brücke zur Welt“ ist ein oft 
benutzter Slogan, der zum Ausdruck bringen 
soll, daß Bande zwischen Menschen und Völ­
kern geknüpft werden. Dabei gilt es zu beden­
ken, daß es nur drei (?) Betriebsarten gibt, die 
unmittelbare, direkte (menschliche) und persön­
liche Kommunikation ermöglichen: Sprechfunk 
mittels Mikrofon, Morsefunk mittels handbe­
tätigter Tasten und Amateurfernsehen (ATV und 
SSTV). Fast alle anderen „modernen“ Sende- 
und Betriebsarten brauchen als Erfüllungs­
gehilfen einen Computer, sie demonstrieren 
andererseits die Vielseitigkeit unseres Ama­
teurfunks.
Betrachten wir nun die Dritte-Welt-Länder, 
wird man wohl kaum damit rechnen dürfen, 
daß von dort aus eine erhebliche Anzahl von 
Funkamateuren in modernen Betriebsarten wie 
Packet-Radio, RTTY usw. kommuniziert - ganz 
einfach, weil sie teuer und z.T. auch zu auf­
wendig sind.
Was also letztlich für diese Amateure aus den 
ärmeren Ländern bleibt, sind Sender und Emp­
fänger für Telegrafie, die billig und einfach im 
Selbstbau zu erstellen sind. Werden solche 
Sender dann noch mit geringer Leistung (QRP) 
betrieben, so bieten sie den potentiellen OMs 
solcher Länder die Möglichkeit, am Geschehen 
teilzunehmen und die „Brücke zur Welt“ zu 
betreten. Die Morsetelegrafie gestattet es auch 
Menschen geringerer Bildung, weltweiten 
Funkbetrieb abzuwickeln; technisch hoch­
qualifizierte Fachleute sind verständlicher­
weise in den Entwicklungsländern selten. In­
sofern trifft zumindest für die Dritte Welt auch 
das gern gebrauchte Argument nicht zu, daß 
sich bei Fortfall der Morseprüfung die Anzahl 
der Kurzwellenamateure beträchtlich erhöhen 
würde, die zur Völkerverständigung beitragen 
könnten. Was nützt der Wegfall denn einem 
Funkamateur aus einem z.B. afrikanischen 
Land, der vielleicht eine nur regionale Sprache 
versteht? Er müßte sich eine der Weltsprachen 
aneignen. Mit der Morsetelegrafie aber wäre 
auch ohne große Sprachkenntnisse eine welt­
weite Kommunikation möglich.
Sicher nicht zu Unrecht entsteht oft der Ein­
druck, daß viele Bestrebungen zur Erweiterung 
der Funkamateur-Population eine kommer­
zielle Basis haben, sei es, um einer Zeitschrift 
mehr Bezieher zuzuführen, einem Amateur­
funkverband mehr Mitglieder zu bringen oder 
größere Geräteabsatzmärkte zu schaffen. Das 
macht aber unsere Brücke zur Welt nicht 
tragfähiger; in den Entwicklungsländern man­
gelt es eben am nötigen Kleingeld.
Am ehesten wäre dem Amateurfunk in den 
ärmeren Regionen dieser Welt wohl gedient, 
wenn seitens der Industrieländer und deren 
Amateurfunkverbände billige - auch selbst­
zubauende - Geräte einfachster Bauart, vor­
nehmlich für Telegrafie, zur Verfügung gestellt 
werden würden. Ansätze dafür gab es schon. 
Gute Beispiele zeigen auch, daß entsprechend 
umfassend organisierte DXpeditionen viel für 
die Entwicklung des Amateurfunks im Gast­
land tun können.

Hans Dreyer, DL1ZG
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DX-Call Manager DX-Call Manager

3B6CD KC5I AP2JZB (3/95) DK7PE
3D2CT G4WFZ AT3D (>12/94) VU2VP
3D2CU SM7PKK BV0FMT (WPXSSB95)JP1RIW
3DA0BK ZS5MY BV4AK KA6SPQ
3DA0CA W4DR BV4AS KA6SPQ
3G1X (95) CE1IDM BV4FH KA6SPQ
3Y0GV (2/92) LA6ZH BV5AF (WPXSSB94) AB6NJ
4M4AJ YV5AJ BV9AYA BV2KI
4M4AJ (WPXSSB95) YV4DSB C37MO C31MO
4M8I I2CBM C37UA EA3AOC
4N50A YU1FJK C37UA (NOW) C31UA
4N5KAW KM6ON C37US C31US
4N70DX YU1DX C49C (WPXSSB95) 5B4WN
4N73N YU7FIJ C53HG W3HCW
4N7DW YU7BJ C6AHG WB2LMA
4S0AA (2/95=NOW) K5GO C91A/3 IK4QIZ
4U1ITU (11/3/95) I1YRL CK7U VE7UBC
4U1ITU (12/3/95) I1YRL CM2AV (NOW) VO1OVT
4U1ITU (4/4/95) ON5NT CM6DE CT1ESO
4X2T 4X6TT CO2JD HI3JH
4X6TT (WPXSSB95) JG1OUT CO2MA (95) HI3JH
4Z4TT/VR1 4Z4TT CO2NA WA4RZL
5H3CK I4LCK CO2OM W3HCW
5H3CK/A I4LCK CO8AR I0WDX
5H3JD DK9MA CP4BT DL9OT
5H3MZ ON7BB CQ1OF CT1OF
5H3PW AA0OB CQ3WW CT3FF
5N0ASW W3HCW CQ4I (WPXSSB95) CT1CFI
5N3TDR OE1YDA CQ5FIJ CT1FIJ
5N7YZC WA1ECA CQ5P CT1ERK
5R8DL JH8CLU CQ6DQD CT1DQD
5T0AS IT9AZS CQ7P (95) CT1ERK
5T5SN F5RUQ CQ7P (WPX94) CT1ETE
5X1C WA1ECA CS4EEP CT1BWW
5X1F WA1ECA CS5A (WPXSSB95) CS1AAS
5X1F/9X5 WA1ECA CS6C CT1CBI
5X4D IN3DYG CS6YH CT1YH
5X5THW DL8KAW CT1DNF/P WA1ECA
6D2X (WPXSSB95) K5TSQ CT1EEB/P WA1ECA
6O1FG (NOW) I2FGP CT1ENQ/P WA1ECA
6Y5DA VE4JK CT1ESO/P CT1ESO
6Y5MM N4YBF CT1ETZ/P WA1ECA
7J1AUO KD5YG CT1FAK/P WA1ECA
8A4EI YB0RX CT1FDD/CU3 CU3AV
8P6AU N5FRA CT1FDR/P WA1ECA
8P6J WA6OTU CT3EU G3PFS
8P9FF AA2CV CT5P (WPXSSB95) CT1AHU
8R1N (>94) WA2TAB CT8BWW CT1BWW
8S3BG SM6URO CT8T (WPXSSB95) AB4PW
9A7A (WPXSSB94) 9A3TR CX3C (WPXSSB94) CX9BT
9A7A (WPXSSB95) 9A1HDE CY7YL VE7YL
9G1SD WA0UOX D2EGH CT1EGH
9H3HR G4ZAW DF6JC/JW DF6JC
9H3SB DL5XAT DF8WS/EX DF8WS
9H3TY DL7VRO DH2JD/LU OE7MWL
9H3TY (NOW) DL7VTM DK4KA/5B4 DK4KA
9H3TZ DL7VRO DK7ZT/EX DK7ZT
9H3TZ (NOW) DL7VTZ DK8DY/PP5 DK8DY
9H3UD DL8OBC DK8KW/IK/1P0P DK8KW
9H3UF DH1OAH DK8MY/C6A DK8MY
9K2ZZ (>1/3/95) ON6BY DL1DSN/5B4 DL1DSN
9M8RC HL5AP DL1JAQ/ZL DL1JAQ
9Q1UE DL1KAT DL1XAQ/FG DL1XAQ
9Q5RP/9U F5DN DL1XAQ/J6 DL1XAQ
9Q5RP/9X F5DN DL1XAQ/J8 DL1XAQ
9V1WW VK6BDG DL2GAC/FK DL2GAC
9V1ZB JR3BOT DL3FH/HK DL3FH
9X5EE PA3DLM DL6RM/EA8 DL6RM
9Y4H K6NA DL7UVO/ZL DL3BUM
9Y4SRR (95) KD4UDU DL7VDX/ZL DL3BUM
9Y4VU W3EVW DL8BAV/EV0 DL8BAV
A41JR YO3DAD DL8KWS/5B4 DL8KWS
A45XC N8AI DL9XAT/FG DL9XAT
A45ZZ G3LNP DL9XAT/J6 DL9XAT
A71CW SP5EXA DL9XAT/J8 DL9XAT
AA2JS/TI9 PIRATE DP1KGI DD6UAB
AA6RX/XE1 AA6RX DU7CC (=ALSO=>) SM0CNS
AA6RX/XE1 (>3/95) XE1MD DU7CGE/V63 DU7CC
AA9DW/KP2 AA9DW EA1AGZ/P EA5OL
AH0W KE7LZ EA1FCH/EA2 EA5OL
AH9B/W5 AH9B EA3BT/P (95) EA3DIH
AH9C/V7 AH9C EA4ENK/P EA5OL
AL7EL/KH9 AL7EL EA5VH/P EA5OL
AM7DGU EA7DGU EA8BUC W2KN
AM7DPU EA7DPU EA9EU I8UDB
AM7EA EA7EA ED1SMT EA1AAA
AM7EL EA7EL ED2KRK EA2CBY
AM7ENZ EA7ENZ ED3PX (95) EC3DLL
AM7GBG EA7GBG ED3REC EA3ESZ
AM7GCF EA7GCF ED4RKP EA5OL
AM7GYA EA7GYA ED4WPX (95) EA4AAA
AM7HAT EA7HAT ED5OL EA5OL
AM7HBP EA7HBP ED5SAR EA5GOY
AM7HBZ EA7HBZ ED5SSC (95) EA5GNQ
AM7IA EA7IA ED5URD EA5GMB
AM7JB EA7JB ED7HDQ EA7HDQ

DX-Call Manager
ED7TIL EA7OY
ED8OR (WPXSSB95) OH0XX
ED9LZ EA9LZ
EG6DCB EA6URP
EG8BPR EA8ADJ
EI4VPS WD3Q
EJ9HQ (95) EI9HQ
EL2AL KW9Z
EL2PP N2CYL
EM0F OE5EIN
EM5DIG UY5AA
EN2H I2PJA
EN7E (WPXSSB95) UB5ECE
EO2CWO IK2QPR
EP2HSA W3HCW
EP2MM W5TQE
ER2CQ OE3SGU
ER2GR I8YGZ
ET3BN DL1JRC
EX0V (*NOT*) DF8WS
EX7MB F5OJO
EX8F DL8FCU
EX8MD I0WDX
EY3A DL8WN
EY8AM DF3OL
F2JD/HR5 F6AJA
F6HMQ/FG F6HMQ
FF0XX (WWDXCW91)F5NLY
FG5ED W3HNK
FG5FC F6DZU
FG5FR F6FNU
FH5CQ F6ITD
FM5CD F5VU
FO0OEM JA1OEM
FO0SAA JA7KAC
FO5IW (WPXSSB95) JA1ELY
FP5CJ (NOW) VO1CJP
FR5HG/E F6FNU
FR5KH F6FNU
FS5PL FG5BG
FY5FJ IK2HTW
FY5GJ F2YT
FY5YE W5JLU
G0SHN/HK0 F6AJA
G4OBK/SV9 G4OBK
G4OJW/ST2 W7KCN
GM0DEQ/9M2 GM0DEQ
GM0DEQ/9M6 GM0DEQ
H2O (WPXSSB95) 5B4AAJ
HB9TL/9M6 HB9TL
HC1OT W2KF
HD2RG HC2RG
HH2PJ KA9RLJ
HH2PK KA9RLJ
HK0OEP HK0NZY
HL9YG (NOW) KD5YG
HQ1T (NOW) HR1ERL
HR2BDC AA5ET
HS0ZAA NY2E
HS0ZAQ K9ECE
HS0ZAX N4VA
HS0ZBJ WA4FGY
HS0ZBN (NOW) W5VSZ
HS0ZBT HB9DKZ
HS1AFN KJ6DO
HS1CHB N9WMS
HS8AS HS1CDX
HS8DX HS1CDX
I4LCK/5H1 I4LCK
I4LCK/5H3 I4LCK
II3T IV3TAN
K2BHX/4J0 IK2MRZ
IK7JWX/IL7 I7PXV
IK7MWO/YV1 IK7MWO
IK7TAL/IL7 I7PXV
IK8VRS/ID8 IK8TPJ
IO5A I5OYY
IQ7A IK7XIV
IQ8A (WPXSSB95) IK8NIM
IR1ANT I1JQJ
IR5B IK5VLQ
IR8A (WPXSSB95) I8ACB
IR9B IT9XUC
IT9JPK/IE9 IT9JPK
IU2D IK2ILH
IW9CMQ/IE9 IT9JPK
IW9CUK/IE9 IT9JPK
IY3M IN3TRI
IY4W I4ALU
J28DE F2WS
J28FX F5MGZ
J28GR F5IEU
J28JJ F6HGO
J37K W8KKF
J37LA (NOW) KB4VLO
J37P (NOW) G4RVH
J37QZ (NOW) G3NBB
J54ODP I3LDP
J73LC KE2BA
JA4FM/4S7 JA1FHK
JG1EGG/BV JG1EGG
JI6KVR/BV9A EA5KB

DX-Call Manager DX-Call Manager DX-Call Manager
JQ1VNM/BV JQ1VNM PY1PL/PP8 PY1PL VP2MDE K5GN
JT3VB RA3UW PZ1DV W4AUY VP2MEJ W5ASP
JW0H LA5NM R1FJL JA3AFR VP2MGA (95) K5GA
JW5NM LA5NM R9WA (95) W3HCW VP2MGF (95) WB9HRO
JW6RHA LA6RHA RJ4W UA4WE VP2MGP (95) N5RP
JW8KT LA8KT RK3KP/0 DF4XW VP2MH (3/95) KC4DWI
JW9THA LA9THA RP3RST RX3RXX VP5A (WPXSSB95) KN4UG
JX7DFA LA7DFA RR9W RW9WA VP5JM W3HNK
JY5BA (*NOT*) W6GO RU0CM/P PIRATE VP8CGE WA3YVN
K0KV/3A K0KV RU3A RZ3AZO VP8CID WA3YVN
K4ADK/VP2V AB4JI RW0CW KD7IK VP8CMP G0KUC
K4HHG/R3 K4USA RX1OX/FJL DL6YET VP8CPK KK6EK
K5NA/KH6 KU2Q S50C (WPXSSB94) S57MYC VP8CQQ LU8DPM
K6JAH/6Y5 K6JAH S52CI/9A S52CI VP8CQT G7ACD
K7CI/PJ7 W7MAP S53M (WPXSSB94) S52ZW VP8CRN GM4CFS
K9EL/XE3 K9EL S59A (WPXSSB94) S59UN VP9HK K1EFI
KA9FOX/TG KA9FOX S79PT DJ4PT VP9ID K1EFI
KB0EBH/KH6 KB0EBH SO3QL DK2QL VP9IN WB2YQH
KB2HUN/C6A KB2HUN SP2JYX/3DA SP2JYX VP9KP K1EFI
KB3AYP/6W6 K3IPK SP3DPR/9A SP3DPR VP9LR N1EXG
KB4IRS/VP5 KB4IRS ST2JM KA5ZMK VP9NC WB2YQH
KB9CRY/TI2 KB9CRY SU1CS 9K2CS VQ9TN K5TNP
KB9CRY/TI6 KB9CRY SU3AM (NOW) DL5ZBV VR2NR WA3RHW
KC6VW JA6BSM T94KW HA0HW VX3WTO VA3WTO
KD4YAR/KP4 KD4YAR T94TG 9A2AJ W0YRR3 AA9DX
KD5IC/ZP KD5IC TA1KB DL4VBP W1RQ/VP9 W1RQ
KG6ALU (61-67) K0HB TA2FE KK3S W7LN/3DA0 W7LN
KH2F (NOW) KP4XS TA2IJ KB4GID W7LN/A25 W7LN
KH2GR/KH0 JF6BCC TA2ZI WB6EQX WA1FEO/OZ K3ZJ
KH2GV JI2UAY TA6ZS F5SLQ WA2NHA/P4 WA2NHA
KI0K/9K2 KC4ELO TE1C (3/95) TI2CF WA6URY/VP2V WA6URY
KK6EK/XF1 KK6EK TG0AA (ARRLSSB95)KA9FOX WA8LOW/1J4 WA8LOW
KN4UG/VP5 KN4UG TG9GI I0WDX WB8GEX/1J4 WB8GEX
KP2AD OK1AJY TI2VAN (*NOT*) K5GA WD8MQJ/1J4 WD8MQJ
KP4XS (WPXSSB95) W3FG TJ1JB KE9A WH0AAJ (NOW) JA1QGG
KU4J/VP2V AB4JI TL8BC F5IPW WH2L (ALSO) PA3DZN
KV1Y/VP2E KV1Y TL8CK F6EWM WH6AZW (NOW) JA1UT
L20U LU1UM TM2V F6KRC WQ5W/HS W5BJ
L37N LU2NI TM2V (WPXSSB94) F6GLH WR6R/KH6 N2AU
L3HL LU3HL TM3U F6DZU WV9F/6Y5 JJ1NYH
LG5LG (>92) SM0HUK TM5AUP F1UBH X5EBL YU1FW
LG5LG (3/95) SM0HUK TM5OIS F5KRH X5ECI YU1FW
LQ5C LU1ARL TM8LUM F6KLY XE2XW W5XW
LR1I (WPXSSB94) LU1IV TO2DX F5VU XF0C XE1BEF
LS6E LU6EJP TO2DX (NOW) FM5CD XF4M AA6BB
LT4E LU4AA TO5GI F6ASS XJ8PW VE8PW
LT6E LU6ETB TP8CE F6FQK XK8PW VE8PW
LU5UL/CP LU5VC TR8CA F6CBC XL1TLN VE4JK
LU5VC/CP LU5VC TR8OIT (NOW) JA8OIT XL8PW VE8PW
LV1V LU1VV TR8XX F2XX XO5COP VE1COP
LW3DSR LU1DVT TU2VZ IK3HAT XO5SF VO1SF
LX1NO/R6 LX1NO TU4EV WD4IFN XR4B CE4ETZ
LX50V (*NOT*) LX1NO TU4MV F5JFT XT2JB W3HCW
LX75LGS (*NOT*) LX1NO TU5EV/9L1 W3HCW XV7TH SK7AX
LX95VEC LX1NO TZ6FIC F6CRS XX9TTT (3/95) DK5WN
LX9VEC (*NOT*) LX1NO UA0KL G4AYO YB0ASI WA4FVT
LZ30IOTA LZ1KDP UA0ZAS UR0CX YB2ARW W4LCL
LZ7W LZ1KOZ UA0ZWA/0 UR0CX YB4ASI (NOW) AA4U
N0YKI/9K2 KC4ELO UA1ZFQ/1 UA1ZX YB6AVE/1 DJ5CQ
N3NNU/HI3 (*NOT*) K2YJL UA3YH/KC4 UA3XBY YC8ASS (NOW) WC3L
N3NNU/HR1 K2YJL UC7W IK2QPR YJ0AER WD3Q
N3SIY/HH2 KB5IPQ UE4ASB RA4AAO YL370FW YL3FW
N4WBS/VP2V AB4JI UJ3I RW6HS YM2DS TA2DS
N6IG/PJ4 (LOG CLS N6IG UN9LX DL6KVA YM6ZS F5SLQ
N6OXR/KH6 N6OXR UR4E UR4EYT YQ0FR YO8FR
N6OXR/PJ7 N6OXR UT120L UT8AL YQ4A YO4KCA
N9NCX/KP2 N9NCX UU4JWA (>95) LY1DS YT0EXY YU1EXY
N9SW/FJ N9SW UX7IB (WPXSSB95) KA5TUF YT0T (WPXSSB94) YU1UA
NH6T (ARRLCW92) N0AX V21FC HB9AQH YT1R (WPXSSB94) YU1ZZ
NH6T (ARRLCW95) N0AX V21PI DJ5KX YT50AU YU1FU
NH6X (NOW) JA1MIN V29EI I5JHW YT9C (WPXSSB94) YU1IG
NI5D/ZP NI5D V29SKY YT6AA YT9N YU7FIJ
NY8E/1J4 NY8E V29TU HB9TU YU50BM YU1BM
OD5VT OE3SGU V31AD YT1AD Z24JS W3HNK
OE2S (WPXSSB95) OE2XEL V31EV NS0B Z31RF DL5SES
OE8Q (WPXSSB95) OE8KDK V31GG WA2LYS Z32XA KM6ON
OF1AA OH1AA V31LM W0IIM ZA1MH (95=NOW) Z31KV
OK5SAZ OK2QX V31TP WC0W ZB2IP G0SNW
ON4ASQ/4S7 ON4ASQ V47WZ WZ8D ZD7BJ W4FRU
OX3KD (*NOT*) W6GO V51HK DL6OBS ZD8DJ G0FXQ
OY3QN OZ1ACB V59T V51GB ZD8WD G4RWD
P29MO (95) K3BYV V63BC AH9B ZF1CQ (WPXSSB94) W8BLA
P29VDI (NOW) DF4DI V63BM JA6BSM ZF1DX W8BLA
P29VMS DL2GAC V73B AH9B ZF1DX (3/95) W8BLA
P39P (WPXSSB95) 5B4ES V73C (>3/95) N4GAK ZF1UK G3PHR
P40IG (LOG CLOSED N6IG V73T (*NOT*) OKDXA ZF2AB (95) WA3EOP
P40NR YU1NR V7A AH9C ZF2AB (95=NOW) WA3FYZ
P43A (WPXSSB95) P43ARC VE3BCC/KP4 VE3BCC ZF2DC (3/95) AA9D
P5BK (PIRATE) JA1BK VE3ODC/V2 VE3ODC ZF2JC/ZF8 NC8V
PA2NJC DJ4MJ VE9ST VE1ANJ ZF2PP (95NOW) K9PW
PA3BUD/US1U PA3BUD VG9HF VE1NH ZF2RV/ZF8 WJ7R
PA3BUD/UT8U PA3BUD VI4WIA VK4XA ZF2WH AH9B
PA6EWE PI4TUE VK0IX VK5PO ZS6WLN (NOW) W7LN
PJ2AM W1AX VK3CHT N6OXR ZS9RWR ZS6YA
PJ2LC OZ1LLC VK8BY HB9HVA ZV0W PP5JR
PJ9T AB4JI VK9CI JA1SDV ZV5AS PP5AS
PQ0MM PP5JR VK9XCC (PIRATE) DL2XCC ZY2HT PY2HT
PS2S PY2KP VP2EBN KA3DBN
PT5W PY5LY VP2EN (22-29/3/95 AA4NC TNX ES VY 73
PV4B PY4BHB VP2ES (3/95) KZ0ZC DL9WVM@DB0BOX.DEU.EU
PX2N (WPXSSB95) PY2NY VP2EZ (3/95) WA0PUJ DL5KZA@DB0HRO.DEU.EU
PY0FM (WPXSSB95)PY5CC VP2MBO KE9XY SM5DQC SM5CAK
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QSL-Spezial
Bei F6AJA sind für folgende Stationen QSLs zu erhalten:

3C3CR 10-16/7/87 (IOTA AF-010)
5V7JG 8/91-5/92
5V7YD
5Z4IOTA 23-25/7/93 (IOTA AF-067)
5Z4JD 4/93-4/94
6O1YD 3/89-8/90
6O1YD/JI 7-8/6/90 (IOTA AF-052)
6O89YD 3/89-8/90
6T2YD 8/90-5/92
6T2YD/SA 16-18/4/92 (IOTA AF-062)
BY1PK 29/9/87 von 0715 bis 0828 UTC
C31MD WWDXSSB84
CE0/F2JD 30/1-4/2/91 (IOTA SA-001)
EA/F2JD
EL2YD
F2JD/5Z4
F2JD/A6 1-3/88
F2JD/CE6 5-11/90
F2JD/CE7 15-19/9/90 (IOTA SA-018)
F2JD/CE7 20-21/10/90 (IOTA SA-043)
F2JD/CE7 29/6-1/7/90
F2JD/HR1 3-4/90
F2JD/HR1 6/92
F2JD/HR5 3-4/90
F2JD/HR5 6/92
F2JD/HR6 4-6/4/90
F2JD/HR6 6/92 (IOTA NA-057)
F2JD/J6L 10-11/88
F2JD/J7 11-12/88
F6AXN/MAR 8-9/3/86 (IOTA EU-081)
F6BBJ/MAR 8-9/3/86 (IOTA EU-081)
F6CWT/MAR 8-9/3/86 (IOTA EU-081)
F6EDF/MAR 8-9/3/86 (IOTA EU-081)
F9IE/MAR 8-9/3/86 (IOTA EU-081)
FD1HVQ/GLE 16-17/8/85 (IOTA EU-094)
FF1LQU WPXCW1987
FG/F2JD 17-19/3/89 (IOTA NA-114)
FG0BKZ/FS7 12/81
FG0BKZ/FS7 3-4/84
FG0HVL 6/83
FG0HVL/FS 6/83
FG0HVM 6/83
FG0HVM/FS 6/83
FJ0A WPXCW88
FJ0A WPXSSB88
FJ5BL
FK/F1HQY 7-8/91
FK0BP 9/91
FK5C 13-16/2/93 (IOTA OC-176)
FK8KAB/P 4-8/10/93 (IOTA OC-176)
FM0HVL 6/83
FM0HVM 6/83
FP/F2JD 6-19/12/86
FS9TI 1/5/88 (IOTA NA-199)
FV0NDX Conteste 1990
FV0NDXRE 2-25/7/90 (IOTA EU-032)
FV1O WPXCW90
FV1O WPXSSB90
FV6NDX Conteste 1986
FV6NDX/BAT 9-12/8/86 (IOTA EU-105)
FV6NDX/RE 1-6/7/86 (IOTA EU-032)
FV7NDX Conteste 1987
FV7NDX/GRA 10-11/11/87 (DIFM MA16)
FV7NDX/MAR 12-14/6/87 (IOTA EU-081)
FV7NDX/RE 29/6-6/7/87 (IOTA EU-032)
FV8NDX Conteste 1988
FV8NDX/NOI 1-19/8/88 (IOTA EU-064)
FV8NDX/P 13-15/5/88 (IOTA EU-107)
FV8NDX/RE 5-20/7/88 (IOTA EU-032)
FV9NDX Conteste 1989
FV9NDX/MAD 24-26/6/89 (DIFM AT24)
FV9NDX/P 11-25/9/89 (IOTA EU-105, EU-107,
EU-074)
FV9NDX/P 17/6/89 (DIFM ME8)
FV9NDX/RE 2-29/7/89 (IOTA EU-032)
FY0HVL 6/83
FY0HVL 6/84
FY0HVM 6/83
HK0/G0SHN 10-13/3/95 (IOTA NA-033)
HK4/G0SHN 6-12/94
HW6AJA 1973
J20RAD 23-26/3/89 (IOTA AF-053)

J79JD 2-3/89
ST0YD 2/2/92
ST0YD 20-22/9/90
ST0YD 30-31/8/90
ST0YD 8/5/92
ST2YD 8/90-5/92
T5YD 3/89-8/90
TG9/F2JD 6-7/88
TK/FJ5BL
TK5A WPXSSB92
TK5BL/CAV 6-7/86 (IOTA EU-164)
TK5BL/FS 1-2/87
TK5C WWDXCW91
TK6A WPXSSB93
TK6AJA 1975
TO6AJA 1983
TR0AB 11-12/2/84 (IOTA AF-043)
TR0AB 14-15/1/84
TR8CR 22/7/87-1/92
TR8JD 5/82-2/84
TR8YL 5/82-2/84
TW0A WPXSSB87
TW0B WPXSSB87
TW4O WPXCW88
TW4O WPXSSB88
TW5E WPXCW88
TW5E WPXSSB88
TW6A WPXCW88
TW6A WPXSSB88
TW7C WPXSSB87
VP2M/J2JD 1-2/89
YO/F6AJA 5/94
ZB2/F2JD 10/89-3/90

QSL-Splitter
Für die Aktivierungen KC6WW, V63BM und 
AH0T/KH2 werden die QSLs ausschließlich via 
Büro an JA6BSM gewünscht.
Ken, V73C, hat seine Karten soeben aus der 
Druckerei in den USA erhalten. Er bearbeitet 
umgehend die mit genügend Rückporto versehe­
nen Direktanfragen. Auch die via Büro einge­
gangenen Karten werden ohne Verzögerung be­
antwortet und dem QSL-Büro zur Vermittlung 
übergeben. Ken weist darauf hin, daß ihm Büro­
versand wesentlich weniger Aufwand bereitet, 
als dies bei Karten auf dem direkten Wege der 
Fall ist. Sein neuer QSL-Manager ist N4GAK.
W5KNE hat die Rechte am QRZ-DX mit Wir­
kung vom 1.4.95 an N4AA/KB4C verkauft. Die 
letzte Ausgabe im 1. Quartal 1995 stammt noch 
aus seiner Feder. Sein Kommentar: „The issue 
I am writing now -95-12 - is my last and I miss 
it already...“

Die YW0RCV-Karten sind noch immer nicht 
von der Druckerei eingetroffen ...

Die VP8SGP-Logs und ungefähr 12 000 QSO- 
Aufkleber sind bei W4FRU eingegangen. Die 
INDEXA hat nicht nur die South-Georgia-Kar­
ten gedruckt, sondern auch die für die Falkland- 
QSLs (Al, VP8CBC, Vince, VP8CRC, und Jan, 
VP8CRB). Jan A. Heise - WA4VQD 

(jan@wa4vqd.surf.tach.net)
Da der ARRL Outgoing QSL Service ab 1.4.95 
für 1 Pound Karten (etwa 450 g) US$ 3 verlangt, 
beantwortet der bekannte QSL-Manager 
W3HCW nur noch direkt an ihn gerichtete QSLs. 
Bitte SASE nicht vergessen.

Ari, OH9NYW, hat von CP6AF seit eineinhalb 
Jahren keine Logs mehr vorzuliegen. Das liegt 
in der zeitraubenden missionarischen Arbeit des 
OP. Die Karten werden sofort nach Eingang 
über das OH-Büro verschickt.

Call Adresse

5H3AV DESUR, Dorf246, CH-9104 Waldstatt, Switzerland 
5R8DS Ben Witvliet, Box 404, Antananarivo
6Y5IC W. Bethune, 4 Rekadom Ave., Kingston 10, Jamaika 
7Q7CT Box 1195, P-1054 Lissabon, Portugal
8R1WD Peter Denny, Box 10788, Georgetown
9M8FC Joseph Chang, GPO Box 2117, 93742 Kuching
A61AF Box 15825, Dubai, UAE
A70X Box 22122, Doha, Qatar
A92Q John S. Redd, Box 116, Manama
AP2AMA Box 1452, Islamabad
DJ4ZB Lothar Grotehusmann, Quäkerstr. 35, D-13403 Berlin
DJ5CQ Rudi Müller, Alter Main 23, D-96179 Ebing
DL3BUM Wilfried Fassl, Spartakusring 4, D-15232 Frankfurt 
DL7UUO Siegfried Presch, Wilhelmsmühlenweg 123, D-12621 Berlin
DL7VRO Fritz Bergner, Sterndamm 199, D-12487 Berlin
E25CMU Box 19, Fang, Chiang Mai 50110, Thailand
EA1DOD Alfredo Fernandez Figueuelo, Box 235, E-33400 Aviles 
EA7DLF/
ED0 Jose L. Ruano, A.de Cervantes, Resid.Las Palmeras, 

2a Fase-1H, E-30800 Lorca
ED0BAE Jorge Campos, C/Capitan 105, 28300 Aranjuez, Madrid 
EL2NC Box 2751, Monrovia
ET3IV Box 678, Addis Abeba
ET3KV Box 7633, Addis Abeba
EX0V Box 2, Majli Saj, K^giz-715420
FY5GF Box 6005, F-97306 Cayenne
G4WFZ P. Marsh, 28 Orcheston Rd., Charminster,

Bournemouth, BH8 8SR
HA0HW Laszlo Szabo, Jakobinyi 25, H-4220 Hajduboszormeny 
HH2MED Box 1093, Port-au-Prince
HJ0SXV Box 65, San Andres Island
I7PXV Vincenzo Papadia, Via G. Leopardi 138, I-73100 Lecce 
JA2EZD Hiroo Yonezuka, Box 33, Hamamatsu-Kita, Shizuoka 433
JA2NQG Minezaku, Sugiyama, Box 5, Ninomiya 259-01
JA9AG Yutaka Yoshii, 3-33 Nakataikoyama, Kosugi, Toyama 939-03 
JE1DXC Masayoshi Mihara, 4-22-23 Motobuto, Urawa, Saitama 336 
JF1IRW Takehiko Uriu, Box 27, Narita, Chiba 286-91
JH1AJT Yasuo Miyazawa, Box 8, Ashai, Yokohama 241
JW0I Box 280115, D-13441 Berlin
JY4RA Box 925101, Amman
K3IPK Richard M. Neuman, 335 Camp Hill,

Fort Washington, PA 19034
K4UVT D.R. Dorsey jr, Box 231240, Montgomery, AL 36123-1240
K5GA Ralph W. Bradford Jr., 10899 Kinghurst Suite 225, 

Houston, TX 77099
K5GA Bill Bradford, 10899 Kinghurst Suite 225, Houston, TX 77099 
KB0QNS/
HH2 Box 15630, Port-au-Prince, Haiti
KB1HY Peter Budnik, 13 Gilbert Lane, Burlington, CT 06013
KC0PA Tim Hardy, 137 Kelli Circle, Byron, GA 31008
KJ9I David J. Schmocker, N-7298 County Trunk Hwy F, 

Oconomowoc, WI 53066-9040
N6ZS George D. Steiner, 4600 Valley Hi Dr., Sacramento, CA 95823
ND3A Robert N. Shapiro, 8304 Tobin Rd 31, Annandale, VA 22003
NJ1V John Guida, 20801 N. Council Rd., Edmond, OK 73003 
NW8F Cecil C. Williams Jr, 975 Kittle Rd, Wheelersburg, OH 45694 
ON4QM Marcel Dehonin, Everestr 130,

B-1932 Sint Stevens Woluwe, BT
ON5NT Ghislain Penny, Lindestraat 46, B-9880 Aalter, OV
P29KT Box 636, Boroko, Papua New Guinea
PJ8AD Box 518, Saba, Netherl. Antilles
PY1UP Joao Batista Guimaraes Mendoca, Box 3100, 

Rio de Janeiro 20001-970, RJ
PZ1DF Box 2570, Paramaribo
R1FL Box 73, RUSSIA-603000 Nishni-Novgorod
SM4DDS Kjell Bonerfeldt, Linakersv 3, S-715 72 Stora Mellosa 
SM7PKK Mats Persson, Zenithgatan 24 #5, S-212 14 Malmö
TN7OT Box 12, Impfondo
TR8IG Box 740, Libreville
TY5HA Box 1274, Cotonou
UT9XL/YABox 207, 323012 Pavlovgrad, Ukraine
V51CM Box 1500, Tsumeb
V51ED Box 6136, Windhoek
WA0RJY Jack Flemmg, Box 581, Seattle, WA 98111
WA2ALY Lawrence A. Wolff, 624 East Dr., Paramus, NJ 07652
WA6BXH Sandy Lynch, 2415 SW Scholls Ferry Rd., 

Portland, OR 97221-1310
YF8XM Box 151, 97001 Ambon City
ZD7HI Box 140, St. Helena
ZL4MV Graham Dawson, 32 Vernon St., Invercagill 9501
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Termine - Mai 1995
4. bis 5.5.95
„Markt der Möglichkeiten“ in Braunschweig
5.5.95
DARC-Sachsen-Contest
6.5.95
AGCW-DL-QRP/QRP-Party
Flotronica ’95 in Nürnberg, Messezentrum, 9 bis 16 Uhr
2. Oldtimertreffen des Landes Brandenburg
in Biesenthal
5. VHF/UHF/SHF-Tagung in Essen
6. bis 7.5.95
DARC-VHF/UHF/SHF-Wettbewerb
ARI Inernational DX Contest
Euroregion Contest
8.5.95
Jahrestreffen der QCWA mit Vorstandsneuwahl 
in Bad Gohrisch
10.5.95
Rheinland-Pfalz-Aktivitätscontest
10. bis 14.5.95
Hobbytronic und ComputerSchau in Dortmund, 
Messezentrum Westfalenhallen, täglich 9 bis 18 Uhr
12. bis 14.5.95
2. Bundestreffen des „Deutschen Pfadfindernetzes“ 
in Rüthen/Sauerland
13.5.95
DIG-QSO-Party
11. Drei-Länder-Flohmarkt (PA/ON/DL) in Aachen, 
Gewerbliche Schule 2, Neuköllner Straße, 9 bis 14 Uhr, 
Anmeldung: Klaus Sauvant, DC6SN,
Tel.(0 24 05) 8 51 23, Fax 8 46 23
Regionaltreffen der Marinefunkrunde in Kiel,
Anm.: Heinz Pittlick, DK9HH, Tel.(0 40) 6 47 06 45
13. bis 14.5.95
Hauptversammlung des DARC e.V. in Braunschweig
CQ MIR DX Contest
Danish SSTV Contest
Alessandro Volta DX Contest
14.5.95
DARC-VHF/UHF-Contest RTTY
15.5.95
Aktivitätstag Hamburg
16. bis 18.5.95
Infobase - Internationale Fachmesse für Information 
in Frankfurt/Main, Hauptthema: Internet
19. bis 21.5.95
6. YL-OM-Treffen Ostrhauderfehn
20.5.95
Flohmarkt in Sandweier
Funkflohmarkt in Hamburg, Gelände der Deutschen 
Telekom AG in Hamburg-Wandsbek, Walddörferstr./ 
Holzmühlenstr., 11 bis 17 Uhr
2. Amateurfunk- und Elektronikflohmarkt
in Bochum-Wattenscheid
14. Rheinhess. Amateurfunkflohmarkt in Nieder-Olm
20. bis 21.5.95
World-Telecom-Day-Contest
Aktivitätscontest des Distrikts Niedersachsen, KW 
11. Internationales Packet-Radio-Treffen Darmstadt 
Treffen der deutschen Mitglieder des G-QRP-Clubs 
in Pottenstein, Info: Rudi Dell, DK4UH
22. bis 26.5.95
AGCW-DL-Aktivitätswoche
25. bis 28.5.95
Ham-Fest in Mittweida
27.5.95
Internationale Funkbörse in Grafhorst, Info: Karl-Heinz
Allermann, DK6AL, Tel.(0 53 64) 25 93
6. Petersbergtreffen mit Funk-Flohmarkt 
Sachsen-Flohmarkt ’95 in Leipzig, Motoren Werke 
Roter Stern, 8 bis 16 Uhr
27. bis 28.5.95
CQ WW WPX Contest CW
Aktivitätscontest Niedersachsen
29. 5. bis 5.6.95
Aktivitätswoche der AGCW-DL
3 0. bis 31.5.95
2 . Leipziger MedienMesse Hörfunk ’95 in Leipzig
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DL-QTC
■ 1000 Jahre Mecklenburg
Aus Anlaß der ersten urkundlichen Erwähnung 
Mecklenburgs vor 1000 Jahren finden eine 
Vielzahl von Feierlichkeiten statt. Ein Sonder­
rufzeichen und ein Sonder-DOK wurden bean­
tragt, Bestätigungen lagen jedoch bei Redak­
tionsschluß des FA 1/95 noch nicht vor.
Inzwischen wurde das Rufzeichen DA0TJM, 
also Tausend Jahre Mecklenburg, erteilt, das bis 
zum 31.12.95 auf das Ereignis hinweist. Für 
QSOs mit diesem Sonderrufzeichen wird der 
Sonder-DOK MVP vergeben, und für das 
Mecklenburg-Vorpommern-Diplom kann man 
für ein solches QSO einen Sticker erwerben 
(s. S. 557). Interessenten an der Aktivierung 
dieses Rufzeichens aus dem gesamten Distrikt 
Mecklenburg-Vorpommern wenden sich bitte 
an Franz Bernd, DL9GFB.

Joachim Teichert, DL9SUC

■ 100. YL-Diplom Westfalen-Süd
Das 100. YL-Diplom Westfalen-Süd konnte an 
Paul Walenski, DF3EN, vergeben werden. Herz­
lichen Glückwunsch!
Zur Überreichung des Diploms fuhren Fried­
helm, DL3DCY, und ich nach Solingen und 
wurden von Paul und seiner XYL Gertrud herz­
lich empfangen. Bei einem Frühstück und einem 
netten Plausch verging die Zeit viel zu schnell. 
Interessant war ebenfalls die Besichtigung von 
Pauls Shack.
Wir wünschen Paul alles Gute!

Anni Kemper, DL3DBY

Das 100. YL-Diplom Westfalen-Süd erhielt 
Paul Walenski, DF3EN, aus Solingen.

Foto: Anni Kemper, DL3DBY

■ Sächsischer Bergwettbewerb ’95
Auch im Jahr 1995 tönt es wieder von Berg und 
Tal auf UKW. Seit 1982 läuft dieser Wettbe­
werb, der von Henning, DL2DSD, am Klub 
von DL0TUD, initiiert wurde. Der Bergwettbe­
werb hat sich von Dresden über ganz Sachsen 
ausgebreitet. In anderen Distrikten wird er als 
See- oder Insel-Wettbewerb nachgeahmt. Die 
interessante Verbindung zwischen Wandern 
und Funken läuft vom 1.1. bis zum 31.12.95 
auf allen UKW-Bändern. Insgesamt stehen 
50 Berge auf der Liste.
Die Teilnahme wird wie in jedem Jahr mit 
einem repräsentativen Diplom belohnt. Vielen 
Dank an den OV Freital, S 27, der wieder die 
Organisation übernommen hat.
Die Bergliste und die Bedingungen sind in den 
Mailboxen in und um Sachsen in den Rubriken 
Sachsen und Berg zu finden. Zu beachten sind 

bitte die Frequenzen: 145,575 MHz im Dresd­
ner und Chemnitzer Raum, 145,475 MHz im 
Leipziger Raum sowie 433,475 MHz, dazu die 
Relais, auf denen die Bergwanderer ihre Ak­
tivitäten ankündigen, ehe sie auf die Direkt­
frequenzen umschalten.

Bernd Heyer, DL1LYM

■ Frühjahrstreffen
der Rhein Ruhr DX Association

Zu dem diesjährigen Frühjahrstreffen der Rhein 
Ruhr DX Association am 18.3.95 konnten die 
Organisatoren Walter Skudlarek, DJ6QT, und 
Ulrich Weiss, DJ2YA, im Uni-Center Bochum 
mehr als 40 Contester begrüßen.
Das Programm begann mit Vereinsinternem 
und mit einer Aussprache zu allgemeinen Ama­
teurfunkthemen. Eine rege Diskussion entstand 
beispielsweise über die Selbstdarstellung der 
Funkamateure in der Öffentlichkeit. Des weite­
ren standen viele interessante Vorträge auf dem 
Programm.
Schnell kamen wir auch auf das Thema Contest. 
Bei den CQ Worldwide DX Contesten des ver­
gangenen Jahres konnte in der Klubwertung ein 
Gesamtergebnis von 87 665 234 Punkten er­
reicht werden. Im SSB-Teil wurden 48 und im 
CW-Teil 41 Logs für die RRDXA eingereicht.
Bernd Szameit, DL9YAJ, schlugt in Hinblick 
auf die Contestsaison 1995 einen umfangreiche­
ren Informationsaustausch über geplante Akti­
vitäten vor, damit sich beispielsweise auch Mit­
glieder ohne eigene Station am CQ WW beteili­
gen können. Dieser Informationsaustausch wird 
weitestgehend über Packet Radio erfolgen. Ver­
sucht werden soll, dazu in mehreren DX-Clu- 
stern eine Verteilerliste RRDXA anzulegen.
Die Rhein Ruhr DX Association ist ein Zusam­
menschluß von contestinteressierten Funkama­
teuren aus Nordrhein-Westfalen und Umge­
bung. Hauptaugenmerk gilt dem CQ Worldwide 
DX Contest. Dort konnte in den letzten Jahren 
regelmäßig der Sieg in der Klubwertung errun­
gen werden. Vereinsbeitrag ist die aktive Teil­
nahme am CQ WW, sei es von der eigenen Sta­
tion, als Teilnehmer an einer Multi-Operator­
Aktivität oder durch allgemeine Unterstützung 
der aktiven Stationen.

Heinrich Langkopf, DL2OBF

■ 2. Oldtimertreffen
der Funkamateure

Zum 2. Oldtimertreffen des Landes Branden­
burg am 6.5. laden wir alle Oldtimer des 
Distrikts Brandenburg herzlich ein. Oldtimer 
sind nach unserem Verständnis Funkamateure, 
die seit 25 Jahren ein SWL-Kennzeichnen oder 
eine Sendegenehmigung besitzen oder sich im 
sechsten Lebensjahrzehnt befinden.
Ort der Begegnung ist das Waldhotel in 16359 
Biesenthal, in der Prendener Straße. Biesenthal 
liegt ungefähr 30 km nordöstlich von Berlin, 
zwischen Bernau und Eberswalde, und ist über 
die Bundesstraße 2 oder die Autobahn A 11, 
Abfahrt Lanke, erreichbar.
Die Anreise sollte bis 11 Uhr erfolgen. Ein 
Anreisewettbewerb findet von 9 bis 11 Uhr auf 
145,475 MHz statt. Gewertet werden der 
Kontakt zwischen den Teilnehmern unterein­
ander (1 Punkt) sowie der Kontakt mit DL0AE 
auf 145,500 MHz (2 Punkte).

Klaus Dieter Müller, DL1BST
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■ Sonderrufzeichen DA0IU

Anläßlich des 250jährigen Geburtstages der 
Technischen Universität Carolo-Wilhelmina zu 
Braunschweig in diesem Jahr verwendet die stu­
dentische Vereinigung Akafunk e.V., DL0IU, 
zusätzlich das Sonderrufzeichen DA0IU.
Neben der Teilnahme an den UKW-Contesten 
im Mai, Juli, September, Oktober und No­
vember sind Aktivitäten bei den großen Kurz­
wellencontesten und beim CW-Fieldday im 
Juni geplant.
Auf dem „Markt der Möglichkeiten“ am 4. und 
5.5., auf dem sich die studentischen Gruppen 
vorstellen, werden von 10 bis 17 Uhr ver­
schiedene Amateurfunkbetriebsarten auf dem 
Campus vorgeführt.

Informationen über die aktuellen Aktivitäten 
sind über Packet Radio und ausführlicher im 
Internet auf den World-Wide-Web-Seiten der 
Akafunk veröffentlicht (http://www.tu-bs.de/ 
studenten/akafunk/). Die Bestätigung der Ver­
bindungen mit DA0IU oder DL0IU erfolgt in 
diesem Jahr mit einer Sonder-QSL-Karte, die 
das Jubiläumslogo zeigt.

Rolf Schmidt, DL3LAR

■ 5. VHF/UHF/SHF-Tagung 
des Distrikts Ruhrgebiet

Alle Mitglieder und Interessierte im Distrikt 
Ruhrgebiet, in den Nachbardistrikten und den 
VFDB-Organen sind zu der 5. VHF/UHF/SHF- 
Tagung des Distrikts Ruhrgebiet am 6.5. in 
Essen herzlich eingeladen. Ort der Tagung ist 
die Gaststätte Heimatdank, Fulerumer Straße 4 
in 45149 Essen.
Nach der Begrüßung durch den Distrikt und 
den Gastgeber um 10 Uhr folgen eine Reihe 
interessanter Referate: ATV auf höheren Fre­
quenzen, Rainer Schust; Broadcastsystem, 
Walter Koch, DG9EG; Digitale Sprachmail­
boxen, Jens Mundhenke; Möglichkeiten des 
digitalen Amateurfunkfernsehens, Prof. Dr. 
Uwe Kraus, DJ8DW; Videotext im ATV, Det­
lef Marian Fliegl, DG9MHZ, und Link­
koordination, Fritz Schaumann, DG1DS. Die 
Abschlußdiskussion leitet Detlef Meis, DF5JZ. 
Eine Einweisung kann auf 145,650 MHz durch 
Guenther Lorenz, DL9ON, erfolgen.

Roland Neumann, DL8DAV

■ 6. YL-OM-Treffen 
in Ostrhauderfehn

Das nächste YL/OM-Treffen der Oldenburger 
Runde findet vom 19. bis 21.5. in Ostrhauder­
fehn statt. Das Programm reicht von einer ost­

friesischen Abendbrottafel und einem „bunten 
Programm“ über die Besichtigung des Längst­
wellensenders im Westermoor bis zu einer 
kleinen Fehnwanderung.
Die Kosten für die ostfriesische Abendbrottafel, 
das bunte Programm, die Besichtigung, eine 
Verlosung, ein Tortenbuffet und die Führung 
betragen 20 DM, Kinder bis 12 Jahren zahlen 
10 DM. Die Suche und Vermittlung von Ferien­
wohnungen übernimmt der Verkehrsverein Ost­
rhauderfehn; Zimmerbestellung bitte so früh 
wie möglich unter Telefon (0 49 52) 80 50! Wer 
lieber zeltet, dem sei der Campingplatz Idasee, 
Telefon (0 49 52) 50 10, empfohlen. Anmel­
dungen und Anfragen sind zu richten an Lydia 
Zastrau, Am Ems-Vechte-Kanal 41, 48531 Nord­
horn. Lydia Zastrau, DF3BN

■ 2. Amateurfunk- und
Elektronikflohmarkt

Die Mitglieder des OV Gelsenkirchen, N 06, 
laden alle YLs, OMs und SWLs und sonstige 
am Funksport und der Elektronik interessierte 
Freunde ein, am 2. Amateurfunk- und Elektro­
nikflohmarkt teilzunehmen.
Der Flohmarkt findet am Sonnabend, dem 20.5., 
in der Zeit von 7 (Aussteller) bzw. 9 bis 15 Uhr 
statt. Ort ist das Katholische Pfarrheim, Kemna­
straße 14, 44866 Bochum-Wattenscheid. Das 
Pfarrheim ist einfach zu finden: Von der A 40, 
Abfahrt Gelsenkirchen, fährt man die erste 
Straße rechts hinein (Kemnastr.) und die erste 
Einfahrt links. Ab dem Autobahnzubringer ist 
der Weg ausgeschildert.
Die Einweisungsstation arbeitet auf 145,500 
MHz und ist ab 6.30 Uhr QRV. Parkmöglich­
keiten sind gegeben, für Essen und Trinken wird 
gesorgt. Antennen zum Gerätetest sind vor­
handen.
Tische (Länge 1,20 m) können bei Karin Wilde, 
DB7EB, Kruckenkamp 21, 45309 Essen, Tel. 
(02 01) 55 29 69 zum Preis von 15 DM bestellt 
werden. Jörg Schlottmann, DF6XP

■ Hamburger Funkflohmarkt
Auch in diesem Jahr findet der Hamburger 
Funkflohmarkt am Sonnabend, dem 20.5.95, 
von 11 bis 17 Uhr, auf dem Gelände der Deut­
schen Telekom AG in Hamburg-Wandsbek, 
Walddörferstraße/Holzmühlenstraße, statt.
Stände können ab 9 Uhr aufgebaut werden, 
Tische sind mitzubringen. Mit dem Flohmarkt 
verbunden ist ein Amateurfunktreffen, auf dem 
auch Vorträge gehalten werden. Parkplätze ste­
hen auf dem Gelände (Einfahrt nur von der 
Holzmühlenstraße) in ausreichender Anzahl 
zur Verfügung.
Nähere Informationen: Ingrid Hast, DL2HAI, 
Wentorferstraße 7, 21029 Hamburg, Tel. (0 40) 
7 24 84 10. Gerhard Hoyer, DJ1GE

■ 14. Rheinhessischer
Amateurfunkflohmarkt

Am Samstag, dem 20.5.95, findet von 9 bis 
14 Uhr in der Festhalle in Nieder-Olm am 
Schwimmbad der 14. Rheinhessische Amateur­
funkflohmarkt statt. Besucher und Aussteller 
werden auch in diesem Jahr aus der ganzen Re­
publik, aus dem benachbarten Frankreich und 
Luxemburg erwartet.
Während in den Anfängen des Marktes nur 
amateurfunkspezifische Geräte gehandelt wur­

den, ist das Angebot nun vielfältiger. Neben 
Kurzwellengeräten und UKW-Handfunksprech- 
geräten, Scannern, Morsekursen und Antennen, 
alten Bauteilen und NC-Akkus stellen auch 
professionelle Elektronikanbieter ihre Ware zum 
Kauf bereit. Auf die digitalen Übertragungs­
techniken wie Amtor, Pactor oder Packet­
Radio sei nur hingewiesen.
Kostenlose Parkplätze sind vorhanden; Besu­
cher haben freien Eintritt. Für das leibliche 
Wohl ist gesorgt. Der Weg zum Flohmarkt 
wird ausgeschildert, eine Einweisung erfolgt 
durch die Klubstation DF0NO auf 145,500 
MHz. Ortskundige meiden wegen des sonst zu 
erwartenden Lärms und der Abgase bitte den 
Innenstadtbereich von Nieder-Olm und benut­
zen die BAB-Ausfahrt Nieder-Olm Süd. Tisch­
reservierungen können bei Adolf Dott, DF9PS, 
Heinrich-von-Brentano-St. 11, 55130 Mainz 
Tel. (0 61 31) 8 28 72 vorgenommen werden.

Reinhard Wilfert, DC8WV

■ HAM-Fest in Mittweida
Unmittelbar vor dem Absolvententreffen der 
Hochschule Mittweida plant der OV Mittweida 
am 25.5. (Himmelfahrt) ein HAM-Fest. Funk­
amateure, die in Mittweida studiert haben, die 
sich mit der Stadt oder dem OV verbunden 
fühlen, und andere Interessenten sind herzlich 
dazu eingeladen. An den folgenden drei Tagen 
veranstaltet die Hochschule Mittweida ein Ab­
solvententreffen der Jahrgänge 1955, 1965, 
1975 und 1985. Anmeldungen und Anfragen 
sind zu richten an die Klubstation der Hoch­
schule Mittweida, DK0MIT, Postfach 21, 09641 
Mittweida. Siegfried Gedel, DL1JCW

■ 6. Petersbergtreffen 
mit Funkflohmarkt

Das 6. Petersbergtreffen von W 19 mit tradi­
tionellem Funkflohmarkt unter freiem Himmel 
findet am 27.5. ab 8 Uhr statt. Eine Anmeldung 
ist nicht notwendig. Nach der Entrichtung einer 
Parkplatznutzungsgebühr können mitgebrachte 
Tische aufgestellt und Angebote unterbreitet 
werden. Eine Einweisung zum Steinbruch­
parkplatz erfolgt über die Relais auf R 6 und 
R 84. Joachim Zander, DL1HZA

■ 1. Treffen
der UKW-Contestgruppen

Am Donnerstag, dem 15.6., treffen sich in­
teressierte Contester und Contestgruppen ab 
12 Uhr im Gasthaus „Zum Taunus“, Hornauer 
Straße 146, in 65779 Kelkheim/Taunus, zu 
einem Erfahrungsaustausch.
In der Veranstaltung, die um 13.30 Uhr be­
ginnt, bieten wir Einzelkämpfern und Con­
testgruppen aus dem In- und Ausland die Mög­
lichkeit, sich vorzustellen, sich kennenzulernen 
und ohne die Contesthektik das gemeinsame 
Hobby zu besprechen. Ein Portrait sollte nicht 
länger als 15 Minuten dauern und könnte bei­
spielsweise Auskünfte über den Standort, die 
technische Stationsausrüstung oder den 
Contestbetrieb geben. Overhead- und Dia­
projektor stehen, inklusive Leinwand, zur Ver­
fügung.
Anmeldungen mit Rufzeichen und Anzahl der 
Teilnehmer sind bitte an Wolfgang Schwarz, 
DK9VZ, Tel./Fax (0 61 95) 91 05 53, zu 
richten. Wolfgang Schwarz, DK9VZ
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= OE-QTC
Bearbeiter: Ing. Claus Stehlik 
OE6CLD
Murfeldsiedlung 39, A-8111 Judendorf

■ Fieldday in Mürzzuschlag-Hönigsberg 
Anläßlich der Landesversammlung ’95 lädt der 
Landesverband Steiermark gemeinsam mit der 
Ortsstelle Mürztal und dem Amateur-Radioklub 
vom 28. bis 30.4. zu einem Fieldday ein.
Der Samstagvormittag beginnt um 9 Uhr mit ei­
nem Oldtimertreffen und einer 2-m-Fuchsjagd, 
die zur steirischen Meisterschaft zählt. Ab 10 
Uhr sind Kurzvorträge über Geräte der Jahre 
1928 und 1929 geplant. In diesem Zusammen­
hang wird gebeten, Nostalgiegeräte mitzubrin­
gen und auszustellen. Um 14 Uhr tagt die stei­
rische Landesversammlung. Die Siegerehrung 
der 2-m-Fuchsjagd findet um 17 Uhr statt. Auf 
80 m wird der Fuchs am Sonntagmorgen, 9.30 
Uhr, gejagt. Siegerehrung ist um 13 Uhr.
An allen drei Tagen besteht die Möglichkeit, 
über einen Flohmarkt zu schlendern. Für Fami­
lienangehörige hat ein Schwimmbad geöffnet 
(4 km entfernt). Kinder können sich vorort auf 
einem Spielplatz vergnügen.
Wohnwagen, Wohnmobile und Zelte können ab 
Freitagmittag kostenlos ihre Plätze auf einem 
Stellplatz einnehmen. Quartiere aller Kategorien 
im näheren Umkreis vermittelt montags bis frei­
tags zu den üblichen Geschäftszeiten OE6LVG, 
Grazer Str. 105, A-8682 Hönigsberg, Tel./Fax 
++43-3852-4605.

■ 9. Internationale
Funkausstellung LAA ’95

Auf dem Messegelände in Laa/Thaya findet vom 
26. bis 28.5. die 9. Internationale Funkausstel­
lung statt.
Für den Freitag sind von 13 bis 18 Uhr ein 
Packet-Radio-Meeting und ein Flohmarkt vor­
gesehen. Die Eröffnung der Internationalen 
Funkausstellung durch den Bundesminister für 
Landesverteidigung Dr. Werner Fasslabend er­
folgt um 18.15 Uhr. Anschließend treffen sich 
Funkamateure, Aussteller und Freunde des Ama­
teurfunks zu einem gemütlichen Ham-Abend im 
Biergarten.
Am Samstag öffnen Ausstellung und Flohmarkt 
um 9 Uhr ihre Pforten. Auf Österreichs größtem 
Funk- und Elektronikflohmarkt finden Besucher 
die neuesten Geräte und Antennen, Elektro­
nikbauteile und Bausätze, kommerzielle Funk­
anlagen und Computer. Im Funkcafe des Radio­
Amateurklubs Weinviertel kommen um 14 Uhr 
die Teilnehmer des QCWA-Treffens zusammen. 
Weiterhin sind folgende Veranstaltungen ge­
plant: Computer im Amateurfunk mit Erhard 
Schramm, OE1DMW, Errichten und Betreiben 
eines PR-Knotens und einer Mailbox; ORF mit 
NÖ-Mobil (nur am Samstag); Funkbetrieb in 
der Klubstation OE3XLA; SSTV- und ATV- 
Vorführungen mit Gisch, OE3GY, und Hodits, 
OE3SHW; Anregungen zum Selbstbau von Ma­
gnetantennen; Oldtimer-und KW-Geräteschau; 
adxb-oe QSL-Kartenschau von Rundfunkstatio­
nen; mobile Landesfeuerwehr-Funkleitstelle; 
Feuerwehr-Funkübung; AMSAT-Spendenpro- 
jekt Satellit sowie Pfadfinder-Funk.
Treffpunkt aller Funkamateure ist das Funkcafe, 
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wo eine QSL-Pinnwand steht. Auch heuer ist es 
wieder möglich, kostenlos am Messegelände zu 
campen bzw. den Wohnwagen oder das Wohn­
mobil zu parken.
Weitere Attraktionen in und um Laa sind die 
LAAer Festtage mit Kulturveranstaltungen, das 
Bier- sowie das Südmährer- und Kutschen­
museum. Genauere Informationen sind bei der 
Auskunft der Messeleitung Herr Gschwindl, 
Tel. ++43-2522-638, und bei der Fremden­
verkehrsinformation der Stadt Laa in der Aus­
stellungshalle erhältlich.

■ Fahrt zur Ham Radio ’95
Die Ortsgruppe Oberes Waldviertel, 321, hat 
auch heuer eine Autobusfahrt zur Ham Radio 
nach Friedrichshafen geplant. Die Fahrtstrecke 
geht von Schrems aus über Zwettl, Krems, 
St. Pölten, Amstetten und Linz in Richtung 
Deutschland. Zusteigemöglichkeiten auf der 
Strecke sind vorhanden.
Die Abfahrt erfolgt am Donnerstag, dem 22.6., 
um 21.30 Uhr in Schrems, die Rückfahrt am 
Sonntag, dem 25.6., um 12 Uhr von Friedrichs­
hafen. Der Fahrpreis beträgt öS 610 pro Person, 
die Unterkunft wird von der Ortsgruppe be­
stellt.
Auskunft und Anmeldung bei Franz Preissel, 
OE3FPW, Budweiser Str. 15, A-3943 Schrems, 
Tel.++43-02853-76633.

■ Kurzmeldungen
Am 1.5. findet wieder der AOEC 80/40-m-Con- 
test ’95 in dem Zeitraum von 0500 bis 0800 
UTC und von 1400 bis 1700 UTC in CW, SSB 
und Mixed statt. Ausgetauscht werden RS(T) 
und ADL. Jedes QSO mit einer OE-Station zählt 
einen Punkt, jede ADL je Band einen Multi­
plikatorpunkt, jedes Bundesland je Band zwei 
Multiplikatorpunkte.
Am 13.5. veranstaltet die Ortsstelle Deutsch­
landsberg eine Wanderung für Amateurfunker 
und deren Familienmitglieder rund um die Be­
zirkshauptmannschaft Deutschlandsberg. Ab­
marsch ist um 9 Uhr vom Parkplatz der Kor- 
almhalle in Deutschlandsberg (kostenlose Park­
möglichkeit). Angeboten werden mehrere Rou­
ten und Schwierigkeitsstufen. Als Abschluß ist 
der Besuch eines bekannten Buschenschanks 
geplant.
Am 17.5. findet die 2-m-ARDF-Landesmei- 
sterschaft in Altenmarkt/Salzburg statt. An­
sprechpartner ist OE2WUL.
Vom 19. bis 21.5. finden die Bairisch-Kölldor- 
fer Amateurfunktage statt. Am Freitag wird 
mit dem Aufbau der Zelte und Funkanlagen 
begonnen. Am Samstag wird ab ungefähr 
14 Uhr eine 2-m-Probefuchsjagd veranstaltet. 
Flohmarktbetrieb ist möglich, Tische dafür müs­
sen jedoch selbst mitgebracht werden. Ein Lot­
sendienst auf 145,500 (S20) ist vorhanden. 
Ansprechpartner ist OE6TYG.
Am 20.5. findet die 80-m-ARDF-Landesmei- 
sterschaft im Lungau/Salzburg statt. Ansprech­
partner ist OE2GSG.
Am 25.5. veranstaltet die Ortgruppe Ried­
Grieskirchen ihren beliebten Hausruck­
wandertag, zu dem Gäste herzlich willkom­
men sind. Nähere Informationen sind in der 
PR-Box OE5XBL im Board „Termine“ ver­
öffentlicht, Anfragen sind an OE5WZO @ 
OE5XBL.AUT.EU zu richten.
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